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Zwanzigstes Buch.
Von i6 ; i — 1660.

Erster Abschnitt.
z . I . Die Stände lassen den abwesenden Grafen Cnno Ludwig

bitten , schleunig nach Okftiesland zurückzukommen . § . 2 .

Dagegen suchet der geheime Rath von Marenhvl ; seine Ab¬

wesenheit zu verlängern . § Der Gras ziehet von dem Zu¬

stande der ostfciesischen Regierung Erkundigung ein , verläßt

Wien und reiset nach Buzbach . Hier wird der Plan von

den Feinden der Fürstin und des Marenholz zu einer Revolu¬

tion angeleget . § . 4 . Graf Enno Ludwig kömmt unver -

mürber in Gstfrresland , faßt selbst die Regierung an ,

läßt den geheimen Rath von Macenholz arrctiren , tz. ; . macht

ihm den Criminal -Proceß , § 6 . spricht ihm bas Leben ab ,
§ . 7 - und läßt ihn auf einem Saal zu Wittmund enthaupten .

§ . 8 - Einige Bemerkungen über diesen Proceß . § . y . Der

Graf weichet den Beschwerden der Wittwe von Marenbolz
durch einen Tranöact aus ; §. 10 . und vergleichet sich mit

seiner Mutter - Diese , die Fürstin Juliane , verlaßt Ost -

friesland , und stirbt zu Westcrholt -

§. r .

der schwachen vormundschaftlichen Regie ° i6 ;

rung , und dem allgemeinen Hasse gegen die ,

welche an dem Ruder saßen , und es in dem Nah¬
men der Fürstin lenkten , war die Stiftung eines

Vergleiches über die vorschwebenden Streitigkeiten

unmöglich . Man mußte bei so vieler (Nahrung , die

man allenthalben verspürte , eine Explosion befürch¬
ten . Jeder sehnte sich nach der Rückkunft des jun¬

gen Grafen . Die General - Staaken hatten schon
bei
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rkzibei ihrem Ausspruche übernommen , ihm seine Rück¬

kehr nachdrücklich zu empfehlen . Gleich nach der

eingebrochenen Peters - Fluch stellten auch die Stän¬
de in einem Schreiben unter dem r . März dem Gra¬

fen (er war damals in Wien ) den kläglichen Zustand
des Vaterlandes vor , wie die Deiche nun zerrissen
da lägen , wie der dreißigjährige Krieg das Land ver¬

heeret hätte , und wie die innerlichen Unruhen die

Eingesessenen und selbst das gräfliche Haus zu dem

Abgrund des Verderbens hinführten . Sie baten
inständigst , die Grafschaft mit seiner Gegenwart zu
begnadigen ( a ) .

§. 2 .

Der Graf war von seinem zehnten Jahre an in
dem Haag erzogen . Nachher war er England ,
Frankreich und Italien durchgereiset . In dem Früh¬
jahre i6 ; o kam er aus Italien nach Wien . Bei
dem Kaiser Ferdinand UI . stand er sehr in Gnaden .
Er suchte die Belehnung von Hstfriesland nach ,
und erhielt sie unter dem 27 . May (b) . Dann wur¬
de er kaiserlicher Cammerherr und Reichshofrath (c) .
So sehr nun die Stände auf die Rückkehr des Gra¬

fen drungen , lind so sehr auch selbst der Canzlrr und
die gräflichen Räthe seine Gegenwart wünschten ,
denn jeder war mit der vormundschaftlichen Regie¬
rung unzufrieden , so sehr arbeitete der geheime Rath
Marenholz ihnen entgegen . Er suchte den Grasen
zu überholen , Wien zu verlassen und nach Paris zu¬
rückzukehren , um durch neue Zerstreuungen seine
Abwesenheit zu verlängern ( 6 ) . Vielleicht hatte

auch
( s ) Landschaft !. Acten .
(b) in dem Reg . Archive .
(c) kolen . und

(6) Regier - «nd landschastl . Acten.!
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auch Marenholz in Paris bessere Canäle , als ini6z
Wien . Aber seine Machinationen waren umsonst .

Eine Gegencabale vereitelte seinen Plan , und be-

würkte seinen Untergang .

§. Z»

So weit nun auch Enno Ludwig von seinem Va¬

terlande entfernt war ; so war er doch von allen Vor¬

fällen in der letzten Zeit genau unterrichtet . Johann

Friedrich Freese , ein natürlicher Sohn des verstor¬
benen Grafen Rudolf Christian , correspondirte mit

dem jungen Grafen . Er meldete ihm alle Begeben¬

heiten , die seit dem Absterben seines Vaters , Gra¬

fen Ulrichs , sich zugetragen hatten . Marenholz
war , wie ich vorhin erwähnet habe , anfänglich Hof¬

meister des jungen Grafen gewesen . An seine Stelle

war auf Vorschlag des Prinzen von Oranien ein

Edelmann , Jacob von Wangenheim , vormaliger
Rittmeister in portugiesischen Diensten , zum Hof¬

meister bestellet . Diesen sandte der Graf nach Au -

rich , um sich nach allen Umständen sorgfältig zu er¬

kundigen . Hier hielt er sich unbekannt in einem

Wirthshause auf , und spionirte alles aus , was bei

Hofe , bei der Regierung und in Landes - Sachen

vorfiel . Seine Berichte fielen nicht zum Vortheil
der Fürstin und ihrer Gesellschaft aus . Er leitete

es auch dahin , daß sein Freund Levin Claus Moltke ,
welcher am Hollstein - Gottorpischen Hofe war , nach
Italien reifete , um den Grafen nach

' Wien zu füh¬
ren . Auch dieser mag dem Grafen keine vortheil -

hasten Begriffe von dem ostfriesischen Hofe und der

Regierung beigebracht haben . Moriz Bonner war

Präceptor bei dem Grafen gewesen , wie Marenholz
noch Hofmeister war . Er hatte noch lange nicht ver¬

gessen,
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iSzigessen , daß Marenholz sich stolz gegen ihn bezeigek,

und ihn hart gehalten hatte . Dieser war noch als

zweiter Hofmeister in der Suite des Grafen , und

goß auch Oel ins Feuer . Die verwittwete Fürstin

selbst hatte eine vornehme Feindin . Diese war ihre

eigene Schwiegerin , die verwittwete Laudgräfin von

Hessen - Buhbach , Christine Sophie , Enno Ludwigs
Vaters Schwester . Als Wittwe soll sie einen Plcuk

angelegt haben , sich mit dem Landgrafen Johann von

Hessen -Breubach zu vermählen , und dieses ihr Project

soll durch Betrieb der verwittweten Fürstin Juliane ,
einer Schwester des Landgrafen , gescheitert seyn.

Daher denn der unauslöschliche Groll . An dem

Hofe der Landgräsin hielten sich zwei Männer auf ,
die den geheimen Rath von Marenholz ungemein

haßten . Der eine war der hessische Oberamtmann

und Rath Overberg . Dieser war , wie Graf Enno

Ludwig zuerst in den Haag kam , dessen Hofmeister

gewesen . Er war es , der Marenholz zum Gesell¬

schafts - Cavalier bei dem jungen Grafen befördert

hatte . Bald nachher hatte sich aber Marenholz bei

der alten Prinzessin von Oranien so einzuschmeicheln
gewußt , daß Overberg ausgestoßen und er an dessen
Stelle wieder als Hofmeister angesetzek war . Der

andere hieß Philipp Dudde . Dieser war Bereiter

oder Vice -Stallmeister bei dem Grafen Ulrich gewe¬

sen , war aber auf Anstifken der Fräulein von Un¬

gnade , Marenholz Gemalin , von dem Grafen sei¬
ner Dienste entlassen . Mit diesen beiden Männern

entwarf die Landgräfin ein Project , den geheimen

Rath von Marenholz , und selbst auch die Fürstin

zu stürzen . Den letztem , Philipp Dudde , sandte
die Landgräfin nach Wien . Sein Auftrag war , den

Grafen Enno Ludwig zu bewegen , Wien schleunig

zu verlassen , und seine Tante , die Landgräfin in
Butzbach ,
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Bußbach , zu besuchen . Der Graf , der schon einer ^ k

übl/Jdee von dem Zustande des ostfriesischen Hofes

gefastet hatte , und darin noch mehr von Dudden

bestärket wurde , ließ sich bei diesen Umständen nun

leicht überholen , die Reise nach Buhbach anzutre¬
ten . Hier wurde denn zwischen dem Grafen und

der Landgräfin , mit Zuziehung des gräflichen Hof - .

meisters Bonner und des hessischen Oberamkmanns ! ^

und Raches Overcherg die Revolution verabredet ,
die bald darauf erfolgte (e) .

§ » 4 »

Sorglos und in dem Taumel der Freuden und

angenehmer Zerstreuungen brachte die verwittwete

Fürstin mit Marenholz und dessen Gemalin und ih¬
rem kleinen Hofstaate ihre Tage in Sandhorst hin ,
wie ihr Sohn Graf Enno Ludwig unvermuthet am

i o . May in Ostfriesland kam . Ihn begleitete steine
Tante , die Landgrafin von Hesten -BuHbach . Enno

Ludwig hielt sich in Aurich nicht auf . Er fuhr durch ,
und gieng gleich nach Sandhorst . Die verwittwete

Fürstin wollte gerne ihren Sohn noch einige Tage
in der Stille bei sich behalten ; er fand aber gut ,
des folgenden Tages nach Aurich zu reiten . Die

Auricher Bürgerschaft holte ihn aus Sandhorst mit

zwei fliegenden Fahnen ein . Vorhin machte die

Auricher Bürgerschaft nur eine Compagnie aus »

Kurz vor Ankunft des Grafen hatte sie sich in zwei
Compagnien abgesondert . Die eine führte die grü¬
ne , die andere die neue blaue Fahne . Enno Lud¬

wig hatte noch nicht das i9ke Jahr seines Alters er¬

reichet . Die verwittwete Fürstin stand daher in
dem

(e) Bluhm und Bolen , und Jnquis . Acten .

Gstfr . Gesch . 5 B . E
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rszidem Wahn , die vormundschaftliche Regierung noch

vorerst , oder gar bis zur Volljährigkeit ihres Soh¬
nes fortsehen zu können . Sie ließ an dem folgen¬
den Tage nach dem feierlichen Einzüge des jungen

Grafen in Aurich , also am 12 . May , den Canzler
und die Räche verfammlen . Sie wollte sich mit ih¬
nen über die etwaigen Aenderungen in der LandeS -

Regierung bei der itzigen Anwesenheit ihres Sohnes ,
auch vielleicht über die Einrichtung seines Hofstaates
besprechen , und ihr Gutachten darüber einholen .
Wie die Fürstin und der geheime Rath Marenholz

sich mit dem Canzler und den Rächen über diesen

wichtigen Gegenstand unterredeten / besprach sich der

Graf mit dem Hofrichter Carl Friedrich von In - und

Kniphaufen , und dem HofgerichtS - Assessor Frey¬

herrn Franz Jco Freytag vdn Gödens in einer Ne¬

benstube . DieFolgen dieser geheimen Unterredung
äußerten sich bald . Der Graf erklärte sich , daß er
Die Regierung ihk selbst antreten wollte . In dem

Augenblick gab er nun als regierender Gras dem an¬

wesenden Drosten von Emden , Johann Wilhelm
Freytag von Gödens , den Auftrag , dem geheimen
Rath Marenholz den Arrest anzukündigen . Maren -

Holz stand wie versteinert , seine gegenwärtige Ge -
malin wehklagte , suchte Schutz bei der Fürstin , und
die ebenfalls bestürzte Fürstin protestirte wider den

Arrest . Sie hielt den Arrest ungerecht , weil keine

hinlängliche Ursachen dazu vorhanden waren ; un¬

schicklich , weil diese Handlung in ihrer Kammer vor -

genommen wurde ; undunzulässig , da sie regierende
Vormünderin war . Enno Ludwig war , wie ich
vorhin angeführet habe , kaiserlicher Reichshofrath .
Diese Stelle war ihm nun äußerst wichtig , weil sie
dem Minderjährigen nach den Reichs - Gesetzen die

Rechte der Volljährigkeit zuführek . Hierauf schie¬
nen
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NM die Fürstin und Marenholz wohl nicht vorberei - i6zr

tet gewesen zu seyn. Es half also kein Protestiren

mehr . Der Drost Freytag , der Capitain Froen ,
und Johann Friedrich Freese traten nun in die Kam¬

mer der Fürstin , foderten Marenholz den Degen ab ,
und arretirten ihn . Marenholz wurde nun auf dem

Auricher Schlosse über dem herrschaftlichen Stall

eine Stube angewiesen . Hier war sein Gefängnis ,
welches mit einigen Soldaten bewacht wurde . Den

Soldaten wurde bei schwerer Strafe eingeschärfek ,
durchaus keinen Menschen Zu ihm zu lassen . Seine

Gemalin , Elisabeth von Ungnaden , wurde vom

Hofe verbannt und nach ihrem Gute zu Schirum . >

verwiesen . Sie war über ihr ungewisses Schicksal

besorgt , und fand geratener , schleunig die Graf¬

schaft zu verlassen . Sie gieng nach Groningen , und

hielt sich da eine lange Zeit auf . Man gab ihr
Schuld , daß sie viele gräfliche Kostbarkeiten , be¬

sonders nach dem Tode Grafen Ulrichs , verschleppet
hätte . Diese Beschuldigung veranlaßte den Gra¬

fen , gleich nach ihrer Flucht , alle ihre Güter ein¬

zuziehen . Man fand unter andern ohngefähr 450 ^

Rthl . baares Geld vor . Der Obriste Ehrenkreuter
hatte zwar nach Absterben des Prinzen von Oranien
keinen Antheil an der Regierung gehabt ; er hielt es
aber der Klugheit gemäs zu seyn , sich ebenfalls bei

diesen Umständen zu entfernen ( k ) .

§. 5 »
Gleich nach dem Arreste n>urde derJnquisttiöns -

Proceß wider Marenholz eröffnet . Mit Abhörung
einer großen Menge Zeugen machte man den An¬
fang . Am 15 . Jun . wurde er selbst aä '

srciLÜloL
E 2 vernom -

(k ) Bole ». Bluhm und Reg . Acten»
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, 65ivernommen . Die Commistarien waren der gräfli¬

che Rath Regensdorf , der gräfliche Hofmeister Mo -

riz Bonner , und der hessische Oberamtmann Oven .

' berg . Diesen hatte die Landgräfln von Hessen -Buß -

bach mitgebracht . Enno Ludwig war bei der Ver¬

nehmung des Jnquisiten selbst gegenwärtig . Das

Haupt - Verbrechen , dessen Marenholz beschuldiget

wurde , bestand in einer langjährigen Liebes - Ge¬

schichte mit der Fürstin Juliane . Er konnte zwar

nicht entkennen , daß er oft zur ungewöhnlichen Zeit

des Abends spät alleine bei der Fürstin gewesen ,
blieb aber dabei , daß er ihr alsdenn aus der Bibel

müssen . Schärfer zugeseht , beichtete er

A V ' - '- Umstände und Anecdoten , die die - verhandelten Acten

- durchaus schmuzig machen . fDer Graf und die Com -

missarien hielten nach dieser seiner Aussage feste da -

vor , die Fürstin sey von Marenholz oder seiner Frau

durch einen Liebes - Trunk verführet , oder doch we -

nigstens behexet worden . Jnquisit wollte aber so

j^
^

wenig von einem Liebes - Trunk als der Hexerei et -
^ '

^ ^ ^ ^ ^ was wissen . Er erklärte alles aus natürlichen Ursa -

^
Grund der Liebschaft setzte er in

^ ein wechselseitiges Mitleiden ; indem Graf Ulrich

^ 7^ , . ihn durchaus nicht leiden konnte , und auch von der

/ V ^^ Fürstin sein Herz abgewandt hatte . Ferner wurde

ihm zur Last geleget , daß er sich bemühet habe , die

/ r Herzöge von Meklenburg und Lüneburg von der Cu --

ratel auszuschließen , damit sein Schwager Ehren -

treuter und die Fürstin das Regiment allein behiel -

^
^

ten , wie auch , daß er bei dem Prinzen von Oranien

die Subdelegation des Obristen Ehrentreuker bewür -

ket habe . Er läugnete beides . Die Subdelega -

^ . l ^ ä ^ - ^ -' - tion des Obristen , sagte er , sey blos ein Einfall des

Prinzen von Oranien gewesen , und die Herzöge hat --

^ n sich der Mit - Curatel ohne sein Zuthun entschla-

5^ .
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gen . Dann könnte er freilich nicht verkennen , daßr6 § r

er sich bemühet habe , die Abwesenheit des Grafen

Enno ludwig zu verlängern , und ihm zuletzt vorge -

schlagm habe , von Wien nach Paris zu Ziehen ; er

behauptete aber , daß seine Absicht dabei nur bloS

gewesen sey, um dem gräflichen Hause die so nöthige

Menage zu bewürken , weil die Anwesenheit eines

regierenden Herrn großen Kosten -Aufwand verursach¬

te . Daß er durch Gedichte und Spottreden den Grafen

Ulrich durchgehechelt und ihn verächtlich gemacht habe ,

daß erUneinigkeit -zwischen dem Grafen und der Für¬

stin gestiftet habe , und daß auf seinen Antrieb der

Graf so günstig für die Fürstin kestiret habe , damit

sie ihn desto reichlicher beschenken könne , waren An - '

schuldigungen , die er durchaus nicht an sich kommen

lasten wollte . Ferner wurde ihm vorgeworsen , daß

er zum Nachtheile des gräflichen Hauses mit dem

Grasen von Oldenburg correspondiret , und seine

Frau ansehnliche Geschenke aus Oldenburg erhalten

habe . Er entkannte durchaus die Correspondenz mit

dem Grafen von Oldenburg , gestand aber , daß sei¬

ne Frau mit dem Grafen , doch nicht zum Nachtheil

des osifriesischen Regierhauses , Briefwechsel gefüh -

ret habe . Die Verbindung zwischen dem Grafen

von Oldenburg und der Marenholzin , damaligen

Fräulein von Ungnad , Hab
' ich oben erzählet .

Staats - Sachen werden also wohl nicht der Gegen¬

stand dieses Briefwechsels gewesen seyn . Endlich

wurde er beschuldiget , daß er sollte Gelder verun¬

treuet , und der Fürstin ansehnliche Summen abge -

zwacket haben . Auch diese Beschuldigung wollte er

nicht an sich kommen lassen , nur gestand er einige

wenige Präsente , die in der That von weniger Be¬

deutung waren . Die Inquisition wurde am zo .

Jun . geschlossen . Man wollte ihm einen Advocaten

E z zuord -
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651zuordnen , er verbat sich aber die Defension , bezeig¬

te sein Leidwesen über seine Vergehung , und ergab
sich lediglich in die Gnade des Grafen ( Z ) .

§ . 6 ,
Die mißliche Lage , worin Marenholz sich be¬

fand , und die ich noch näher entwickeln werde , mach¬
te seine Gemalin , die sich während der Inquisition
noch in Groningen aufhielt , für sein unglückliches
Schicksal besorgt . Auf ihr Veranlassen intercedir -
ten die Staaten von Groningen und den Umlanden
zu wiederholtenmalen unter dem 2 . Jun . und 12 .
Jul . für Marenholz , und ersuchten inständigst den
Grasen , daß er doch Gnade vor Recht ergehen lassen
möchte . Der Marenholzin Bruder , David von
Ungnad , Graf von Weissenwolf , war kaiserlicher
geheimer Rath und Hofkammer - Präsident . Auch
er war durch seine Schwester von dem Unfall seines
Schwagers unterrichtet . Er bemühte sich , den Gra¬
fen in einem beweglichen Schreiben zu mildern Ge¬
sinnungen umzustimmen ( b ) . Selbst der Canzler
und die Räthe wollten , wie Bluhm sagt , des Hau -

, ses Respect zu erhalten , dem Jnquisiten gerne das
Leben retten , aber einige der Vornehmsten aus den
Landes -Ständen , mit Zuthun derer Personen , die
den jungen Grafen umgeben hatten , drangen durch ,
und hörten nicht auf , bis das Urtheil gefällst wur¬
de ( i) . So lautet die so sehr merkwürdige Sentenz ,
die wir hier wörtlich einrücken :

» In Inquisition und peinlichen Sachen wider
„ Johann Marenholz Jnquisiten , erkennen Wir
„ Enno Ludwig rc. rc. auf beikommende Judicia ,

» ergan -
( s ) Marenholz . Jnquif . Acten .
(K) ebendaselbst . ( i) Bluhm .
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„ ergangenen Acten , geführten Beweis , des Jn - iSzr

„ guisiten selbst eigene freiwillige und zu mehrern

„ Malen gerichtlich erwiederten Bekänntnissen ,

„ und allen Umständen nach zu Recht , daß Ihm

„ Jnquißten , Johann Marenholz wegen dessen ,

„ daß er mit Hindanseßung feiner Eide undPflich -

„ ten , womit er weiland dem Herrn Grafen Ul¬

lrich rc. w . und Uns verwandt gewesen , dennoch

„ wider Uns , das Haus Ostfriesland , und dessen

„ Reputation nach mehrerer Ausweisung derActen

„ boshaftig und vorfehlicher Weife ganz untreulich

« gehandelt , und zu unseren Veracht , Schaden

„ und hohen Nachtheil gefährliche Machinationen

„ verübet , andern z^ m abscheulichen Exempel ,

„ ihm selbst aber zur wohlverdienten Strafe zuvör -

„ derst die rechte Hand abgehauen , und er dem¬

nächst ferner mit dem Schwerte vom leben zum

„ Tode hinzurichten sey . Jedoch haben wir auf

„ seine flehentliche Bitte , auch von andern be -

„ schehenenJntercessionen aus Gnaden diese Stra -

„ fe dahin gemildert , daß er mit Abhauung der

„ Hand soll verschonet , auch mit der Todesstrafe

» nicht am öffentlichen gewöhnlichen Ort , sondern

„ aus unserer Burg beleget werden solle . Jm -

„ maßen Wir ihn dazu hiemit condemniren »

„ Von Rechts Wegen " ( K) .

§. 7.
Wenn Bluhm erwähnet , daß Canzler und Ra¬

ths dem Jnguisiten , nicht seinethalben , denn er war

auch ihnen verhaßt , sondern um des Hauses Respeck

zu erhalten , gerne das Leben gerettet hätten , so zie¬
let er wohl ungezweifelt auf seinen gar zu vertrauten

C 4 Umgang

,0 ) Marenholz. Inquis . Acten»
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ZLziUmgang mit der Fürstin hin . Sie waren der Mei¬
nung , daß man diese gehässige Thatsache so viel
möglich bedecken, und sie nicht durch eine öffentliche
in die Augen fallende Execution verewigen müßte . ^
Hierin lieget auch wahrscheinlich der Grund , warum
nach der Sentenz die Execution nicht an einem öf¬
fentlichen Orte , sondern in einem Zimmer auf der
Burg vorgenommen werden sollte. Um alles Auf¬
fallende zu vermeiden , kam man nachher sogar auf
den Einfall , ihm den Giftbecher zu reichen , wenn
er ihn willig nehmen wollte . Dieser Vorschlag
gieng mit Mehrheit der Stimmen durch . Am 18 .
Jul . wurde Marenholz die Sentenz eröffnet . Un¬
erwartet war ihm dieses Urthel . Er hatte sich der
gräflichen Begnadigung versichert gehalten , theils
weil er des Grafen Hofmeister gewesen war , theils
aber , weil der Graf ihm seine Gnade zugesichert
hatte , wenn er nur alles rein heraus gestehen woll¬
te . Er schrieb gleich einen beweglichen Brief an
den Grafen . Der Graf blieb aber unerbittlich . Es
wurde ihm nun vorgestellet , ob er den Giftbecher
dem Schwerte vorziehen wollte . Anfangs schien er
dazu geneigt zu seyn , weil er sich aber für großem
Schmerzen fürchtete , so lehnte er den Giftbecher ab .
Selbst die gräflichen Räthe waren wegen des Gif¬
tes nicht einig - Sie federten von einem Arzte und
einem Geistlichen ein Gutachten . Ersterer fand vie¬
les Bedenken bei dem Gifte , und letzterer fand ei¬
nen Gewissens - Scrupel darin . Beide riethen das
Gift ab . Man ließ es also bei der Sentenz bewen¬
den . Einige Tage nachher ward Marenholz nach
Wittmund in aller Stille bei finsterer Nacht abge -
führek . Hier bestellte er nun sein Haus , beklagte
seine Verheimthung , die er für dis Quelle seines
Unglücks ansahe , cassrrte das mit seiner Ehefrau

^ ^ / -V
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errichtete reciproce Testament , seßte seine gegenwär - lSsi

tige Mutter ( ! ) zur Erbin ein , und bereitete sich

zum Tode vor . Man befürchtete , daß der Graf

von Weissenwolf , Marenholz Schwager , bei dem

Kaiser eine Inhibition ausbringen würde . Eben

darum wurde mit der Execution geeilet . Maren -

hslz wurde am 21 . Jul . nach dem großen Saal auf

der Wiktmunder Burg geführet . Hier wurde ihm
das Urtheil nochmals publiciret . Der Scharfrichter

verrichtete in Gegenwart des Drosten , zweier Pre¬

diger und zweier Wundärzte seine Pflicht . Der

entseelte Körper wurde in aller Stille in Wittmund

begraben ( m ).

H » 8 .

Dies war das unglückliche Schicksal des vorma¬

ligen gräflichen Hofmeisters , nachherigen Drosten
und geheimen Raches von Marenholz . Die meh -

resten halten ihn schuldig . Der Rath Bokenius ,
der das Todes - Urtheil mit gesprochen hat , sagt :

« Es hak sich bei seinem Examen und aus eigenen

« befundenen Schriften und Missiven , auch selbst ei¬

genen unterschiedlichen wiederholten Bekanntnisten
« befunden , daß er mehrmalen an seinem Herrn

» meineidig geworden , und so viel verwürkt gehabt ,
« daß er billig von Gott und Rechtswegen vom Leben

„ zum Tode zu verdammen gewesen , maßen er denn

« auf verschiedene Erklärungen sich geäußert , daß ec

„ zu Rechte sich zu vertheidigen nicht wüßte , daher
E 5 « et

( ! ) Sie war eine Ostfriestn , eine gebohrne von
Wicht . Bluhm nennt sie eine fromme Frau . Sie
muß wohl durchaus eine gute Frau gewesen seyn>
weil sie grade die einzigste Person ist, die von Bluhm
nicht getadelt wird .

( m) Marenholz . Jnquis . Acten .
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i „ er denn auch keines Advocaken begehrte . " Und
Bluhm sagt : „ Sein eigenes Geständniß hat ihn
„ völlig schuldig gemacht " ( n ) . AiHema schreibt :
„ klarenlioi ? mibAünsti

'
Zs vvixten sn cielen jonZea

„ llser (Lnno kmcivviA) «o veol sn w brenZsn ,
bem 8M krocss list mseclrsn , enäs cisäe ont «

„ bslsen in ' t Aroote vau ' t klu )' « totXVitmunäs .
„ Vsn äe Oorxacken >vlert ulet loklei ) ^ maar aou -

, , cker ZesplooLkeu " ( o ) . Hier zielt Aitzema auf
den Umgang mit der Fürstin . Schuldig oder un¬
schuldig , darüber giebt er seine Vernunft gefangen .
Nach sage der Acten und der dabei vorwaltenden
Umstände hat Marenholz keine so harte Strafe ver¬
dienet . Auch nur ein mäßiger Defensor würde vor
einem unparteiischen Criminal -Gericht seinen Kopf
gerettet haben . Marenholz war ein vortresiicher
Gesellschafts - Cavalier . Er war ein schöner , wohl¬
gebildeter Mann , war bei Damen beliebt , verstand
das Hof - Ceremoniel , konnte Hunde dressiren , Han¬
sen schießen und Pferde zureiten , lebte gern gemäch¬
lich , wohl und fröhlich , wußte aber keinen Staat
zu regieren . Er bekleidete als geheimer Rath , als
erster Minister , ein wichtiges Amt , dem er nicht ge¬
wachsen war . Hierein setz

' ich eben sein größtes
Verbrechen , und in seine Leichtsinnigkeit und seinen
Stolz seinen Untergang . Nach seinem Arreste war
er ganz von seinen Feinden umgeben . Die Land -
gräft

'
n dürstete nach Blut , um sich an der Fürstin

Juliane zu rächen . Die Inquirenten Regensdorf ,
Ovenberg und Bonner , und besonders die beiden
letztem waren seine abgesagten Feinde . Dem ab¬
wesenden Grafen waren die Handlungen des Ma¬
renholz wohl schwärzer vorgemahlet , wie sie in der

Thae
( n) Bluhm und Bolen .
( o) Litrsms p . 512 «
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That waren . In Bußbach war vielleicht das Todes - i6 ; r

Urtheil gefället , ehe Marenholz vernommen war .

So viel gehet wenigstens aus den Acten hervor , daß
dort zwischen dem Grafen , der Landgräfin , Ovefi -

berg und Bonner ein Plan entworfen ist , wie der

Graf seine Regierung anzutreten Habs , und daß da¬

bei ausdrücklich verabredet worden , daß der Graf sich

sofort der Person des Marenholz versichern müßte .
Die wider die Fürstin aufgebrachte Landgräfin ließ

ihren Vetter nicht aus den Augen . Sie begleitete

ihn selbst nach Ostfriesiand , um die in Bußbach
verabredete Revolution zu vollenden . Und eben die¬

ser mit Vorurtheilen eingenommene und von den

Feinden des Marenholz stets umgebene Graf präsi -

dirte selbst bei der Inquisition . Die mehresten Zeu¬

gen ( man stehet dieses klar an ihren Aussagen ) wa¬
ren wider Marenholz eingenommen . Indessen ha¬
ben sie doch nicht viel mehr wider ihn gesagt , als er

selbst eingestanden hat . Seine Confession haben
wir oben erwähnet . Der schlimmste Punct , der

nach dieser Confession wider ihn war , bestand in dem

gar zu vertrauten Umgänge mit der Fürstin Juliane .
Diese Geschichte , die vielleicht aufAnstisten der Land¬

gräfin am genausten und strengsten untersucht wur¬
de , hat er anfangs ganz ahgeläugnet , nachher stu¬
fenweise eingestanden , und zwar jedesmal wenn der

Scharfrichter seine Instrumente auspackte , und er

peinlich befragt werden sollte. Es ist hier also kein

freies Geständniß vorhanden . Er beichtete , um die
Tortur abzuwenden . Dann versprach ihm der Graf
ausdrücklich Begnadigung , wenn er mit der Wahr¬
heit nicht zurückhalten würde . Nach dieser gräfli¬
chen Zusicherung hielt Marenholz seinen Kopf und
vielleicht gar seine Freiheit gerettet . Er bestätigte
und wiederholte nun das , was er bei der Territion ge«

standen .

i
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r65istanden , und fügte noch einige Anecdoten hinzu . Cr

war so sicher , daß er nach geschlossener Inquisition
keinen Advocaten verlangte , sondern sich blos in die
Gnade des Grafen ergab . Bluhm will hieraus fol¬
gern , daß er sich selbst so schuldig anerkannt habe ,
daß er Defension unnüh gehalten habe . Dieses
stimmt aber nicht mit seinem Verhalten , wie er von
der Sentenz die erste Nachricht erhielt . Ganz wi¬
der sein Erwarten war die Sentenz ausgefallen . Er
bat nicht bloS um Gnade , sondern provocirte auch
auf das gräfliche Wort und die ihm zugesicherte Be¬
gnadigung . , Der Graf ließ ihm wieder antworten ,
daß er unter dieser Begnadigung nicht die völlige
Erlassung , sondern eine Mitigation der wohlverdien¬
ten Strafe verstanden Habs , und daß ihm diese Mi¬
tigation dadurch wiederfahren sey , daß er nicht an
einem öffentlichen Orte hingerichtet , und mit Ab¬
hauung der Hand verschonet werden sollte . Freilich
ist jedweder , nach einem bekannten juristischen Satze,
der beste Ausleger seiner eigenen Worte ; indessen
möchte Marenholz wohl mehr zurückhaltend gewesen
seyn , wenn er sich diese Interpretation vorgestellet
hätte ( p ).

§ . 9»
Dis geheime Räthin von Marenholz , gebohrne

, ^
von Ungnad / hielt sich noch immer in der Nähe und
zwar in der Stadt Gröningen aus . Sie brachte
gleich nach der Execution ihre Beschwerden wider
den Grafen bei dem Kaiser an . Sie klagte über
Gewalt und über das tumultuarische Verfahren bei
der Inquisition , da nicht einmal die Formalien der
Proceß - Ordnung beobachtet waren . Sie machte

den
(k>) aus den Jnquls. Acten.
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hm Kaiser auf den zu Bußbach schon vorher gehal - ,651

tenen Blut - Rath aufmerksam , schilderte Inquiren¬

ten und Richter als die größten nach Blut dürstenden

Feinde ihres Ehemannes , folgerte aus der Territion

mit den Folter - Instrumenten , und dann aus der

Zusicherung der gräflichen Begnadigung , daß aus

ihrem unglücklichen Ehemann Geständnisse solcher

Thatsachen ausgelocket worden , die er nie begangen

habe , und leitete selbst aus der unterlassenen Defen -

ston , aus der so sehr beschleunigten Exemtion , aus

der heimlichen Hinrichtung , noch mehr aus den bei¬

spiellosen Deliberakionen über den Giftbecher die

Unschuld ihres Hingerichteten Ehemannes her . Die

Landgräfin von Hessen -Butzbach gab sie für das erste

Triebrad dieser Handlungen aus . Sie trug daher

auf die Cassation des Processes , auf eine Ehren¬

erklärung und auf eine Entschädigung an . Cs ge¬

lang ihr nicht nur , daß der Proceß bei dem Reichs¬

hofrath anhängig gemacht , sondern auch der kaiser¬

liche Hoffiscal wider den Grafen , wider die gräfliche

Canzlei , und wider die Landgräfin von Hessen exci -

tiret wurde . Der Hoffiscal brachte unter dem r 8 .

October wider den Grafen eine Citation wegen miß¬

brauchter und violirter Rechtspflege , sü viclenciuin

0t Luciienäum je stwiscHälioni pnvm ' i et sä eclen -

ckum aus . Hiebei war dem Grafen allerdings

nicht wohl zu Muthe . Ungerne wollte er die In¬

quisitions -Acten heraus geben , theils um seine Mut¬

ter zu schonen , theils aber , weil er nun vielleicht

selbst wohl einsehen mochte , daß es mit den Forma¬
lien und Materialien überall wohl nicht so richtig

seyn möchte . Besonders fürchtete sich der Graf vor

dem Bruder der Marenholzin , dem kaiserlichen ge¬
heimen Rath und Hofkammer -Präsidenten , Grafen
David Ungnad von Weissenwolf . Man hielt es
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rözibei diesen Umständen rathstim , diese ganze Sachs

auf die beste und schicklichste Weise zu ersticken, und
durch einen Vergleich abzumachen . Durch Vermit¬
telung vieler vornehmer Herren kam in dem folgen¬
den Jahre 1652 wirklich ein Tractat zu Stande .
Darnach nahm der Graf von Weifsenwolf über sich ,
die Cassation des fiscalischen Processes wider die
Landgräsin von Hessen , und wider den Grafen Enno
Ludwig bei dem Kaiser zu bewürken ; dagegen ver¬
pflichtete sich Graf Enno Ludwig , die Marenholzi¬
sche Nachlassenschaft ^den Erben zu erstatten , der
geheimen Räthin von Marenholz ihre eingezogenen
Güter wieder verabfolgen zu lassen , ihr zu verstat -
ten , frey wieder in die Grafschaft zurück zu kommen ,
und ihr zu erlauben , die Leiche ihres Hingerichteten
Ehemannes wieder ausgraben , und sie mit Geläu¬
te und in Procession zu Hage in der Kirche beisetzen
Zu lassen (g) . Die in Wittmund verscharrte Leiche
wurde hierauf ausgegraben , in einen mit Schilden
behangenen Sarg geleget , nach Hage geführet , und
daselbst mit den gewöhnlichen Ceremonien begraben »
Man trägt sich noch bis auf den heutigen Tag in die¬
ser Provinz mit einem Vorspuk herum . Der Se¬
her war der Prediger Abelius in Hage . Eben dar¬
um wird sie noch von vielen als eins evangelische
Wahrheit geglaubt . Ein halb Jahr vor dem Ma¬
renholzischen Verhafte sähe dieser Prediger , wie er
alleine in der Kirche war , einen mit Schilden be¬
hangenen Sarg in die Kirche tragen . Das Ge¬
dränge der Menschen war so stark , daß er aus dem
Wege treten mußte . Den Gespenster -Freunden zu
gefallen , habeich diese Spuk - Geschichte nicht ganz
vorbei gehen können . Funk beschreibt sie ausführ¬

licher .

( g) Negierungs - Acten.
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licher (r) . Da die geheime Räthin von Marenholzi6zt
eine so wichtige Rolle iii dieser Epoche gespielt hat ,

so bemerke ich nur noch von ihr , daß sie bis 1666

sehr eingezogen in Bremen gelebet , indessen von

1659 ansehnliche Unterstützung von dem oldenburgi -

sche Hause erhalten habe . ^ 666 zog ihr Sohn ,
Graf Anton von Altenburg, ! der damals Wittwer

war , sie nach Varel . Hier übernahm sie die Erzie¬

hung seiner fünf Töchter , und starb daselbst in ei¬

nem hohen Alker ( §) . ^ / .. ^ -s . > >

^ v /r « § . is .

In der Marenholzischen Jnquisttr
' ons - Sache

waren die Handlungen der verwittweten Fürstin Ju¬
liane verwebet . Dieses veranlaßte viele unange¬
nehme Auftritte zwischen ihr und ihrem Sohne .
Durch Vermittelung der noch anwesenden Landgräfin
Christine Sophie , die doch vorzüglich diese gehäs¬
sige Sache angesponnen hatte , und des Braun¬

schweigischen General - Major von Behr wurde zu
Sandhorst ein Vergleich zwischen dem Grasen und

seiner Mutter gestiftet , und zu Aurich am 2 . Julii
schriftlich vollzogen . Hierin sicherten sich beide Con -

trahenten mütterliche und kindliche Liebe wieder zu ,
und versprachen wechselseitig die Vernichtung aller

anstößigen Briefe und Schriften . Dann überließ
der Graf seiner Mutter , Zufolge der mit dem Grafen
Ulrich errichteten Ehepacten , so lange sie in ihrem
Wittwenstande bleiben würde , das Schloß zu Be¬
rum zu ihrem Wittwensitz , aus den Jntraden der
Aemter Berum und Norden jährlich 8000 Rthlr . ,
ferner die Zinnsen ihrer Morgengabe , und überdem

noch

(r) Funks Chronik 6. Theil p. 17z.
(H Aus Acten. .
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rözinoch den Niesbrauch von zwei Grashäusern in der

Norder Marsch . Dagegen leistete die Fürstin , ge¬
gen Empfang von 2ooo Rthl . . auf alle die ihr in
dem Testamente ihres verstorbenen Gemals , Grasen
Ulrichs , vermachte Legate Verzicht , und versprach
dem Grafen das Haus Sandhorst wohl meublirt
wieder zu überliefern (t ) . Freilich waren nun wohl
durch diesen Vergleich die Streitigkeiten über das
Vermögen und über die jährlichen Einkünfte der Für¬
stin gehoben , indessen erfolgte keine völlige Aussöh¬
nung . Die dem Vergleiche an der Spiße stehen¬
den 'Ausdrücke , mütterliche und kindliche Liebe , Ei¬
nigkeit und Zutrauen , waren blos Formalien . Die¬
ses erweist der Erfolg . Kaum war der Vergleich
geschlossen , so fuhr sie kurz vor der Hinrichtung des
Marenholz , in Begleitung des General - Majors
Bahr nach Hirschberg . Hier verweilte sie erst bet
ihrer Schwester , der verwittweten Herzogin von
Braunschweig , Anna Eleonora , und dann ließ sie
sich auf ihrem Gut Westerhof in dem Lüneburgischen
nieder . Ihre Abreise hatte sie , wie uns AiHema
ausdrücklich versichert , mißvergnügt angetreten . Der
Graf , vielleicht nun durch das Blut des Marenholz
abgekühlst , wünschte die Rückkehr seiner Mutter .
Am 26 . Aug . reiste er mit einer großen Suite ab ,

sie

( t) Regier , und landschaftl . Acten . Nachher entstan¬
den zwischen Enno Ludwig und seiner Mutter neue
Irrungen . Die Bestellung der Bediente im Deru --
viec Amte war der Haupt - Gegenstand dieser Miß -
Helligkeiten . 1655 wurden sie durch Vermittelung
des Herzogs Christian Ludwig von Braunschweig
vnd des Landgrafen Georg von Hessen , dahin aus¬
geglichen , daß die Fürstin den Drosten und den
Amtmann dem Grafen Vorschlägen , die übrigen
Officianten aber nach ihrem eigenen Gutfinden ist
ihrem Witthmn ansetzen sollte . Regier . Acten.
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sie wieder nach Ostfriesland zu bringen . Sie blieb i6 ; k
aber unerbittlich . So kam er ohne seine Mutter

zurück. Ihrem festen Schluß , nie wieder nach

Ostfriesland zu kommen , blieb sie stets getreu (u ).

Zu Westerhof lebte sie noch einige Jahre in der Stil¬

le , und starb am iJan . 1659 . Der Prediger
Brinkmann hielt die Leichen - Rede über Psalm 7 z ,
v . 24 . Du leitest mich nach deinem Rath , und

nimmst mich endlich mit Ehren an (v). Die Leiche
wurde nach Aurich gebracht , und in dem herrschast-

(u) Alkrems p . 512 . Dolen , c. 1.

(v) Brinkmanns Leichen- Predigt . Gedruckt zu
Isr iflzy . Man bat von ihr einen treflich . n Ku¬

pferstich in koiio von Andriessen gezeichnet und von
Kömng gestochen , völlig dem Original - Portrait
ähnlich . Ihr Sterbe - Tbalcr hat die Inschrist :
Xrms keine , et I) . chflisna ksiiflgrs bist !'. Ooni krik .
Orient . Viclua ldlats Osrmtl . 14 . Lpril r6o6 Obiit

Is . z-in . vell -leiatiilimse däatris meworism
Venersnkes ' kre8 kilii chpertlites Kerl lecerunt .
Köhlers Münz - Belustigungen, Xl . Theil, Borrede
x . 17 . und 17 . Theil p - 2zz . Köhler findet es un¬
schicklich , daß auf dieser Münze ihr Stamm - Wap,
pen zmn Rückenschild und ihres Gewals zum Mit¬
telschild gemacht worden , und anstößig , daß man
das Wappen einer Wittwe evangelischer Religion
mit den geflochtenen Franciskaner , Stricken ( Cor-
deliers oder Wittwcnschnüre) umhangen hat . Ich
bemerke nur noch , daß die Fürstin durch Anlegung
der Iulianen .Burg , eines Lust-Gartens bei Aurich
ihres Namens Gedächtnis gestiftet bat . Dieser
Lust - Garten ist von dem Fürsten Christian Eber¬
hard vergrößert, ( Funks Chronik 7 Theil p . 271 )
und gleich nach dem siebenjährigen Kriege , da der
Garten Slückweis einzeln Privatpersonen in Er »«
Pacht verliehen ist , etngegangen .

Vstfr. Gelck . ; B . F
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l6 ; i !ichen Begräbnis , welches sie selbst hatte erbauen

lasten , beigeseßer stv ) . Lieber ihre Nachlassenscbast
konnten sich ihre beiden Sohne , Fürst Georg Chri¬
stian und Graf Edzard Ferdinand , und ihre Enke¬
lin , die Tochter des schon damals verstorbenen Für¬

sten Enno Ludwigs , nicht einigen . Durch Ver¬

mittelung des Herzogs Christian Ludwig vonBraun -

schweig - Lüneburg haben sie sich , zufolge des Erb »

Vergleichs vom 22 . Jan . 1661 endlich in derGütk
in Bremen auseinander gesetzet ( x ) .

ttv) Ravinga scl k>n . r6 ; y . bllr. V. Wcr ^um 8er . ki>.
»>>! . Werciumsase .

(x ) Derhandlunaen über diese Erbschaft , und Erb-
fchasts - Receß in dem landschaftl . Archive.

Zweiter
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§. r . Mak Lnno Ludwig macht in Sarrlingerland eine Reform
der Justiz- Bedienten , und läßt sich huldigen- ' §. 2 . In Ost-
friesland werden wegen der Landes - Beschwectzcn und Einrich¬
tung dtt Huldioungs - Rcvmalm Tractaten gepflogen - Der
Graf nimmt sich der Stände wider Tmden an - Dadurch wer¬
den die Tractaten verzögert und endlich abgebrochen - Die
Huldigung unterbleibt Z ; Der Graf reiset nach dem
Haag , seine Braut , die Prinzessin von Oranicn , zu besu¬
chen , und sich über die Stadt nnoen zu beschweren . Von
der Prinzchm Braut wird er ka ! t empfangen , und die Strei¬
tigkeiten mit Lmden werden nicht abgestelir , doch nehmen die
rittcrschafkUchcn Administratoren wieder ihre Stellen in dem
Cvlleaio ein , und die Stände zahlen den Lindern die verspro¬
chene 620^0 Gulden aus tz- 4 Fataler Prvceß der Landschaft
mit Giesbert non dem Berge . - §. Der Graf und die
Stände stellen bei dem Rcichohofrarh den Proceß wider Em¬
den an - S- 6 - Hierüber beschweren sich die Tmder bei den
General - Staaten . § . 7. In dein Haag wird an einem Ver¬
gleich gearbeitet-

§ ^ er Graf , den wir bisher blos als einen strengen
Richter ha en kennen gelernek , faßte denn gleich bei

seiner Rückkunft die Regierung über Ostfriesland
und Harrlingerland an . In Harrlingerland traf
er bald nachher eine Reform . Der Drost in Esens ,
Joachim von Oldenburg , war ein kurzsichtiger
Mann , der mm sogar blödsinnig geworden war .
Der Amtmann Martin von Elken war erst ein Schu¬

ster - Knecht gewesen . Es war also wohl eine Re¬

form nöthig . Der Graf vertraute seinem Liebling ,
Philipp Dudden , von dem ich vorhin geredet habe ,
die Drostei an , und machte Conrad Mestenfeich zum
Amtmann . Der Drost Dudde riech dem Grafen ,
den Harrlmgerländem , die unter der schlaffen und

unachtsamen vormundschaftlichen Regierung immer

mehr ausgeschweifte hatten , den Zaum so kurz zu
halten , daß sie zittern müßten , wenn sie nur den

F 2 Nahmen
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lözrNahmen des Grafen oder seiner Minister hörten .

Der Stolz , die E trenge und der Geitz des Drosten
soll gränzenlos gewesen seyn . Daher war er bei den

Eingesessenen Harrlingerlandes , und besonders bei
dem Adel , verhaßt , stel nachher 165 ? bei dem Gra¬

fen in Ungnade , und entfernte sich heimlich ans dem
Lande . Die Huldigung in Harrlingerland verzöger¬
te sich bis i6 ; z . In diesem Jahre wurde sie in

EsenS und Wittmund eingenommen ( ») . ,

§ . 2 .

In Ostfriesland ist zwar viel über die einzuneh¬
mende Huldigung verhandelt ; sie ist aber nie vor sich

gegangen . Der Graf benachrichtigte die Stände

von dem Antritt seiner Regierung , und schrieb be¬

reits unter dem 4 . Inn . einen Landtag nach Aurich
aus . Am ii . Iun . wurde der Landtag eröffnet

Hier versprach der Graf in den Landtags -Propositio -

nen den Ständen , nach Anleitung der Landes -Ver -

träge und des Herkommens , ihre Privilegien , Rech¬
te und Gerechtigkeiten zu bestätigen , solche zu hand¬
haben und sie dabei zu schützen . Dann gab er zu
vernehmen , wie er in der gewissen Hoffnung lebte ,
daß er ein völliges Zutrauen zwischen ihm und den
Ständen , woran es unter den vorigen Regierungen
so sehr ermangelt hätte , Herstellen würde . Zu dem
Ende sicherte er den Standen die Abstellung aller
wider die Landes - Vertrage vorgenommenen Conkra -

ventionen zu , und federte sie auf , ihre Hauptbe¬
schwerden so kurz , wie möglich , zu fassen , und sie

ihm einzureichen . Den Ständen war die vormund¬

schaftliche Regierung so sehr gehässig gewesen . Oft
und sehnlich hatten sie auf die Rückkehr des Grafen

angetragen ; daher war ihnen die unvermuthete An¬

kunft
ls ) VIlrieb V. XVerclum 8er . tsin . Werg .
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kunft des Grasen , und die so schnell veränderte Re - l6 ; i

gierung sehr angenehm . Aus der Fülle ihres Her¬

zens statteten sie feierlich dem Grafen zu dem Antritt

seiner Regierung ihren Glückwunsch ab . Sie setz¬

ten hierauf eine Deputation nieder , welche die Gra -

vamina aufmachen sollte . Man war nun freilich

von beiden Seiten darüber einig , daß den Landes -

Verträgen strenge nachgelebek werden müßte . Die

Frage aber , ob diese oder jene Thatsachen als Con -

traventionsn wider die Landes - Verträge angese¬

hen werden könnten , und in wieferne der Graf ver¬

pflichtet sey , sie abzufteüen ? blieb streitig . Die

Stände machten dann ihre Gravamina auf . In¬

dessen wurde wegen Uneinigkeit der Stände unter

sich die Behandlung über diese Beschwerden sehr

schläfrig betrieben . Emden machte die eine streiten¬

de Parthei , die übrigen Stände die andere auS .

Die Stande bestanden nunmehr darauf , daß die ih¬

nen so sehr lästige Emder Garnison abgedankt wer¬

den sollte , da der westphalische Friede zurExecukion

gebracht und sie also ganz unnütz war - Dann ver¬

langten sie eifrig , daß Emden ihre Quote zu den

Krieges -Schulden beitragen sollte . Auch arbeitete

die Ritterschaft von ihrer Seite daran , daß ihre Ad¬

ministratoren wieder ihre Stellen in dem Admini -

strations - Collegio einnehmen sollten . Denn noch

immer hielten die Emder sie ausgeschlossen . Da¬

gegen wollte sich die Stadt auf nichts einlasscn , so

lange ihr nicht die ihr in der städtischen Resolution

vom iz . Decemb . , 652 festgesetzte Abschlags -Zah¬

lung der 60000 Gulden baar entrichtet worden .

Wie nun die Emder merkten , daß der Graf sich gar

zu sehr nach der Seite der Stände hinlenkte ; so rie¬

fen sie im Julio ihre Deputirten zurück ( b) . Weil

F z der

(d) Landfchaftl . Acten .



Zwanzigstes Buch.86
i6zlder Graf bald hierauf nach Hirschberg reiste ; so

blieben die von den Ständen eingerelchken Beschwer¬
den unerörkert , und hievon war die Folge , daß kei¬
ne Huldigungö -Revsrsalen zu Stande kamen , und
also auch mit der Huldigung Anstand genommen
wurde . Ein Skaatsfthler war es wohl , daß der
Graf sich bei Anfang seiner Regierung in die Strei¬
tigkeiten der Stände unter sich mischte , und offen¬
bar Parthei nahm . Da die veränderte Regierung
den Ständen angenehm war , und er die Zuneigung
der Stände vor sich hatte , so hätte er leichter ihre
Streitigkeiten nutzen , und dadurch zugleich die Be¬
handlungen der Beschwerden zwischen ihm und ih¬
nen erleichtern und beschleunigen können . Wie nun
aber erst einmal die Gravamina liegen blieben ; so
hielt es nachher schwer , den abgerissenen Faden wie¬
der anzuknüpfen , und so ist Enno Ludwig zuletzt un-
gehuldiger verstorben .

§. z .
Wie der Graf von Hirschberg zurückkam , gkeng

er nach dem Haag . Bei dieser seiner Reise hatte
er eine doppelte Absicht , theils seine Vermählung
mit seiner verlobten Braut , der Prinzessin vonOra -
nien zu beschleunigen , theils um wider die Stadt
Emden Klage zu führen . Bei der Prinzessin fand
er nicht die Neigung zur Heirath vor , als erver -
muthete . Unter dem Vorwände , daß die Bkaut
zu jung fey , wurde er zur Geduld verwiesen . Im
October hatte er Audienz in der Versammlung der
General -Staaten . Sein Agent Nyvelt führte für
ihn das Wort . Die Ritterschaft klagte ebenfalls
wider die Emder , daß sie noch immer ihre Ad '
ministratoren aus dem Collegio ausgeschlossen hiel¬

ten .
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km . Auch drangen die Stande und mit ihnen derk6Zl

Graf auf die Abdankung der Emder Garnison . Da .

gegen klagten die Emder , daß ihnen die Abschlags -

Zahlung der 62000 Gulden noch vorenthalten wür¬

de . Die Ritterschaft brachte von den Staaten ei¬

nige drohende
'
Anschreiben zur ReadmWon der übli¬

chen Administratoren aus . Dies war alles , was

die persönliche Anwesenheit des Grafen und der stän¬

dischen Deputaten würkte . Aber auch diese dro¬

hende Resolutionen brachten keine Früchte . Die

"Emder versagten noch immer der Ritterschaft den

Zutritt zu dem Collegio . Der in dem westphalischen

Frieden dem Grafen von Oldenburg zugesicherte

Weser - Zoll blieb beständig den Holländern ein

Stein des Anstoßes . Um den Grasen von Olden¬

burg auf eine oder die andere Art zu bewegen , von

diesem Zoll abzustehen , beschlossen die General -

Staaten , Nennung Kaiser , Raths - Fiscal der Ad¬

miralität von Friesland , und Syds von Osinga ,

Grietmann in Friesland , nach Oldenburg zu senden .

Sie erhielten zugleich den Auftrag , bei ihrerDurch -

reise in Emden einen Versuch zur Aussöhnung zwi¬

schen dem Grafen , den Ständen , und der Ritter¬

schaft auf der einen , und der Stadt Emden auf der

andern Seite zu machen . Im Anfänge des folgen - r6zs

den Jahres fanden sich diese staatischen Deputaten

in Emden ein . Hier verweilten sie nur ein paar

Tage , und reisten schon am 6 . Jan . über Aurich

nach Oldenburg . Eine Aussöhnung , woran so lan¬

ge gearbeitet , und worüber so viel geschrieben war ,

ließ sich in einer so kurzen Zeit nicht zu Stande brin¬

gen . Die Deputaten richteten also auch diesmal

nichts aus . Nur blos die Zahlung der 60200 Gul¬

den , und die Wiedereinsetzung der ritterschaftlichen

Administratoren , war der Gegenstand ihrer Ver -

F 4 gleichs-



Zwanzigstes Buch.88
lözrgleichs -Vorschläge , und diese waren in beiden Pun -

cten umsonst . Nach ihrer Abreise arbeiteten die
Stände daran , daß das Collegium aus Emden nach
einem andern Orte unter dem Schüße der General .
Staaten möchte verleget werden . Sie konnten aber
auch hierin das Ziel ihrer Wünsche nicht erreichen ,
weil ausdrücklich nach den Landes - Verträgen das
Collegium und die Landes -Casse beständig in Emden
bleiben sollte. Im Herbste einigte man sich endlich
über die beiden streitigen Puncte , über die ritter -
schastlichen Administratoren und über die Emder Ab¬
schlags -Zahlung . Die 60000 Gulden wurden im
Nov . der Stadt ausgezahlet , und an dem nämlichen
Tage nahmen die beiden ritterschastlichen Admi¬
nistratoren , Haro Mauriz von Closter und Ioest
Mauriz Hane wieder ihre Platze in dem Administra -
tionS - Collegio ein . Dabei behielt sich noch immer
die Stadt Emden vor , als Besitzerin der Herrlich¬
keiten Sitz und Stimme unter der Ritterschaft zu
erhalten . So waren denn nun zwar diese beiden
Puncte abgethan , allein die Hauptsache , die Bei¬
behaltung oder Abdankung der Emder Garnison ,
und die Liquidation mit der Stadt Emden blieben
noch streitig ( c-. ) . Uebrigens ließ noch in diesem
Jahre das Administrations -Collegium ein neues Ca -
pikal -SchatzungS -Register unfertigen . Ich bemerke
solches um deswillen , weil daraus die Anzahl der
Familien in Ostfriesland ersichtlich ist. Darnach
waren , Emden ausgeschlossen , damals 992z Haus¬
haltungen in Ostsriesland vorhanden ( st) .

§ . 4.
(c) koeck Zl . P . 512 ZIZ . koeck ZS. P. /ßo .

786 . und landschastl . Acttn .
( -l) Aus den Capital - Schatzungs . Registern .



89Zweiter Abschnitt .

§. 4 -

Die Landschaft war theils durch den dreißigjäh - 1652

rigen Krieg , theils durch innerliche Unruhen und

andere LandeS- Caiamitäten in eine große Schulden¬

last gerathen . Gysbert auf dem Berge , Land -

Commandeur der Balley Westphalen , hatte ihr in

dem Jahre 1617 — 14400 , und im Jahre 1619

logoo , also überhaupt 25200 Gulden zu 8 pro

Lenr vorgestrecket . Er residirte in Ontmarsum , in

der Provinz Over - Pssel . Die Einwohner dieses ,

Stadtgens und anderer herumliegenden zu Com -

manderie gehörigen Oerter gierigen zur protestanti¬

schen Religion über . Er selbst folgte ihnen . Her¬

nach heirathete er und zeugte einen Sohn , Junker

Balthasar auf dem Berge . Dieser kündigte der

Landschaft die vorgestreckten Capitalien auf . Hier¬

wider protestirke der deutsche Orden , weil der Com -

mandeur nach den Ordens - Regeln nicht heirakhen
konnte , und der Vorschuß aus den Einkünften der

Comthur - Güter geflossen war . Hierüber entstand

vor dem Hofgericht ein Proceß , welcher für den

Junker Balthasar auf dem Berge günstig ausfiel .

Der Orden , oder der damalige Land - Commandeur

Lutterschiller , appellirke an den Reichshosrath . Mitt¬

lerweile war von dem Kaiser 1658 den Standen an¬

befohlen , keine Zahlung zu verfügen . Dieses miß¬

fiel den Ständen gar nicht ; denn jeder Aufschub zur

Zahlung war ihnen angenehm . Allein dieser Auf¬

schub wurde ihnen sehr verbittert . Der Orden tri -

umphirke bei dem Reichshofrath , und so mußten die

Stände dem Bischof von Osnabrück und Paderborn ,
dem die Erecution aufgetragen war , Capital und

Zinnscn auszahlen . Bald nachher nahmen die Ge¬

neral - Staaten sich des Balthasar auf dem Berge
F Z an.
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rözran , der in Amsterdam oder im Haag ein großes
Comtoir hatte . Sie trugen dem Commandanten
in Emden Doco Gräving auf , mit Execution wider
die Landschaft zu verfahren . Dieser bemächtigte
sich in dem Jahre 1650 bis 1652 der Pacht - Com -
toire , und preßte daraus den Standen mehr ab , als
sie an Balthasar von dem Berge wirklich schuldig
gewesen waren . Die Executions - Kosten allein be-
trugen über 8000 Gulden . Die Stände beschwer¬
ten sich nun über dieses Verfahren in dem Haag .
Sie brachten zwar einen Befehl aus den Hauptmann
Gräving von den General - Staaten aus , daß er
mit der Execution einhalten sollte ; sie konnten aber
nie mit Balthasar von dem Berge zu einer Liquida¬
tion kommen . So mußten sie auch diesen Verlust
stehen , und doppelte Zahlung leisten (e).

§ . 5.
r6; z Endlich kam es denn so weit , daß die Stande

und die Stadt Emden sich zu einer Liquidation ihrer
Foderungen und Gegenfoderungen anschickten . Die
Emder machten zuerst ihre Rechnung auf . Diese
betrug mehr als drei und eine halbe Million Gul¬
den ich ) . Diese Rechnung war gar zu sehr übertrie¬

ben .

( e> ttltrems p . 780 und rosr . Landcechnung von
> 6; o — 1653. und lanbschaftl . Acten.

( k ) Die Foderung der Stadt Emden bestand aus
folgenden Posten :
1 ) aus der Liquidation von 1632 — 621287

hierauf war von 1634 bis
, 6Z7 bezahlet — 262056

1652 war bezahlt — 60200
-

Z22v ; 6

Es blieben also die Stände schuldig — 279231
2) nach
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ben . Dieses fällt bei dem ersten Anblick in die Au - 165 ;

gen . Auf der andern Seite giengen denn auch wohl

die Stände zu weit . Sie warfen die mehresten Po¬

sten aus , andere erniedrigten sie , und dann mach¬

ten sie eine Gegenfodsrung von ohngefähr zwei Mil¬

lionen Gulden , die sie vorzüglich aus den hessischen

Contributionen hernahmsn . Zwischen diesen beiden

Federungen und Gegensoderungen war also eine so

große Kluft , daß ein gütliches Auskommen durchaus

unmöglich war . Wegen der noch fortwährenden

Streitigkeiten über die Emder Garnison beharrte

jeder Theil streng auf seinem Satz . Die Emder

wollten sich auf die von den Ständen so eifrig ver¬

langte Abdankung nicht einlassen , und die Stande

wollten zur fernem Unterhaltung dieser Garnison

keinen Heller hergeben . Der Graf machte , wie ich
vorhin

Irsnsp . 2792 ; :

s ) nach dem staatifchen Ausspruche von
i6z4 — — 248120

z ) nach demselben Ausspruch « — ; poo »

577851
Au diesem Haupkstuhl hatten sie Zinnsen von Zinn «
sin berechnet , und die Zinnsen zu 8 k - L . ange¬
schlagen . So brachten sie — 296874z
heraus . Hiezu fügten sie noch hinzu
1) An Ammunitions -Kosten der Garnison Y8462
2 ) An Torf , Holz und Licht — — 88217
z ) Kosten wegen Demolition des Jem »

gumrr Zwingers — — 4002
4 ) Reparation des Stadtgrabens — 41771
5) AnLegations -Kosten von i6zz . 165z — 90980

Z29217Z

Wegen dieser letzten 5 Posten behielten sie sich eben¬
falls die Zinnsen vor , so daß alsdann diese Fode «

rung zL Millionen überstieg .
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ibszvorhin schon bemerkt habe , mit den Ständen wider

die Stadt Emden gemeinschaftliche Sache . Wie
die General - Staaten wegen des Krieges mit Eng¬
land sich über die ostsriesischen Angelegenheiten we¬

nig bekümmerten , so wandte sich nun der Graf an
den Kaiser und an das Reich . Er sandte mit Gut -

siuden und Vorwissen der Stände den Freyherrn
Enno Wilhelm von Kniphausen - Lüheburg und den

geheimen Rath Christian Regensdorf nach Regens¬
burg , und ließ dann durch sie bei dem Reichshoftath
förmlich eine Klage wider die Stadt Emden über¬
reichen . Er beschwerte sich darüber , daß die Em -
der sich bisher geweigert hätten , ihren gewöhnlichen
sechsten Theil zu den schwedischen und hessischen Sa -

tisfackions - Geldern , zu den Vechtischm Verpfle¬
gungs - Geldern , zu den Römer - Monaten und an¬
dern Reichs -Lasten zu entrichten , und noch überdem
die Stände mit der Unterhaltung ihrer Garnison be-

i654fthwerten (ß ) - Hierauf erfolgte unter dem i z . Fe¬
bruar 1654 folgendes kaiserliche Decret : „ kirn

„ ^ lauciatum poeuals lme clausula contra äiciksm

„ civitatem 6e lolvenäo colieÄas impsrii , ipst pro
„ sua parts incumbenkes , sub poeua üupli , und daß
„ sie des Herrn Grafen Unterthanen mit den geklag -

„ ten Uxacstionibu « zur Unterhaltung ihrer Garnison ,
„ nicht allein nicht weiter beschweren , sondern auch
„ dasjenige , was sie bishero von ihnen extorquiret ,
„ ab - und eingenommen , demselben restituiren , lub

„ terniino z . rnentlUln , all ciocencium cle paritions .
„ 2 ) Communicstur statibus Imperü psrOecretum ,
„ daß sie , im Fall die Stadt nicht obsciüre , Jhro
„ Kayserl . Majestät mit Gutachten an die Hand ge-

« hen wollen , wie dieselbe zur Parition zu bringen
» ftyn

( 8) Landschaftl . Acten -
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„ seyn möchte « ( K ) . So war denn nun der Proceßi654

wider die Stadt Emden erkannt .

§ . 6 .

Sobald die Emder von dem kaiserlichen Man »

dato Nachricht erhielten , sandten sie unverzüglich

einige Deputirte , den Bürgermeister Heinrich Ger¬

hardt , den Secretair Stephan Georg und den Rent¬

meister Leonard Fewen nach dem Haag . Diese

klagten , daß der Graf und die Stände sich an den

Kaiser gewandt , und ein Pönal - Mandat über die

Abdankung ihrer Garnison , über die Wiedererstat¬

tung der zum Unterhalt dieser Garnison gehobenen

Landschaftlichen Gelder , und über den Beitrag zu

denKrieges -Contributionen , und Reichs - undKreis -

Sreuern ausgebracht hätten . Auch beschwerten sie

sich , daß die Stände die Liquidation mit ihnen ver¬

zögerten und ihnen nicht gerecht werden wollten .

Vorzüglich drangen sie darauf , die Stände zu be¬

wegen , den bei dem Reichshofrath angestellten Pro¬

test wieder auszurufen . Die General - Staaken äu¬

ßerten ihre Unzufriedenheit , daß der Graf und die

Stände sich an den Reichshofrath gewendet hätten ,
da sie doch die Manutenenz der unter ihrer Gewähr

errichteten Verträge übernommen hätten . Die

Stände verantworteten sich in einem Gegenberichk .

Hierin führten sie aus , daß die Garnison in Emden

nicht eine ewige Servitut für das Land , und ein im¬

merwährendes Privilegium für die Stadt wäre , und

das Land durch langjährige Einquartierungen , durch

schwere Contribucionen , durch Deichbrüche und an¬
dere Landes -Plagen in große Schulden gerathen und

tief gesunken wäre , dagegen Emden groß , mächtig ,
über .

' (K) Brenneisen p . 7 >z .
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özgübermüthig und so reich geworden wäre , daß sie dis
vornehmsten Herrlichkeiten hätte ankaufen können ,
und noch täglich durch ihren ausgebreiketen Seehan -
del und besonders durch die Fischerei sich immer
mehr empor schwänge . Das so sehr verschuldete
Land müßte endlich einmal von dieser den Eingeses -
senen so hart drückenden Last entjochet werden . Da
Ihre Hochmögenden selbst auch nicht die kleinste zu
der Republik der vereinigten Niederlande gehörige
Provinz zwangen , diese oder jene Belästigung zu
übernehmen ; so sähen sie gar den Grund nicht ein ,
woher man den Grafen und die Stande wider ihren
Willen und wider den ausdrücklichen Befehl des
Kaisers zur fernern Unterhaltung der Emder Garni¬
son anhalten konnte . Chikane wäre es , wenn die
Emder behaupten wollten , daß der Graf und die
Stande nur dahin trachteten , durch Abdankung der
Garnison die Stadt innerlichen Tumulten , und aus¬
wärtigen Angriffen , wobei selbst Ihre Hochmögen -
den interessiret wären , blos zn stellen , und daß man
eben darum das kaiserliche Mandat ausgebracht hät¬
te . Aber der klare Text des Mandats zeigte es schon ,
daß der Graf und die Stände nicht sowohl auf die
Abdankung der Garnison , als auf die ständische
Entlastung von dem Unterhalt derselben « «getragen
hätten . Wäre der Stadt eine Garnison nöthig ; so
wollte man ihr wohl 6000 statt 600 Mann gön¬
nen , wenn sie , die Stände , nur nichts mit dem
Unterhalt zu schaffen hätten . Nicht sie , der Graf
und die Stände , sondern die Emder hätten die Ach¬
tung aus den Augen gesehet , die sie den General -
Staaten schuldig wären . Der Besugsamkeit Ihrer
Hochmögenden in Bestellung der Commandanten -
Stelle hätten sie sich hartnäckig einige Jahre lang
widersthet , und nach ihrer eigenen Phantasie einen

andern
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andern Commandanten bestellet . Der letzteren Rs - 1654

solution Ihrer Hochmögenden vom 15 . Dec . > 6z <2

wären sie gar nicht nachgekommen . Sie hätten sich

sogar bei dem zwischen England und den Niederlan¬

den ausgebrochenen Krieg an England geschmiegek ,
und suchten durch den ihnen vergönnten freien See¬

handel und den freien Fischfang ihren Privat - Nu¬

tzen ( >) . Ein sicherer Beweis , daß die Emder mit

England unter einer Decke lägen , war ' es , daß sie

sich bei den erbffneten Friedenshandlungen bei den

General - Staaten nicht einmal beworben hätten , mit

in den Frieden eingeschlossen zu werden . Sie glaub¬
ten eine freie Republik vorzustellen . Sie achteten
die auf die Verträge gegründeten staakischen Resolu¬
tionen nicht , sie wollten sich dem Kaiser , als des

Reichs Oberhaupt , nicht unterwerfen , und verrenn¬
ten den Grafen , als ihren Landesherrn . So sehr
nun auch der Schritt , den der Graf und die Stände

nach dem kaiserlichen Thron gewaget , von derStadt
Emden aufgemuhet worden , so hielten sie sich doch
allerdings dazu berechtiget . Denn bei Errichtung
aller Verträge wäre es nie dem Grafen , oder den
Ständen , oder auch der Stadt Emden eingefallen ,
sich von dem deutschen Reiche abzusondern ; vielmehr
wäre ausdrücklich in dem hagischen Vergleich von

l6oz dem Grafen Vorbehalten , den damals vor
dem Reichshofrath schwebenden Proceß zu reassumi -
ren . Sie fügten hiebei hinzu , daß weder der Graf
noch die Stände bei dem Anbringen der Klage vor

dem
»-

( i) 1652 hakte der Protektor Cromwell Emden eine
Neutralttäts - Acte gegeben , und ihr den freien
Handel und Fischfang vergönnet . Dieft Neutra¬
lität genossen sie während des ganzen Krieges ,
I rifol . sureum , undEmder kleine Chronik bet dem
Jahre 1652 .
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ibz -chem Kaiser die Absicht gehabt hätten , die Stadt

Emden oder Jemand anders , vielweniger die Ge¬
neral - Staaten zu kränken . Sie wollten nur durch
gesetzmäßige Rechts - Mittel sich dasjenige verschaf¬
fen , was die Stadt Emden mit Unrecht ihnen ver¬
sagte . Sie federten daher die General - Staaten
auf , ihnen die zngesicherke Manütenenz bei der nach-
gesuchtcn Justiz angedeihen zu lasten , und die Em -
der zum schuldigen Gehorsam zu ermahnen . Die
General -Staaten ersuchten hierauf den Grafen und
die Stände zur Ausnüttelung dieser Streitigkeiten
gegen den r z . April Deputirte nach dem Haag zu
senden , und bis dahin alles in dem bisherigen Stan¬
de zu lasten . Der Graf antwortete den General -
Staaten , daß ihn die Streitigkeiten wegen der Em -
der Garnison eigentlich nichts angiengen , daß sich
die Stände schon dreißig Jahre her über diese drü¬
ckende Last beschweret , und nun ihre Klage durch
den Freyherrn von Kniphausen - Lützeburg vor dem
Kaiser angebracht hätten . Er müßte daher die Exe -
cukion des kaiserlichen Mandats dem Kaiser und dem
Reiche anheim gesiellet seyn lassen , doch wollte er
mit den Ständen über die verlangte Deputation
Rücksprache nehmen . Unterdessen ließen die Stän¬
de in Regensburg auf die Execution des kaiserlichen
Mandats andringen . Sobald die Emder solches
vernahmen , nahmen sie wieder ihre Zuflucht nach
dem Haag , suchten die zu verhängende Execution
wendig zu machen , und baten zugleich , die Stände
anzrrhalten , ihnen wieder 60000 Gulden auf Ab¬
schlag ihrer Federung auszuzahlen (K) . . -

§ . 7.
(k) -Utrems p . 197 — 199 .
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§ . 7 .

Unter dem 78 . Jun . erhielten der Graf und diei654
Stände wieder ein Anschreiben aus dem Haag , ohne

Zeitverlust eine Deputation abzusenden . Von Sei¬

ten des Grafen fanden sich der geheime Rath Regens¬

dorf , und von Seiten der Stände der Baron von

Kniphausen - Lüheburg und der niederländische Ge¬

schichtschreiber Leo von Aihema ( I ) ein . Die Gene¬
ral - Staaten setzten aus ihrer Mitte eine Commission
an . Diese bestand aus den Herren von Ommeren ,
Merode , von der Nieuborg , Mauregnault , von der

Holck , Aylva , Jsselmuyden und Jsbrants . Diese
traten mit den gräflichen und ständischen Deputaten
in Conferenz . Sie gaben sich viele Mühe , die graf -

liehen und ständischen Deputieren zu dem Abstande
des Processes bei dem Rcichshosrath zu überholen .
Diese blieben aber unbeweglich , und ließen sich nicht
ablenken . Dagegen wollten die Emder Deputaten
sich auf keine Vergleichs -Vorschläge einlassen , bevor
der Graf und die Stände auf das kaiserliche Mandat

Verzicht geleistet hätten . Nach so vielen Debatten

sprach ein Mitglied der General - Staaten in einem

rauhen Tone . Er verlachte , sagte er , den Kaiser
und seine Drohungen . Der Kaiser könnte zwar den

Kreisausschreibenden Fürsten die Execution des
Mandats aufttagen , alleint er würde damit nie den
Zweck erreichen , da Emden das ganze Land unter
Wasser sehen könnte . Das Resultat seiner Meinung
gieng dahin , daß man die Stande kurz und gut an -

halten müßte , die Emder zufolge ihrer Liquidation
zu befriedigen . Die Denkungsart der andern war

aber

( I) Er war Agent und Consiilent der Stande , und ge-
noß dafür ein jährliches Gehalt von 200 Rthlr .

Vstfr. Eesck . 5 B . E
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6; 4aber gemäßigter . Sie arbeiteten eifrig an einer

Sühne zwischen Emden und den Ständen , und such ,
ten nur letztere zu bewegen , während dieser Tracta -
ten und so lange kein Vergleich zu Stande gekommen
seyn würde , den Proceß in Regensburg zu ststiren.
Hiezu schienen die gräflichen und ständischen Depu -
lirten nicht ungeneigt zu seyn. Indessen drangen
die Emder darauf , daß sie förmlich den Proceß auf-
rufen sollten . Nachr so vielen fruchtlosen Bemühun¬
gen , die Emder und die Stände theils wegen der
Garnison , theils wegen der Schuldsoderung zu ver¬
einbaren , erfolgte unter dem 2 . Ock . eine staatische
Resolution . Darnach sollten beiderseitige Deputir -
ten auf 6 Wochen nach Oftsriesland zurück reisen,
um ihren Committenten die in dem Haag gethanen
Vorschläge zu eröffnen , und alsdenn sollten sie sich
mit einer genug bestimmten Vollmacht wieder ein¬
finden . In der Zwischenzeit sollte das kaiserliche
Mandat ruhen und nicht zur Execution gebracht
werden . Im Fall nun die Deputieren nach Ablauf
der 6 Wochen nicht wieder zurückkommen möchten,
wollten die General - Staaten die Streitigkeiten nach
Anleitung der Accorde entscheiden . Hierauf traten
denn die Deputieren des Grafen , der Stände und
der Stadt Emden ihre Rückreise nach Ostfriesland
an ( m ).

( w ) Aitrems p . 199 — 222 .

Dritter
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Dritter Abschnitt .
§ . r . Graf Enno Ludwig entschließt sich , Len Fürsten - Stand

nachzusuchen . § . r . Der Kaiser gewährt Liese Bitte , und er¬

nennet ihn zum Reichs - Fürsten . Enno Ludwig wird also

zwar der erste Fürst von Ostfrieslaud , § f . erhält aber kei¬

nen Sitz uno rlmme auf derFürsten -Bank . § g . Der Frei¬

herr von Knipbausen hält den Reichsschluß wegen des von Le «

tlnterthanen dem Landesherrn zur Unterhaltung der Besatzun¬
gen zu entrichtenden Beitrages auf Ostfriesland nicht an¬

wendbar , und prvtestirt dawider . § . 5 - Fernere Verhandlun¬

gen in dem Haag über die Mißhelligkeiten des Fürsten und der

Stände mit Emden . §. 6 . Die General - Staaren nehme «

das Liquidations - Geschäfte zwischen Emden uns den Stände «

vor , mvderiren die Emver Fodcrung und erkennen auf Ver¬

minderung der Linder Garnison - §. 8 - Dia Stände trage «

ihre Schuld an Emden ab .

I .

I ^ IN in der chronologischen Ordnung zu bleiben,l6 ^ ^ 77 ^ 7-^

brech ' ich hier die Streitigkeiten der Stände mit der ^

Stadt Emden ab , und gehe zu einem andern Ge - ^ ^

genftand über . Dieser betrift die Erhebung des Z
'

Grafen Enno Ludwig in den Reichs - Fürsienstand .

^ L, i/ -»- ^

x ^ ^

Der Graf sehte ein besonderes Zutrauen auf unfern

gelehrten Landsmann , den damaligen Professor in / / ad

Helmstädt , Herman Conring . Dieser riech dem ^

7-̂ -

- ' '

Grafen an , daß er sich bemühen möchte , sich meh
reren Einfluß auf den Reichstagen zu verschaffen .

Erschlug ihm in einem Schreiben vom 2 ; . Nov .

r6zZ vor , sich wegen Harrlingerland ein besonde¬
res Votum auf der rvestphalischen Grafen - Bank zu
bewürken , doch so , daß diese Herrschaften dadurch
nicht mit besondern Reichs - Anlagen belastet werden

möchten , oder sich in den Fürsten -Stand erheben zu , .

lasten . Da Harrlingerland ein GeldrischeS Lehn
war , so befürchtete der Graf die Unzufriedenheit sei -

ner Ober -Lehnsherrn , wenn er dieses Gesuch bei dem

Kaiser anbringen würde . Er verwarf daher diesen
> » > ^ , G 2 - Vor »

^ ^
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654Vorschlag , und fand dagegen den zweiten Plan an¬

nehmlicher , den Fürftenstand nachzusuchen . Hier¬

zu hatte denn auch vorzüglich Conring um deswillen
« ngerathen , weil nach seiner Meinung die Vota der

Grafen auf Reichs - und Kreistagen , in Concurrenz
mit den Fürsten -Stimmen von geringer Bedeutung
waren , und die Reichslasten so viel möglich von den

Fürsten auf die Grafen hingewälzet würden . Dann

glaubte Conring , daß bei diesem Gesuche keine son¬
derliche Schwierigkeiten obwalten könnten , weil der

Graf bei dem Kaiser gut angeschrieben stünde , weil
er aus einem alten gräfliche » Hause entsprossen , und
mit den vornehmsten deutschen Fürsten verwandt
wäre , und endlich er nicht blos auf deren , sonder »
auch auf der sämmtlichen evangelischen Fürsten Un¬

terstützung sicher rechnen könnte , da diesen dadurch
eine Stimme mehr zuwüchse ( a) . Der Graf nahm
denn diese Sache in Erwägung , und hielt den Für -

sien - Stand seinem Hause zuträglich zu seyn . Doch
'waren nicht alle Räche dieser Meinung . So schreibt
wenigstens der geheime Rath Bluhm : „ Den Für -

„ stenstand anzunehmen , Hab
'

ich mehrmalen aus

„ dringenden Ursachen widerrathen , des ich schriftli¬
chen Beweis habe ; ob andere dazu gerathen ha -

„ ben , weiß ich nicht " ( b) . Die Emder sahen un -

gerne , daß das gräfliche Haus in den Fürstenstand
erhoben würde . Sie befürchteten , daß der Graf durch
diese nähere Verbindung mit den Reichsfürsten , und
durch den größer » Einfluß auf Reichs - und Kreista¬

gen zu ihrem Nacbthcile an Macht und Ansehen ge¬
winnen möchte . Sv wie sich nun das Vorhaben des

Grafen verlautbarke , ließen sie ein Schreiben an ihn
ohngefähr folgendes Inhalts abgehen : Sie hätten

äußer -

(s) Regler . Acten .
(d ) Vom Zustande des Hofes .
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äußerlich vernommen , daß er den Fürstenftand nach - r654

suchte . Sie hielten es indessen für ihre Pflicht , ihm

solches abzurathen . . Sie ersuchten ihn , sich mit

dem Titel und den Würden zu begnügen , die seine

Vorsichten gehabt , die doch weit mächtiger und rei¬

cher gewesen wären , wie er . Dann wiesen sie ihn

aus andere Grafen hin , die weit größere Länder be¬

säßen , Sie gaben ihm zu bedenken , in welche

Weitläuftigkeiten er sich stecken , und wie er bei Ver¬

mehrung seines Hofstaates sich in große Schulden

versenken würde , Dann befürchteten sie , daß Ost¬

fries land , wenn es in ein Fürstenthum umgeschaffen

werden sollte , einer Verhöhung der Reichs - und

Kteis -Steuern , und des Contingents zu den Römer -

Monaten ausgeseher werden möchte . Endlich fol¬

gerten sie aus der gräflichen Standeö - Erhbhung eine

Jalousie bei den Nachbarn , und Unzufriedenheit

und Argwohn bei den Ständen . Sie ersuchten ihn

daher inständigst , es erst mit den Ständen zu über¬

legen , ob es gerathen sey , den Fürstenstand nach¬

zusuchen
'

( o ) .

§ . 2 .

Dieses Schreiben konnte keine Abänderung des

gräflichen Plans würken . Die gräflichen Abge¬

sandten , der Freiherr von Kniphausen und der ge¬

heime Rath Regotlsdorf waren schon damals nach

Regensburg abgereiset , um dem Reichstage beizu¬

wohnen . Sie hatten von dem Grafen den Auftrag

erhalten , für ihn den Fürstenstand nachzusuchen .

Sie überreichten dem Kaiser ihre Bittschrift . Am

Schluß desselben trugen sie darauf an , daß der Kai -

ser
'
geruhen möchte , aus kaiserlicher Macht den Gra¬

sen Enno Ludwig und seine Nachfolger in derRegie -

G Z rung

( c) Regier . Acten .
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L6 ; 4rung in den Reichs -Fürstensiand zu erheben , und

zwar kn der Art , daß immer die Erstgebohmen von
seinen Nachkommen , die zur Regierung gelangen
würden , den fürstlichen Nahmen und Titel führen ,
und wirkliche Fürsten seyn , die Nachgebohrnen aber
sich mit der alten gräflichen Würde und Titel begnü¬
gen sollten ( 6 ) . Kaiser Ferdinand l !l . gewährte diese
Bitte . Der Fürstenbrief wurde zu Regensburg
unter dem 22 . April 1654 auSgeftrtiget und unter «
schrieben . Wir wollen aus dem Diplom die Haupt¬
stelle ausheben : - Als haben Wir den Grafen Enno
« Ludwig , zu Osifriesland , und nicht allein ihn ,
« sondern auch nach dessen Ableben seinen ältesten
« Sohn , und folgends allezeit den ältesten von sei-
« ner absteigenden und regierenden Linie eheleiblich
« gebohrnen Grafen von Ostfriesland , in Ewigkeit ,
« in den Stand , Ehre und Würde des heiligen rö-
« mischen Reiches - Fürsten gnädiglich erhebet , ge-
« würdiget und geseHct " ( e) . Enno Ludwig ließ die¬
ses Diplom mittelst Erlegung der Gebühren zu
izooo Reichs - Gulden auslbfen ( O . Und so war
er denn nun der erste Fürst von Ostfriesland .

I
Enno Ludwig war nun freilich ein Reichs - Fürst ,

der Fürstenstand aber war nur eine persönliche Wür¬
de . Mit derselben erhielt er nicht den Sitz und die
Stimme auf der Fürsten - Bank . Vielleicht hätte
er irr—den R eichs - Fürsse nsta «^ gelangen können ,
wenn sein Antrag daraus gegangen wäre , da bekann¬

ter

(<l) Litrrms p . srz ,
0 ) Das Original mit der darunter bangenden golde¬

nen Dulle ist in dem Regier . Archive .
(k) Landschaft ! . Acten -
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«er maßen auf diesem Regensburger Reichstage neun .- s ^

neue fürstliche Stimmen , als für Hohenzollern ,

Eggenberg , Lobkowih , walm , Disdrichstein , Pic¬

colomini , Auersberg und für die katholischen und

protestantischen Linien der Fürsten von Nassau ein .

geführet wurden (Z) . Ostfriesland blieb also , ob¬

gleich sein Oberhaupt ein Reichsfürst war , vor wie

»ach eine Grafschaft . Man glaubte hier indessen

allgemein , daß Ostfriesland , durch die Erhebung

des Grafen in den Kürstenstand , auch zugleich ein

Fürstenkhum geworden sey . Selbst der Fürst Enno

Ludwig scheint in diesem Wahn gestanden zu haben .

Dieses bewähret unter andern ein Schreiben vom ,

27 . Jul . 16 ; « Haben Wir ja , als ein Fürst , / v

« und mit eineiss Fürstenthum begüterter , denn Ost -

« friesland in unserm Erhöhungs . Brief zum Für -

« stenthum erhöhet ist , das Privilegium pzimss m -

« üanÜLS, und müssen vor den Austrägen besprochen

« werden " ( b) . Sogar nach 1667 , , wie die Fün¬

ften von Ostfriesland Sitz und Stimme in dem

Reichsfürsten -Rath erhielten , ist Ostfriesland , wie

der Oberconsistorial Rath Büsching richtig bemer¬

ket , nicht in ein Fürstenthum umgeschaffen worden ,

sondern noch bis iHo eine bloße Grafschaft geblieben ,

weil dieses Land nie von dem Kaiser zu einer gefür¬

steten Grafschaft oder zu einem Fürstenthum erhoben

ist (>). Indessen ist doch Ostfriesland seither im¬
mer von dem Landesherrn , von auswärtigen Mäch¬

ten , von den Reichs - Fürsten , und selbst von den

G 4 Kaisern ,

(§) Reichsabschied von 1654. § . 197.
( K) Landschaft ! . Acten.
( i) Bnschings Erdbeschreibung Theil z . x. 849 . fünf¬

te Auflage . G - auch historische , politisch - geogra¬
phische Beitrage , die Königl. Preuß . Staaken de«

. treffend , i . Theil p . 176.
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r6 ; 4Kaisem , besonders in den jungem Zeiten , nur nicht ,

in den Lehnbriefen , ein Fürstenthum genannt . Ost¬
friesland hat also den Titel eines Fürstenkhums durch
Observanz und Verjährung erhalten . Öb indessen
Enno Ludwig nur damals blos ein gefürsteter Graf ,
habe seyn wollen , und darauf ausdrücklich seine Ge¬
sandten instruirek habe , oder aber , ob diese seine
Gesandten aus Versehen sich nicht bestimmt genug
erkläret haben , ist mir wegen Abgang der Nachrich¬
ten unbewußt . So viel ist gewiß , daß der Graf
bald nachher Nachreue spüren lasten . In dem
Reichs - Abschiede war ausdrücklich festgesetzt , daß
forthin ohne vorhergehende Realerfüllung aller noth -
wendigen und bestimmten Requisiten , insonderheit
des Besitzes der unmittelbaren fürstenmaßigen
Reichsgüter , und ohne der Churfürsten und Stände
Vorwissen und Consens keiner zur Session und
Stimme im Fürsten - Rathezuge lassen werden soll-
te k ) . Da dem Kaiser dadurch die Hände mehr
gebunden waren , und der Reichstag mit dem .r 7.
May geschlossen war , so wurde dem Fürsten Enno
Ludwig die Introduktion in den Fürsten - Rath, . wor -
nach er sich nachher so sehr sehnte , erschweret . ,Jn
dem folgenden Jahre 16 ? 5 bewarb er - sich darum
durch besondere Schreiben an alle Churfürsten und
an die vornehmsten Reichsfürsten . Die Chursür -
sten von Cöln und Brandenburg , die Bischöffe von
Regmsburg , Münster , Osnabrück und Paderborn ,
die Herzoge von Braunschweig und Hollstem , die
Landgrafen von Hessen , der Markgraf von Baden ,
der Fürst von Anhalt -Bernburg , und andere Für¬
sten mehr , sicherten ihm ausdrücklich in ihren Ant¬
worts -Schreiben ihre . UnterstüHung zur solennen In¬
troduktion auf dem künftigen Reichstag zu ( I) . Den

neuen
st) Regier . Acten .N-) Reichs . Absch. 1. c.
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neuen Reichstag erlebte aber der Fürst nicht . Diese 1654

bekannte nachher immerwährende Reichs -Versamm¬

lung nahm erst unter dem folgenden Kaiser Leopold

bei Gelegenheit des Türken - Krieges 1662 seinen

Anfang . So starb denn Enno Ludwig als ein ge¬

fürsteter Graf . Erst i G, -? gelang es dem Fürsten

Cbristian Eberhard Sitz und Stimme in dem Für -

stm -Rach zu erhalten . . Hievon werde ich nachher
reden .

§. 4.
Der Freiherr Enno Wilhelm von Kniphausen -

Lützeburg war ein Günstling des Fürsten Enno Lud¬

wig . Ihm schenkte der Fürst sein ganzes Vertrauen .
Er war es , der für seinen Landesherrn auf dem

Reichstag zu Regensburg den Reichsfürstenstand

nachsuchte . Demohnerachtet blieb er ein , warmer

Patriot und eiferte zugleich immer für die Freiheit
des Vaterlandes , wo er sie gekränkt,glaubte . . Nach
dem Reichsschluß vom 29 . April 16 .54, . den dev
Baron im Nahmen des Fürsten mit unterschrieben

hakte , sollten keine Stände , Städte , Landsassen
und Unterthanen sich von der Erhaltung nöthiger
Besatzungen in denen zu dein Reiche gehörigen Plä¬

tzen und Posten entziehen . Sie sollten dazu dem

Landesherrn einen angemessenen Beitrag , zur Si¬

cherheit des deutschen Reiches , entrichten . Da nun
in der kaiserlichen Resolution von 1597 ausdrücklich
festgesetzt war , daß der Graf ohne Bewilligung
sammtlicher Stände keine Steuern anlegen konnte ,
und in dem hagischen Vergleiche von 160z beglichen
war , daß der Graf ans seinen Häusern die nöthige
Garnison selbst unterhalten sollte , und ohne Zustim¬
mung der Stände keine fremde Truppen in die Pro¬
vinz führen , noch weniger dazu Contributionen aus -

G 5 schreiben
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r654schreiben könnte ; so hielt er dafür , daß dieser Reichs¬

schluß aus Ostfriesland nicht seine Anwendung fin¬
den könnte . Er ließ bei seiner damaligen Gegen¬
wart in Regensburg durch einen Notarium Spanny
und zwei Zeugen wider diesen Reichsschluß , in so
ferne selbiger auf Ostfriesland ausgedehnet werden
könnte , protestiren , und behielt den ostfriesischen
Ständen ihre Privilegien und Freiheiten vor . Von
dieser seiner Protestation ließ er sich ein besonderes ,
Instrument geben (m ) .

§- 5 .
Diss ^ Mißhelligkeiten zwischen Emden mit dem

Fürsten und den Standen waren so weit gediehen ,
daß alle Arbeit an einer Ausgleichung durchaus
fruchtlos war . Nach der zuletzt genommenen Ver¬
abredung fanden sich von Seiten des Fürsten der
Rath Regensdorf , und von Seiten der Stände der
Häuptling von Upgant , Joest Hane , wieder in dem
Haag ein . Auch war der Agent Aitzema nun auch
wieder Agent der Stände , und zugleich ständischer

l65 ; Mitdeputirter . Diese erhielten am 8 . Jan . Au¬
dienz in der Versammlung der General - Staaten .
Sie trugen denn , wie gewöhnlich , auf die Abdan¬
kung der Emder Garnison , und auf die Zahlung
der Emder Quote zu den Reichs -Lasten an . Die
Emder Deputaten blieben zurück. Dieses veran -
laßte die General - Staaten zu einem ernsthaften
Schreiben an den Magistrat , um binnen 14 Tagen
Deputirte abzusenden , mit der angehängten Dro¬
hung , daß widrigenfalls zufolge der Resolution vom
2 . Oct . die Decision erfolgen sollte. Endlich fanden
sich denn in dem Monat Februar der Bürgermeister
Gerhardi , der Secretair Doctor Gerhard und der

Vierzi -
<m) Landschastl . Acten.
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Vierziger Präses , Leonard Feuwen , ein . Die Ge - iSz ;

neral - Skaaten setzten wieder eimn engem Ausschuß

« n , welcher die ostfriesischen Streitigkeiten näher

untersuchen , aussöhnen oder schlichten sollte . Hiezu

ernannten sie aus jeder der sieben Provinzen einen

Depucirten . Diese Committee bestand denn aus den

Herren Verbold , Merode , Mareignault , von der

Holck , Bootsma , Jsselmuyden und Schulenburg .

Sie eröffnten nun mit den ostfriesischen Deputaten

die Conferenzen . Das von dem Fürsten und den

Ständen ausgebrachte Mandat blieb immer der

schwerste Stein hes Anstoßes . Ungern sahen es die

General - Staaten , daß der Fürst und d -e Stände

bei dem Reichshofrath den Weg Rechtens eingeschla -

gen hatten , da doch sie die Manutenenz der unter

ihrer Gewährleistung errichteten Accorde übernom¬

men hatten . Die Emder sagten laut , daß der Fürst

und die Stände nur blos dahin arbeiteten , die

sämmtlichen Landes -Verträge übern Haufen zu wer¬

fen . Dagegen behaupteten die fürstlichen und stän¬

dischen Deputirten , daß ihre Constituenten dieAuf -

rechthaltung der Accorde sehnlich wünschten , sie sich

auf keine Weise der städtischen Manutenenz entzie¬

hen wollten , und ihre Querelen wider Emden nicht

in den Accorden gegründet wären , weil schon längst

nach dem hagischen Accorde die Emder Garnisirn ,
die keinesweges perpetuell seyn sollte , hätte aufgeho¬
ben werden müssen , und nach dem westphätischen

Friedensschlüsse der Kaiser darauf halten müßte , daß

jedweder sein Reichs - Contingent entrichtete . Diese
beiden Puncte hatten sie nun vorzüglich wider Em¬

den angebracht , und nirgends wäre ihnen in den

Accorden der bisherige ordentliche Weg Rechtens
an das kaiserliche Reichs - Hofgericht versperret .

Diese letztere Quästion von der Zahlung der Emder
Quote
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r6 ; zO.uöke zu dem Reichs - Contingent gehörte nun wohk

nicht zu dem Ressort der General - Staaten . In¬
dessen behaupteten die Emder , daß sie ihren Bei¬
trag zu den liquiden Reichs - Anlagen dadurch in dev
That bezahlet hätten , weil sie den Ständen die Ein «
kürzung derselben von ihren großen Federungen im-i
merhin zugestanden Hatten . Nur könnten und woll¬
ten siekeine baareZahlung leisten,um nicht beständig
in einem so ansehnlichen Vorschuß zu seyn. Mund «
lich und schriftlich (n) wurden diese Streitsachen be»
sonders wegen der Emder Garnison behandelt . Der
Fürst und die Stände hielten sich überzeugt , daß
ihre Sache wider Emden in Regensburg eine gün¬
stigere Richtung erhalten würde , als in dem Haag ;
daher wollten sie sich anfänglich einer staatischen
Entscheidung nicht unterwerfen . Wie sie indessen
durch einen '

sichern Canal erfuhren , daß die Gene¬
ral -Staaten auf die Verminderung der Emder Gar¬
nison erkennen wollten , und in Absicht der Liquida »
tion billige Grundfäße hegten ; so suchten sie die
Beschleunigung ihrer Angelegenheiten in dem Haag
nach . Dieser ungewöhnliche Eifer der Stände
machte die Emder argwöhnisch . Nun waren sie es,

die

( n) Die ständischen Deputaten gaben am IO . Febr .
zuerst über : liemonllrantie SN baere ltooglrklsA .
inbouclense , Oronäel -'b Lericbt vsn bet Osrniton
in cier 8tsät Lmcien . Diese wurde von Seiten der
Stadt Linden am 2 . April beantwortet mit einer
tüomra - KemonKrantie sen ksere btoNß - kitoA . noo -
penlle bet 6arnilon in Linken . Hierauf folgte
unter den» lg . April : Kotsnss op öe Lmäitcks
Oontra - lieinvnkrsntie noopencle bet 6srniton in
Lmllen . Diese drei Piecen sind in dem Haag ge¬
druckt . Eine Uebersetzung der ei stbemeldeten Re¬
monstration ist bei Brenneisen zu finden p . 720 bis
740 .
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die einer staatischen Entscheidung auözutveichen such - i65Z

ten . Durch wiederholtes Andringen der Stände

wußten sie sich endlich , nach einer staatischen Reso¬

lution vom z . März , auf die wechselseitigen Be¬

schwerden einlasten so ) .

§. 6 .

Nach allen diesen Verhandlungen erfolgte unter

dem 28 . April der flämische Ansspruch . Darnach

sollte die Liquidation der Foderungen und Gegen -

foderungen vor der Committee geschehen . Die Her¬

ren Waal undzDorp , ordentliche Mitglieder des

Staats - Rathes ( Raad von Staaten ) und Corne¬

lius Ruysch , Secretair der Generalitäks - Rechen¬

kammer , wurden dieser Committee beigefüget . Die

Liquidation sollte mit dem i . Jul . ihren Anfang neh¬

men , und längstens in 6 Monaten beendiget wer¬

den . Hiebei sollte denn ein vor allemal festgesetzet

werden , welche gemeine und außerordentliche Reichs -

Lasten die Stadt Emden in Rücksicht der Reichs -

Constitutionen , der Landeö -Accorde und der vorhin -

nigen staatischen Resolutionen zu kragen habe . So¬

bald das Liquidations - Geschäfte seinen Anfang neh¬

men würde , oder von dem r . Jul . an , sollten zwei

Compagnien der Emder Garnison , jede zu Los

Mann , abgedanket werden . Möchte Emden in - '

dessen gerathen finden , auch diese zwei Compagnien

beizubehalten ; so sollten doch die Stände von der¬

selben Unterhalt entlastet seyn . Nach geschehener

Liquidation und Zahlung der Schuld sollte wiederum

eine Compagnie abgedanket werden . Die übrigen

drei Compagnien sollten denn auf den Fuß beibehal¬

ten werden , wie es die Actorde vermeldeten . Die

.Generat¬

iv) äitrewg x . 447— 449, und landschastl. Asten.
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iSssGeneral -Staaten übernahmen nicht nur die Manu -

tenenz aller dieser Artikel , sondern verpflichteten sich
auch , wenn es die Umstände erfodern sollten , zur
Conservation der Stadt und des Landes statt der zu
reducirenden drei Compagnien drei andere Compa¬
gnien auf ihre Kosten in der Stadt zu unterhal -
len ( p) . Dieser staatische provisorische Ausspruch
wurde in der Versammlung der General - Staaten
den Deputirten des Fürsten , der Stände und der
Stadt Emden publiciret . Der fürstliche Rath Re¬
gensdorf , und die staakischen Deputirten von Hane
und Aihema gaben sofort ein Protest über . Hierin
erklärten sie sich , daß sie Rahmens ihrer Constituen -
ten diesen Ausspruch nur in so fern annehmen könn¬
ten , als derselbe mit den Landes -Verträgen überein¬
käme . Der Präsident der General - Staaten von
Ripperda fand indessen für gut , ihnen dieses Protest
Zurückzugeben . Auch den Emdern mißfiel dieser
Ausspruch , weil ihre Besatzung von sechs auf drei
Compagnien reduciret werden sollte . Allerdings
waren auch drei Compagnien oder dreihundert
Mann nicht hinlänglich , die Stadt zu besetzen ,
und zugleich die so nöthige Ruhe in dem Lande
zu erhalten . Dies sahen die Stände selbst wohl
ein . Weil aber die Stadt Emden diese Besatzung ,
die in dem ständischen Eid und Sold stand , wozu
Emden , als Mitstand , ihr Contingent mit ^ zahl¬
te , vorhin wider den Landesherrn , und selbst auch
wider die Stände mißbrauchet hakte , und dann die
Stadt Emden sich die ganze Direktion über die Gar¬
nison anmaßte , und die Stände von Vergebung
oller Milikair - Stellen ausschloß ; so war es natür¬
lich , daß die Stände auf die Cassation dieser ohne¬

hin
( ? ) Dieser Ausspruch ist vollständig abgedruckt bei

Litrcms k - 450 — 45z .
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Km so kostbaren Garnison angedrungen hakten . NuNlS ^ x

sollten freilich , wenn eS der Nochstand erfoderte ,

drei holländische Compagnien auf Kosten der ver¬

einigten Republik wieder eingeleget werden , allein

dieses war gar nicht nach dem Geschmack der Emder .

Sie trauten itzt den General -Staaren so wenig , als

dem Fürsten und den Ständen (q) .

§ - 7 .

Gleich nach der Rückkunft der Deputaten schrieb

der Fürst einen Landtag aus den , 2 . May nach Au -

rieh aus . Auf diesem randtage wollte der Fürst noch¬

malen einen Versuch machen , die Stände und die

Stadt Emden wegen ihrer wechselseitigen Federun¬

gen und Gegenfoderungen zu vergleichen , um denen

noch bevorstehenden Weitläuftigkeiten in dem Haag

vorzubeugen . Man kam aber nicht einmal zu Ver¬

gleichs - Vorschlägen . Zu der vor der staatlichen
Committee vorzunehmenden Liquidation ernannten

nun die Ritterschaft Joost Hane von Upgant , die

Städte Norden und Aurich den Bürgermeister von >

Speulda , und der dritte Stand den landschaftlichen
Secretair Westendorf zu ihren Deputaten . Leo

von Aitzema wurde als Consulent und Deputirter

sämmtlicher Stände bestätiget . Auch wurde nach

dem Vorschläge des Fürsten , der Freiherr Enno

Wilhelm von Kniphausen - Lüheburg der ganzen De¬

putation zugeordnet ( r) . Zur bestimmten Zeit , am

r . Jul . , fand sich denn die Deputation in dem Haag
ein . Die Emder Deputaten erschienen aber erst

nach vorhergegangener Erinnerung der General -

Staaten . Sobald nun die sämmtlichen Deputaten

zusammen waren , gaben die General -Staaten dem
Csmman -

(g) äürema l . e. und landschaftl. Acten .
Lr) Landschaft!. Acten-
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löszCommandanten in Emden den Auftrag , das stän¬

dische Contingent zur Unterhaltung der Emder Gar¬
nison zu Z nur von vier Compagnien einzufordern ;
und im Mißzahlungs Falle die Ezecutionen auf die
dazu angewiesenen Pacht - Comtoire mit aller Mäßig¬
keit verfügen zu lasten . Das Liquidations - Geschäfte
wurde nun vorgenommen . Am 2Z . Oct . erfolgte
die staatische Entscheidung . Darnach wurde die
große Emder Foderung auf 475000 Carol - Gulden
erniedriget . Diese sollten in gewissen noch näher zu
bestimmenden Terminen bezahlet , und der jedesma ,
liqe Rückstand mit fünf von hundert verzinnset wer¬
den . Auch sollten die Stände berechtiget seyn, von
dieser Schuldsumme zoooo Gulden einzukürzen , es
sey denn , daß die Stadt Emden den Beweis füh .
ren wollte , daß diese zooou Gulden schon in der
staatischen Resolution vom zttOct . 1654 steckten,
und darin mit berechnet worden . Endlich wurde
den Ständen für d und der Stadt Emden für ^ der
Regreß wider die Eingesessenen derjenigen Emder
Herrlichkeiten , die zu den hessischen Contributionen
keinen Beitrag geliefert hatten , Vorbehalten . So
war denn nun die Emder Schuldfoderung in der
Eon - und Reconvention abgemacht (r) .

§. 8.
Diese staatische Entscheidung entsprach gar nicht

der Erwartung der Emder . Ihre Foderung über¬
stieg drei und eine halbe Million Gulden ( t ) , und

diese
( s) p . 452 — 454 .
( t) Strems sagt 2506619 Gulden. Er führet nur

die beiden Posten aus der Liquidation von l6zr
und der .staatischen Resolution von l6z4mit den
§ innseii zu 8 pro Lene auf , ziehet aber einestheiis

die
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diese wurde nun auf 475000 Gulden heruntergese - iS ; ; .

Het . Nicht einmal der siebente Theil wurde ihnen

validiret . Diese Moderation der Rechnung be¬

fremdete die Emder um so viel mehr , da ihnen

aus der Liquidation von 1652 und dem staatischen

Ausspruch voch i6z4 nach Abzug aller verfügten

Abschlags - Zahlungen 577z51 nicht bestritten wer¬

den konnten , und sie überdem mehr als 20 Jahre

Zinnsen richtig berechnen konnten . So war denn

weit über eine Million durchaus liquide . Noch

mehr war ihnen diese Moderation um deswillen auf¬

fallend , weil ihnen die Stande ( dieses behaupteten

sie wenigstens öffentlich ) weit mehr schon angeboten

hatten . Dagegen war die ständische Gegenfoderung
bis auf das für Emden vorgeschofsene Reichs - Con -

tingent durchaus illiquide . Die Stände hakten ihre

Gegenfoderung mit Zinnsen zu 8 p . L . und den be¬

rechneten Zinnsen Son Zinnsen nun auf 5049 -89
Gulden angebracht . Einen der wichtigsten Posten

dieser großen Gegenrechnung hatten sie aus den hes¬

sischen Conkributionen hergenommen . Die Emder

gründeten sich auf die besondere Convention , welche

sie mit dem Landgrafen gemacht hatten , wornach

sie von allen lContributionen verschonet bleiben

sollten . Dagegen stützten sich die Stände auf
die staatische Resolution vom 29 . May » 645 . Hier¬

in war die hessische Einquartierung für eine allge¬
meine Landes - Last angesehen , und die Stadt Emden

zu dem Mitbeikrag angewiesen . Die Emder hat¬
ten immer behauptet , daß diese Resolution von dem

Grafen Ulrich durch Begünstigung des Prinzen Frie¬
drich

die verfügte Abschlags - Zahlung nicht ab , dagegen
Überschläge er den verlangien Analocismus , und
die ansehnliche » nachgefÜZttn Federungen.

Vstfr . Gesch . H



Zwanzigstes Buch.H4
is ^ dnck Heinrich von Oranien erschlichen war . In

der That würkten die damalige Verlobung Enno
Ludwigs mit der jungen Prinzessin von Oranien , und
die daraus entstandene vertraute Freundschaft zwi¬
schen dem Grafen Ulrich und dem Prinzen Friedrich
Heinrich vonOranion trübe Aussichten für die Stadt ;
und die vorgedachke Resolutton war schon eine ein¬
leuchtende Folge davon . Nach nachher veränder¬
ten Umständen standen die Emder immer feste in
dem Wahn , daß die Staaten sich an diese Resolu¬
tion nicht binden würden . Selbst die Stände stell¬
ten es sich nicht vor , daß die General - Staaten die

hessischen Contributionen der Stadt Emden zur last
legen würden . Sie rechneten nie darauf , daß ih¬
nen von diesein Posten etwas würde validiret wer¬
den . Dann foderten die Stände von 16 ^ 2 an den
Beitrag zu der Emder Garnison zurück . Sie be¬
rechneten dabei den Nachtheil , den sie von dieser
Garnison erlitten hatten , führten 8 pro Leut Zinn -

sen auf , und fetzten dann wieder , wie gewöhnlich ,
Zinnsen von Zinnsen an . So brachten sie die gro¬
ße Summe von 2 5 Z078 l Gulden heraus . Diesen
größten zwei und eine halbe Million übersteigenden
Posten suchten sie dadurch zu justificiren , daß sie mir
bis i6z2 gutwillig Z zu der Garnison entrichtet hat¬
ten . Sie glaubten daher , daß hier von 1692 an
eine Condictio indebiti statt fände . Wenn nun
gleich auf diesen Posten von den General - Staaten
keine Rücksicht genommen wurde , so waren doch die
Srände froh , schreibt ihr eigener Consulenk , daß sie
es mit ihrer illiquiden Gegen - Rechnung so weit
brachten , und daß sie so leichte von der Emder
Schuld abkamen . Die Emder waren dagegen sehr
unwillig über diese Resolution . Sie suchten eine
neue Revision nach ; diese wurde ihnen aber abge¬

schlagen .
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schlagen (u) . Nun säumten die Stände nicht , dieiSzz

Stadt Emden abzufinden . Sie ertheilten dem

Hoseichker Carl Friedrich vonKm
'
phausen eine Voll¬

macht , schleunig die Gelder zu negotiiren , um sich

auch von der Unterhaltung der dritten Compagnie

zu entlasten . Die Garnison war ihnen um so viel

gehässiger , weil die Emder noch jüngst davon einen

Mißbrauch gemacht hatten . Sie hakten nämlich

einige Soldüten nach Petkum ausrücken lassen.

Diese zerhauten und durchsägten die Balken und al¬

les Hvlzwerk , welches der Häuptling von Petkum ,

Ripperda , sich zur Anlegung eines neuen Syls an¬

geschafft hatte , unter dem Vorwände , daß ihnen

diese neue Schleuste üachtheilig wäre . Die Stadt

Emden wurde , welches ich beiläufig erinnere , nach¬

her von dem Reichskammer -Gerichte in Speier in

die Ersetzung des Schadens condemniret . Unter¬

dessen brachte der Hofrichter, * Baron von Knip -

hausen , die Geld - Negotiation zu Stande . Un¬

ter andern streckte der Graf Hanns Christoph von

Königsmark 60002 Rthlr . dazu vor . Am 8 . Der .
des folgenden Jahres 1656 wurden der Stadt Em¬

den die ihr zuerkannten 475200 Gulden nebst 78 Z 2

Gulden Zinnsen auögezahlet . So war denn da¬

durch die ganze Emder Schuld getilgek , und den

Ständen lag nunmehr die Unterhaltung von drei

Compagnien mir mehr zur Last ( v).

H 2 Vierter

(«) Strems p . 455 v. 456 . und landsch . Ackem Wie
sehr,die Stände mit ihren Deputtrten zufrieden ge¬
wesen sind , erhellet schon daraus , daß sie ihnen
nach ihrer Rückkunft an Diäten , ordentlichen und
außerordentlichen Ausgaben 21302 Gulden validi -
ren ließen. Landrechn, von 1656 .

E ) Landschaft!. Acten.
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Vierter Abschnitt .
§. i . Die Svonsalicn zwischen dem Fürsten und der Prinzess»,

von Oranien werden aufgehoben. § . - Der Fürst vermählt
sich mit der Gräfin Justine Sophia von Babby . §.
Die Aenerai - Sraaren geben den Ständen den zu Abfindung
des Grafen von Mannsfetd geleisteten Vorschuß nach, und be,
dingen sich wegen anderer Anlehen billige Termine § - 4 Vers
hanolung über eine vstfriefilche Landes Äcscnsion bei dem Aus»
bruch eines Krieges zwischenOännemark und Schweden- §. 5.
Verl ' -ndlungen über das Contingenr der Herrlichkeit Knip -
Hausen zu den Ostsriesischrn Schulden undLandcs -Lasten- §. b.
Neue Liguidation zwischen Linden und den Ständen , und
abermalige staatliche Decision - §. 7 Fernere Slrcitiakeire»
Mischen dem Fürsten und den Ständen . § 8 . Lin Aufruhr
in Emden veranlaßt . Len Magistrat , auf die Herstellung der
ganzen Garnison zu dringen. § y . Die General - Staate »
lassen es über auf cingegangcnes Protest der Stände bei der
Reductivn bewenden . S. 10 . Der »on dem Fürsten nach Hage
wegen Abtrag der holländischen Schuld , wegen zu veranstal¬
tender Landes-Oewnsion und vorzunehmcnderHuldigung aus,
geschriebene Landtag wird wegen unbedeutenden Formalst»
abgebrochen , s . n . und in Leer wieder eröffnet . Außer der
Schatzungs - Einwilligung kömmt nichts zu Stande . § > >r.
Die OUvischen und Kop-penhagener Friedens - Schlüffe beendi¬
gen dir Streitigkeiten über die vstfriesische Landes - Defensiv ».
§. iz . Streitig : eiten der Stadt Emden mlt den General -
Staaten über Bestellung eines Commandanten in Emde ».
Dem Obristcn Ehredkrcuter wird diese Stelle anvertramt .
§. Iq . Die Irrungen zwischen dem Fürsten und den Ständen
erweitern sich nach dem Leerer Landtage. §. 1; Hiezu trägt
die persönliche Feindschaft zwischen dem ständischen Präsiden¬
ten Baron von Lniphauscn , und dem fürstlichen geheime »
Rath Bluhm vieles bei . § 16 . Fürst und Stände stehen nn
Begriff , sich zu vereinigen.

§. I .
Fürst Enno Ludwig war schon seit 1641 ver¬

lobter Bräutigam mit der Prinzessin Henriette Ca-
. . . tharina von Oranien ./

'
Dieses Hab

' ich schon vorhin
/ ^ erzählet . Wie er im October > 6 ; 1 in dem Haag
. war , ließ schon die Prinzessin ihre Abneigung zu
'A ^

ihm blicken. Seine Person mißfiel ihr , weil er so
sehr corpulent geworden war , und sein Charakter ,
weil die Execution des Marenholz , und sein Be¬

nehmen
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nehmen mit seiner Mutter ihn auswärts in denRus <655

eines Harken Mannes und eines Tyrannen gesehet

hatte . Diese Abneigung veranlaßte die Aussetzung

der Vermählung ( 3Auch er bekümmerte sich we¬

nig um die Prinzessin . War er bei Hose , so gab

er sich kaum die Mühe mit ihr zu sprechen . Wäre

er ein wenig mehr galant gewesen , und hätte er die

Kunst verstanden , sich einzuschmeicheln / vielleicht

hatte er bessere Fortschritte mit seiner Vermahlung

gemacht . , Feines Hofleben und Verstellung war

aber ganz seiner Denkungsart zuwider . ( Lzmäs

-vrm blrttuzw eu OpvoecliuA meer Oolkvrielicb s !r

IT -wAicb , sagt Aihema b ) . i6 ; z ließ er bei der

verwittweten Prinzessin wiederum auf die Vollzie¬

hung der Vermählung mit der jungen Prinzessin

Henriette ankragen . Seine Ausschweifungen und

die täglichen Uebes - Geschichten waren der Braut so

anstößig , daß ihr bisheriger Kaltsinn nun in eine

völlige Abneigung übergieng . Unter dem Vorwän¬

de , daß die Prinzessin noch zu jung fey , ( sie war

damals slebenzehn Jahr alt '
- wurde die Vermah¬

lung noch erst auSgeseßt . Der Fürst merkte wohl ,

daß aus der Vermählung , die ihm selbst auch

nicht am Herzen lag , nichts werden würde . Viel¬

leicht wünschte er nur eine bestimmte abschlägige

Antwort . Mißvergnügt über den Verzug schloß er

die Prinzessin von dem Kirchen - Gebete aus . So

lautet das Rescript an den Canzler und die Räthe :

„ Ist Unser Befehl , daß ihr die Anordnung machet ,

„ daß von den Pastoren auf den Canzeln in dem Ge -

„ bet der Prinzesse von Orange nicht mehr gedacht

„ werde , welches ihr mit guter Vorsicht an Oettern ,

H Z „ wo

(g) Mrems 8 . z i . x.

( b) ilrill . p - 1Q22 .
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1655,,wo es bisher gethan worden , werdet zu verordnen

„ wissen . " Den 20 . Sept . 1654 ( c ) . Indessen
verlangte er doch die Beendigung dieser Sache . Bei
der letztem Anwesenheit der ständischen Deputirten
in dem Haag ( 1655 ,̂ ertheilke der Fürst seinen Rä -

/ ^ then Bucho Wiarda und Phveld den doppelten Auf¬
trag , die ständischen Deputirten wider die Emder

zu unterstützen , und dann seine Heirath zu beschleu¬
nigen . Wie sie zur Audienz in der Versammlung
der General -Staaten gelassen wurden , glaubten sie,
daß die beiden Stühle , worauf sie sich niederlassen
sollten , nicht dichte genug an der Tafel stünden . Um

ihrem Herrn , dem Fürsten , nichts zu vergeben , lie¬
ßen sie ihre Unruhe über diesen Umstand merken .
Diese geäußerte Bemerkung stand den General -
Staaken nicht an . Sie ersuchten die fürstlichen Ab¬
gesandten abzutreten . In der Zwischenzeit wurden
die Acten über das Ceremoniel nachgefehen . Einige
waren der Meinung , daß man den fürstlichen Ab¬
gesandten nun schlechterdings die Audienz versagen
müßte , die mehresten aber hielten davor , daß man
ihnen durch den Greffier bedeuten müßte , daß es nie
Sitte gewesen , die Stühle fürstlicher Abgesandten
naher vorzurücken , und daß man also auch sie nicht
zur Audienz lassen könnte , wenn ihnen die angewie¬
sene Stelle nicht behagen sollte . Dieses geschah .
Hierauf bequemken sich die fürstlichen Rathe , sich
auf die unverrückten Stühle niederzulassen . Im
November wurde der Rath Bucho Wiarda bei der
verwittweken Prinzessin vorgelassen . Sie gab ihm
zu vernehmen , daß sie zwar die Vollziehung der
Vermahlung gerne sähe , ihre Tochter aber noch gar
keine Neigung dazu hätte . Da sich nun eine solche
Neigung nicht zwingen ließe ; so könnte sie bei der

Sache
( - ) Regier . Acten .
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Sache nichts thun . Der Fürst müßte sich also beilS ; ;

diesen Umständen noch gedulden . Vielleicht würde

die Zeit die Gesinnungen ihrer Tochter ändern ( ci ) .

Nicht lange hernach in dem Anfang des folgendenrszb

Jahres ließ die verwittwete Prinzessin von Oranien

den General - Staaken anzeigen , daß ihre Tochter ,

die Prinzessin von Oranien , eine solche Abneigung

zu dem Fürsterwvon Ostfriesland hätte , daß sie nach

ihrer Aeußerung den Tod der Vollziehung ihrer Ver¬

mählung vorzöge . Da sie nun , als Mutter , nicht

berechtiget wäre , ihre Tochter wider ihren Willen zu

einer Heirath zu zwingen , sie es auch unbillig hielt ,

den Fürsten von Ostfriesland länger aufzuhalken ; so

wäre sie entschlossen , die Ehepaaren mit denselben

Feierlichkeiten , wiesle - 641 errichtet worden , wie¬

der aufzuheben . Mit Vorbewußt und Zufrieden¬

heit der General - Staaten waren die Sponsalien da¬

mals abgeschlossen . Sie wünschte daher , daß auch

Jhro Hochmögenden der feierlichen Aufhebung der¬

selben beiwohnen möchten . Die General - Staaten

dankten der verwittweten Prinzessin für diese Be¬

kanntmachung , und stellten alles ihrem Gutstnden

anheim . So wurden denn nun die Sponsalien wie¬

der dissolviret ( s ) . Der Fürst scheint sich hierüber

nicht gegrämt zu haben . Er machte sich wenig aus

seiner Braut , und liebte dis Veränderung . Wir

wollen seinen geheimen Rath Bluhm selbst hierüber

reden lassen . » Das so kostbar gesuchte Verlöbnrß

H 4 « fortzu -

( ä) L'ltrema 8 . p - 456 .

(e) Litrems Zoeck z6 . p. 658 . Die Prinzessin Hen¬
riette Cakharine vermahlte sich drei Jahr nachher
mit Johann Georg U . . Fürsten von Anhalt . Des.
sau . Sie ist die Stamm - Mntter des regierenden
fürstlichen Anhalt Dessauisthen Hauses. Hübners
geneal - Tabelle 1 °

. 256 .
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6 ; 6 „ fortzusehen , wäre die rechte Zeit gewesen , gleich

» zur Stunde , da Fürst Enno Ludwig von - er Reise
„ heimjkam . Wie er aber durch die Conversation mit
„ liederlichenLeuten in alle Debauches verfallen , war
„ es zu spät . Dazu fand sich an seiner , ich glaube
„ auch an der Prinzessin Seite eine Aversion ; und
„ wegen der schweren dem osifriesischen Hause uner -
„ träglichen Ehepacten , hat bei meiner Zeit kein red¬
licher Diener dazu rathen wollen " (ss ) . Kein
Wunder also, daß die Vollziehung der Vermählung
von allen Seiten so schläfrig betrieben worden .

§. 2 .
Die Sponsalien waren also wieder aufgelöset ,

und der Fürst war denn nun ein freier Mann . Er
sah sich nach einer andern Braut uni , und seine Nei¬
gung fiel auf die zwanzigäjhrige Gräfin Justina So¬
phia von Barby . Sie war eine Tochter des Gra¬
fen Albrecht Friedrichs von Barby und Mühlingen ,
und der Gräfin Sophie Ursul , einer gebohrnen Grä¬
fin von Oldenburg . Fast von ihrer Kindheit an
war sie an dem oldenburgischen Hofe erzogen . Hier
hatte der Fürst sie kennen gelernt (x ). Keine andere
Nebenabsichten als Liebe und Zuneigung veranlaßten
den Fürsten , ihr seine Hand anzubieten . „ Die
„ Heirath mit der Gräfin Justinen von Barby, " sagt
Bluhm , » geschah aus eigener Wahl , sonsten hät -
„ ten Regensdorf und ich zu der Prinzessin vonGo -
„ tha , nachherigen Landgräfin von Hessen - Darm -
„ stadt , gerathen " (b ). Wie sie den Antrag ange¬
nommen hatte , wurden in Oldenburg die Ehepacten

errich -

(f ) Bluhm .
( 8) Winkelmann Oldenburg . Gesch . p . 420 .
( !, ) Mnhm .
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errichtet . Darnach brachte sie dem Fürsten 7200165 ^

Reichs -Gulden zur Aussteuer mit , mit welcher Sum¬

me sie von ihrer elterlichen Nachlassenschaft abgefun¬

den war . Dagegen verschrieb ihr . der Fürst 4000

Rthl . zur Morgengabe , und das Amt Pewsmre mit

7000 Rthl . jährlichen Einkünften zum Wikthum ( >) »

Zu dem Vermählungs -Feste wurden die Stände mit

eingeladen . Sie machten dem Fürsten ein Geschenk
von tausend Ducaten (k). Die Vermählung wur¬

de am 7 . November zu Aurich vollzogen . Das Bei¬

lager ist so festiglichals stümperhaft von Winkelmann

besungen . Wir lernen aus diesem Gedichte nichts
weiter , als daß Winkelmann nie zu einem Dichter

gebohren war ( I) . Daß bei Gelegenheit des Ver¬

mählungs -Festes die Gäste weder Hunger noch Durst

gelitten haben , bewähret die Note (m ). Ich kann

übrigens nicht umhin , noch einen Umstand zu er¬

wähnen . Wie die Gräfin Braut in Ostfriesland
kam , ließ sie an ihre Kutsche ein Gnaden -Seil knü¬

pfen . Es fanden sich auf der Gränze verschiedene
entwichene Missethäter und unter andern ein Bru .
der - Mörder ein . Diese faßten das Gnaden - Seil

an , und ließen sich eine ganze Strecke Weges dar -

H 5 an
( !) Regier - Acten .

(k) Landschafkl . Acten .

( l) Winkelmanns Ehren -Fackel auf das Beilager des
Fürste » Enno Ludwigs mit der Gräfin Justine
Sophie .

( m) Für die herrschaftliche Küche ist zum Behuf der
Vermählung des Fürsten unter andern angeschaf -
set : z8 Abm Rheinwein , 20 Piepen Franzwein ,
169 Tonnen Bier , 12 Ochsen , 18 Kälber , 47
Lämmer , l -ry Schaft , 157 Ganse , 1256 Hüner ,
19 Schweine , 7264 Eier , ; 6 Schwcinsköpfe , i ;
junge Schweine . Andere Artikel übergehe ich.
Aus den Regier . Acten .
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6 ; 6an bis gar nach Aurich herein schleppen (n) r Es

ist dieses ein Beweis , daß auch diese alte Gewohn¬
heit in dieser Provinz nicht ganz unbekannt gewe¬
sen ( o ). Nach vollzogenem Beilagsr ließ der Fürst
in dem Ansange des folgenden Jahres durch seinen
Rach Regensdorf auf die Auswechselung der Ge¬
schenke , die die vormalige Braut , die Prinzessin
von Oranien , von ihm und er von ihr erhalten hak¬
te , in dem Haag antragen . Der Rath Regensdorf
erhielt einen Verweis über die Unachtsamkeit , daß
die neue Vermählung so wenigjden General - Staa¬
ten , als der verwittweten Prinzessin von Oranien
bekannt gemacht worden , da doch der Fürst von der
Aufhebung der Sponsalien solenne Notificatorien er¬
halten hätte (p ) . Aihema bricht nun zwar hier kurz
ab ; indessen wird doch wohl die Auswechselung der
Geschenke erfolget seyn.

§ . ? .
Kurz vor der Zeit , wie die Stande sich von

der Emder Schuld entledigten , wurden sie um die
Zahlung einer neuen , noch weit größeren Schuld ,
angemahnet . Die General - Staaten hatten unter
dem i . April >620 und g . November 162z den
Ständen zwei Capitalien , das eine zu r ooooo und
das andere zu 125000 Gulden , gegen Zinnsen zu
8 p . L . vorgestrecket . Hierauf waren bisher nur
zoooo Gulden an Zinnsen bezahlet . Weil die

Graf¬
st, ) Regier - Acten .
( 0) Bei dem Einzüge Fürste » Christian Eberhards

Mit seiner Gemalin 1689 Hab' ich ein ähnliches
Beispiel angetroffcn , wornach ein Mörder , der sich
hinter der Kutsche der Fürstin Herschleppen ließ ,rin sicheres Geleit erhielt .

(p) Mrems L . Z/ . p . 782 .
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Grafschaft durch den dreißigjährigen Krieg undr6 ; 6

durch die innerlichen Unruhen so sehr erschöpfet war ,

daß es der Landschaft nicht blos an Baarschasten ,

sondern auch san Credit mangelte ; so waren die Ge¬

neral - Staaten so nachsehend , daß sie nicht sonder¬

lich auf die Zinnszahlung drungen . Nun aber mach¬

ten die General - Staaten und der Staats - Rath

ernstliche Vorkehrungen , um nicht nur die rückstän¬

digen Zinnsen einzufodern , sondern auch denHaupk -

snchl wieder einzuziehen . Die Zinnsen waren , nach

Abzug der bezahlten Gulden , auf 472208

Gulden angeschwollen . Die ganze Schuld betrug

also 695208 Gulden . Vier siaatische Deputieren ,

Tyman Oostdorp , Welffen , Cant und Scheltinga ,

fanden sich am 27 . October in Emden ein . Diese

trugen zufolge ihres erhaltenen Auftrages auf die

Zahlung der Capitalien und der Zinnsen an . Weil

indessen den Ständen der Abtrag dieser großen

Schuldfoderung auf einmal zu schwer fallen möchte ,

so ließen sie sich sechs Termine , jeder zu einem Jah¬

re , gefallen . Dabei verlangten sie indessen , daß

der jedesmalige verringerte Rückstand mit vier von

hundert verzinnset werden sollte . Dann fügten sie

die Drohungen hinzu , daß , wenn die Stande

Schwierigkeiten machen möchten , diesen Vorschlag

anzunehmen , Jhro Hochmögenden sich durch die

Strenge des Rechtes selbst bezahlt machen wollten (g) .

Die Stände hielten es unmöglich , in einer so kurzen

Zeit von 6 Jahren die ganze Schuld abzutragen .

Da aber die staatischen Deputaten gemessenen Auf¬

trag hatten , wovon sie nicht abweichen konnten ; so

entschlossen sich die Stände , eine Deputation nach

dem Haag abzusenden . Diese bewürkte es , daß
im

( g) -Utrems 8 . z6 . x . 658 — 660 .
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i5 ; 7im Febr . die vorhin verlangten 6 jährigen Termine

auf 8 Jahre verlängert wurden ( r) . Die General .
>Skcraken hatten auch den Ständen außer diesen bei¬
den anlehen zur Abfindung des Grafen von Manns -
seid noch ^ ooooo Gulden im Jahr 1624 vorgestre -
cket. In Betracht der Landes - Calamitäten - wo¬
mit diese Grafschaft heimgesuchet worden , gaben

"Ihre Hochmögenden diese Schuldfoderung nach,
falls die Stände die Termine der beiden Anlehen
mit den Zinnsen richtig einhalten würden ( s) . Aller¬
dings entsprach diese Nachsicht der edlen und groß ,
müthigen Denkungsart der General -Staaten . Sie
war aber billig , weil die Mannsfeldische Invasion
durch sie veranlasset war .

§. 4.
Der nun zwischen den Kronen Dannemark und

Schweden in dem Anfänge dieses Jahres ausgebro¬
chene Krieg veranlaßte den Fürsten , die Stände
nach Aurich zusammen zu rufen . Er wollte sich mit
ihnen über zweckdienliche Masregeln besprechen , wie
dieses neue Krieges - Feuer von den vaterländischen
Gränzen abgewehret werden könnte . Der Fürst
hielt eine Besetzung der Gränze und eine Landes -
Defension zweckdienlich . Er schlug daher die An¬
werbung fremder Soldaten vor . Dagegen glaub¬
ten die Stande , daß eine ohnehin so kostbare Be¬
setzung der Gränze der Provinz mehr nachtheilig

seyn
'

( r) Wir bemerken hier gleich anfangs , daß die Stän ,
de diese ganze Schuld in der bestimmten Frist , und
zwar den zten oder letzten Termin 1664 abgetra¬
gen haben , kandrechnung von l6 ^ .

(°) ^ itrema x. 660 und 780.
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styn würde , wenn es Dännemark oder SchwederuLz ?

Emst wäre , in Ostfriesland Truppen einrücken zu

lassen . Sie waren der Meinung , daß man die Ge¬

neral - Staaten ersuchen müßte , durch ihre Gesand¬

ten in Koppenhagen und Stockholm eine Neutrali¬

täts - Acte für OsifrieZland zu bewürken . Wegen

der Nachbarschaft und des Interesse , welches die

General - Staaten bei dem Wohlstände dieser Graf¬

schaft hatten , hofften sie , daß Ihre Hochmögenden

ihnen Ihre Intercession nicht versagen würden . Ein

solches staatisches Vorwort , sagten sie , würde Ost -

frieöland für Einquartierung und Invasion mehr

sicher stellen, als alle Armatur . Wegen einiger zwi¬

schen dem Fürsten und den Ständen entstandenen

Mißhelligkeiten wurde der Landtag abgebrochen .

Diese in der T hat wichtige Angelegenheit wurde nicht

weiter betrieben ( t ) Wie aber in dem Monate

Jul . der König von Dännemark über die Elbe gieng ,
und in das Herzogthum Bremen einsiel , und die

Schweden nach Hollstein rückten ; sib hielt der Fürst

eö norhwendig , schleunige Vorkehrungen zur Si¬

cherstellung der Grafschaft zu treffen . Sein Abge¬

ordneter in dem Haag , Regensdorf (u) , war da¬

mals grade verstorben . An dessen Stclle sandte er

seinen Rath Bucho Wiarda nach dem H aag . Die¬

ser wurde am 2o . Aug . zur Audienz in der Versamm¬

lung der General - Staaten vorgelassen , cĥ ier stellte

er die nahe Gefahr vor , welche der Grafschaft be¬

vorstehen könnte , und bat die General - Staaten ,

durch ihr Vorwort für die Grafschaft eine Ne .utrali -

tätS - Acte von Schweden und Dännemark anszu -

bringen . Dann zeigte er die Nothwendigkcit an ,
idie

(y Landschaft! . Acten.
(u) Er war fürstlicher Rach und Eanzley- Verwaltet

zu Estns.
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r6 ; 7die hierländischen Gränzen zu besetzen , klagte über

die Stände , daß sie sich darauf nicht einlassen woll¬
ten , und ersuchte Ihre Hochmögenden , durch ihre
Autorität die Stände auf bessere Gesinnungen hin -
zulciten . Die General - Staaten ließen hierauf ein
Schreiben an die Stände abgehen . Hierin em¬
pfohlen sie ihnen , bei den kriegerischen Aussichten
schleunig auf Mittel zu denken , die Gränzen zu be¬
setzen . Dabei versprachen sie , als gute Freunde
und Nachbarn alles , was zur Sicherheit und Wohl
des Landes gereichen konnte , so weit die Umstände ,
es erlauben würden , selbst beizutragen . Auch such¬
ten sie bei den Königen von Schweden und Dänne -
mark Neutralitäts -Äcten für Ostfriesland nach . Die
staatische Verhandlung über eine NeutralitätS - Acte
scheint indessen in Koppenhagen und Stockholm
schläfrig betrieben zu seyn . Sie ist wenigstens nicht
erfolget . Auch machten die Stände zu einer Landes -
Defension keine Anstalten . Sie glaubten , daß
durch die holländische Garnison in Emden und Leer¬
ort das Land gegen alle Streifereyen hinlänglich ge¬
sichert werden könnte . Auf die Anwerbung fremder
Truppen wollten sie sich um deswillen nicht einlassen ,
weil der Fürst das Commando darüber führen woll¬
te . Die Soldaten sollten auf ständische Kosten an¬
geworben und unterhalten werden , und eben darum
glaubten sie , daß diese auch lediglich unter ihrem
Befehl stehen müßten . Kurz , sie trauten dem Für¬
sten nicht , und befürchteten , daß er diese Truppen
zu ihrer Unterdrückung mißbrauchen würde . Man
disputirte hierüber lange in das folgende Jahr hin¬
ein '

; und so gerieth die Landes - Defension in Ste¬
cken ( v ) .

§.
(v) äitrenrs 6 , Z7 . p. 782 — 784. und L . 'zZ . p. 299

UNd ZQ0 .
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Die Zeit rückte nun heran , worin die Ständeis ^
den ersten Termin der holländischen Schuld abfüh -

reu sollten . Um eine Beihülfe zum Abtrag dieser

großen Schuld zu erhalten , brachten sie die Streit «

Sache wegen der Herrlichkeit In - und Kniphausen
wieder in Anregung . Sie stellten durch ihren Agen¬
ten Äitzema den General - Staaten vor , daß diese

Herrlichkeit von jeher eine Pertinenz von Ostfries¬
land gewesen , daß derselben Eingesessene ihre Quoten

zu der Pacht und Accise und *den Schatzungen immer

unweigerlich entrichtet hätten , die Häuptlinge der

Herrlichkeit den Norder Executions -Receß , die Con¬

cordate und den hagischen Vergleich mit unterschrie¬
ben , und sogar der letzte Besitzer , Philipp Wil¬

helm von Kniphausen , sich mit für die von Jhro

Hochmögenden aufgenommsnen 2 ^ 5000 Gulden

verschrieben hätte . Wenn nun gleich gedachter Frei¬

herr Philipp Wilhelm die Herrlichkeit bei Abzug der

Mannsfelder dem Grafen ^ubertragen hätte , so könn - s ^

te doch durch diesen Uebertrag , wenn derselbe auch

sonst zulässig gewesen seyn möchte , die ständische Ge¬

rechtsame nicht gefährdet werden . Diese und andere

Landes -Schulden hafteten einmal mit auf der Herr¬
lichkeit , und nur mit dieser Last hätte sie veräußert
werden können . Da nun der Graf von Oldenburg ,
als zeitiger Besitzer , sich widerrechtlich weigerte ,
den Beitrag zu entrichten , und die Stände durch
diese Weigerung in ihrem Rechte zu den Collecten ,
dem 26 . Artikel des Osterhausischen Accordes zuwi¬
der , turbiret worden , so federten sie die General -

Staaten zur Manutenenz des unter ihrer Garantie

abgeschlossenen Osterhausischen Accordes auf , und

ersuchten sie, an den Grafen von Oldenburg ein ernst¬
haftes
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i6 ; 7hastes Schreiben abgehen zu lassen , um die Quoten

der Herrlichkeiten In - und Kniphausen zu dieser und
andern noch unbezahlten Landes - Schulden an die
Landes - Casss abzuführen . Die General - Staaten

ließen sich bewegen , ein solches Schreiben an den

Grafen von Oldenburg abzusenden . In dem An¬

fang des folgenden Jahres i6 ; 8 fand sich der gräf¬
lich - oldenburgische Secretair Hespen in dem Haag
ein . Dieser bezog sich auf die chaotischen Resolutio¬
nen vom 22 . May 1624 und 8 . Aug . 1637 . Hier¬
in hakten sich die General - Staaten bereits erkläret ,
daß die Streit -Sache über die Herrlichkeit In - und

Kniphausen sie nichts angienge , und daß sie nicht
verlangten , darüber die Cognition an sich zu ziehen ,
sondern vielmehr den Grafen und die Stände er¬

mahnten , die Sentenz bei dem Reichs -Gerichte ru¬

hig abzuwartsn . Er , der oldenburgische Abgeord¬
nete , glaubte auch , daß die Stände nicht den min¬
desten Grund zu einer Beschwerde hätten , da sie
einmal an die rompetenten Richter hin verwiesen wor¬
den . Sie , die Stände , sagte er , könnten auch den

Grafen von Oldenburg nur blos vor den Reichs - Ge¬

richten belangen ; denn ihn giengen als Besitzer der

Herrlichkeit In - und Kniphausen die Landes - Ver¬

träge , deren Manutenenz Jhro Hochmögenden über -
nommen hätten , um so viel weniger an , weil diese
Herrlichkeiten nicht unter Ostfriesland , sondern un¬
ter die Herrschaft Jever gehörten . Er bat daher ,
die Stände in Conformität der angeführten staati -

schen Resolutionen nochmalen ab - und an die Reichs -

Gerichte hinzuverweisen / und zwar um so viel mehr ,
weil Jhro Hochmögenden dabei nicht das geringste
Interesse hätten ; denn Ostfriesland wäre im Stan¬
de genug , die holländische Schuld ohne den unbe¬

trächtlichen Beitrag der Herrlichkeit , die nur aus
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drei Kirchspielen bestünde , aufzubringen . Aihemaig ; /
ließ sich nun sehr angelegen seyn , die oldenburgi -

schen Gründe zu widerlegen . Besonders behauptete
er , daß die angeführten staatischen Resolutionen nur

auf die Hauptsache , das ist , über die zwischen dem

oldenburgischen und ostfriesischen Hause streitige Su -

psriorität oder Landeshoheit gienge . Denn in den

Resolutionen wäre auf den vorschwebenden Proceß
bei den Reichs - Gerichten ausdrücklich Bezug ge¬
nommen worden . Diesen Proceß hätte der Landes¬

herr , nicht aber die Stände , angestellet , und der

Gegenstand desselben beträfe lediglich die Landes¬

hoheit , nicht aber die nun streitige Concurrenz zu
den Landes - Schulden . Die General - Staaten fan¬
den Bedenken , sich mit dieser Sache zu befassen .
Sie verwiesen die Stände wiederum unter dem 22 .
März 1658 an die Reichs - Gerichte ( vv) . So miß¬
lang den Ständen auch dieser neue Versuch , von
der Herrlichkeit Kuchhausen die Mikconcurrenz zu
den Schulden und übrigen Landes - Lasten wieder zu
erhalten .

§. 6 .
Die Stände hatten nun freilich die Emder

Schuld abgetragen ; aber durch diesen Abtrag war

noch nicht eine völlige Harmonie zwischen Emden
und den Ständen befestiget . Von beiden Seiten
liefen wieder neue Klagen ein . Die Stände dran¬

gen auf die Abdankung der ganzen Emder Garni¬
son , foderken die Mitconcurrenz der Emder zu denen
aus der LandeS -Easse bezahlten Zfnnsen an den Gra¬

sen

(w) tUtrem» 8 . Z/ . p . 784 und 785 . und L . Z8 . ?.
290 — 29^,

Gstfr . Gesch . zB . Z



I ^o Zwanzigstes Buch.
; 6 ; 7ftn von Rittberg , verlangten von der Zeit an , daß

der Qbrisie Ehrentreutsr die Commandanten - Skelle
niedergelegt hatte , und in gräsiiche Dienste getre¬
ten war , den bezahlten Connnandanten - Gehalt zu¬
rück , und dann begehrten sie die Emder Quote zu
den in diesem und dem vorigen Jahre verausgabte »
Landes - Lasten . Alle diese Posten betrugen ohnge -

fähr 156000 Gulden . Dagegen bestanden die
Emder auf die Wiederherstellung der drei Compa¬
gnien , von deren Unterhalt die Stände entlastet
worden , behaupteten , daß sie bei der jüngsten Li¬

quidation auf die enormste Weise betiefet worden ,
suchten wider die städtische Resolution relUtmionem
iu imetzi um nach , und dann machten sie noch eine

große Foderung von bezahlten Ammunitions -Ä osten
und Servis -Geldern . Die General - Staaten setz¬
ten nun wieder eine Committee zur Untersuchung die¬

ser Streitigkeiten an . Am 28 . December erfolgte
der staakische Ausspruch . Darnach sollten die noch
übrigen drei Compagnien auf dem vorigen Fuß blei¬
ben , und für ^ von den Ständen unterhalten wer¬
den . Der Commandanten - Gshalt wurde auf 18oc >
Gulden jährlich festgesetzt . Die Stadt Emden
wurde von dem Beitrag zu derRittbergischen Schuld
frcigesprochen , dagegen angewiesen , den Ständen
94000 Gulden von dem feit 164z indebite gezahl¬
ten Commandanken - Gehalke zurückzuzahlen , und zu
den in den beiden letzten Jahren verausgabten Lan¬
deslasten gcoo Gulden beizutragen . Die ständische
Foderung wurde also zusammen auf 42200 Gulden
moderirek . Hiebei wurde der Stadt Emden zur
Pflicht gemacht , diese Schuld in sieben jährigen Ter¬
minen an die Landes - Casse abzusühren . Endlich
wurden die Emder mit der nachgesuchten Wiederher¬
stellung in den vorigen Stand wider die jüngste staa -
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tische Resolution und mit ihrer Gegenfodeeung von 1657
Ammunitions -Kosten und Serviö ' Geldem abgewie¬

sen . Vorhin Hab
'

ich schon erwähnet , daß die

Stände aus den hessischen Contributionen noch An¬

sprüche auf die Emder Herrlichkeiten machten . Der

Beitrag der Herrlichkeiten wurde auf 75000 Gulden

sestgeschet . Diese sollten in fünfjährigen Terminen
mit f an die Stände , und H an Emden von den Ein¬

gesessenen der Herrlichkeiten entrichtet werden ( x ).
Bei dieser neuen staatifchen Resolution mußten sich
sowohl die Emder als dis Stände beruhigen ; wie¬

wohl Emden ihre Unzufriedenheit darüber zu ver -

schiedenenmalen äußerte (v ).

§ . 7 .

Zwischen dem Fürsten und den Ständen herrsch¬
te kein gutes Verständmß . Dem Fürsten waren bei
Antritt seiner Regierung verschiedene Beschwerden
eingereichet . Diese waren noch nicht erörtert , viel -

weniger gehoben . Die Folge davon war , daß die

Huldigung noch biäher ausgesetzet war , und die
Stände keine feierliche Bestätigung ihrer in der
Landes - Constitution und in den Verträgen gegrün¬
deten Privilegien und Gerechtsamen erhalten hatten .
Daher bewurzelte sich immer mehr das beiderseitige
Mißtrauen , und es häuften sich beständig Contra -
ventionen wider die Verträge . Endlich klagten die
Stande bei den General -Staaken , und foderten sie
zur Manutenenz der Landes - Verträge auf . Ihre
Beschwerden waren , daß der Fürst die Stande und
das Administrations - Collegium in der Verwaltung
der Landes - Mittel beeinträchtigte , die fürstlichen

I 2 Beamten

( x) Luxem, k . Z7. p 785 — 789 -
(7) Landschaft! . Acten .
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r6 ; 7Beamten die von den Pächtern veranstalteten Exe -

cutionen wendig machten , die fürstlichen Rache sich
weigerten , die eingewilligten Schatzungen zu ent¬
richten , und die Ritterschaft bei ihrer Jagd -Gerech¬
tigkeit kurbiret würde ; ferner , daß die Frohndienste
und Fuhren den Special - Verträgen von i6n zu¬
wider gesteigert , auf die von verschiedenen Einge¬
sessenen bei dem Hofgerichte ausgebrachten ^ Isnüsts
cle non tm-bs „ cio nicht geachtet , und also die Hof¬
gerichts - Jurisdiction untergraben würde , und end¬
lich , daß die fürstlichen Beamten ohne ständischen
Vorbewußt und Zustimmung neue Ordnungen mach¬
ten , und die Eingesessenen ungebührlich pfändeten .
Unter dem iNovember schrieben Ihre Hochmö¬
genden an den Fürsten und ersuchten ihn freundnach -
barlich , um zu befürchtenden Unruhen zuvorzukom¬
men , dergleichen Proceduren einzustellen , und Je¬
den bei dem Genüsse seines Rechtes und seiner Frei¬
heiten , nach Anleitung der Accorde , zu lassen .
Dieses Schreiben hakte nicht die geringste Würkung .
Vielmehr entstanden neue Contraventionen . Unter
andern suchte der Fürst die Jurisdiction der Witkwe
Ripperda in der Petkumer Herrlichkeit einzuschrän¬
ken . Auch wurden die Hand - und Fahrdienste be¬
sonders im Gretmer Amt »erhöhet . Hierüber klag¬
te das Administrakions Collegium , und ersuchte den
Fürsten um Abstellung dieser Beschwerden . Der
Fürst gab ein bloßes Recepisse zurück , und fügte die
Antwort hinzu , daß die Administratoren sich mit
dergleichen Sachen nicht zu bemeiigen hätten . Wie
nun dadurch die Stände von neuem veranlasset wur¬
den , sich an die General - Staaten zu wenden , so

r6 ; 5erfolgte unter dem i 5 . Januar i 6 ; 8 ein ernsthaftes
Anschreiben . Hierin wurde der Fürst ermahnet ,
solche Contraventionen sofort abzustellen , da denn

in ,
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im Entstehungs -Fall Ihre Hochinögenden auf gehö - is ^ z

rigeMittel zurManutenenz derAccorde denken inüß -

ten . Der Fürst ließ die von den Ständen ange .

brachten Beschwerden in allgemeinen Ausdrücken

durch seinen Agenten de Groot beantworten . Er

nannte diese Beschwerden frevelhafte und ungegrün¬

dete Klagen , entkannte , daß er je den Ständen dis

Justiz verweigert hätte , und erbot sich , vor einer

staatischen Commission die Widerlegung dieser auf -

geraften Klagen vorzubringen . Dabei ließ er den

General - Staaten versichern , daß sein ganzes Be¬

streben bei seiner Regierung nur dahin abzielte , daß

Liebe , Eintracht und Gerechtigkeit in dein Lande

wachse , und auswärts der Wohlstand der Provinz

durch ein gutes Verständniß mit den Nachbarn , und

besonders durch eine aufrichtige Freundschaft mit

Ihro Hochmöqenden befestiget werde . Dann ließ

er nochmalen die General - Staaten ersuchen , die

Stände zu einer so nöthigenLandes -Defension zu be¬

wegen . Allein die Stände wollten sich auf keine

Landes -Desension einlassen , weil sie die anzuwerben¬

den Truppen besolden sollten , und der Fürst das

Commando führen wollte . Sie bestanden blos auf

die Bewürkung der Neutralität , und Verschonung

von Einquartierung bei den nordischen Höfen ( 2) .

§. 8.
Am 7 . März entstand unvermuthet in Emden

ein großer Austauf . Die Stadt Emden war in

tiefe Schulden versenket . Die Emder hatten im¬

mer darauf gerechnet , sich durch ihre großen Fede¬

rungen aufdie Stände aus diesen Schulden heraus¬

zuwinden . Da aber die in dem Haag vorgenom -

I z mene

(r) Hitrem » 8 . zg . x . 297 — ZQS.
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rS ) 8mene Liquidation , und die von den General - Staa¬

ten getroffene Moderation ihrer Foderungen , ihrer
Hoffnung nicht entsprach ; so wurde das Projett ver .
wassert . Um sich einige Erleichterungen zu verschaf¬
fen , erhöheke der Magistrat die Accise auf verschie¬
dene Consumtibilien . Hierüber murrte ein großer
Thei ! der Bürgerschaft . Sie hielt diese Steigerung
unnöthig , glaubte , daß der Magistrat die Gelder
nicht zum wahren Besten der Stadt verwendete ,
und wähnte , daß dis Vornehmsten aus dem Magi¬
strate die Regierung alleine an sich ziehen wollten ,
und an einer Oligarchie arbeiteten . Unruhige Bür¬
ger und mit ihnen der Pöbel rotteten sich zusammen .
Sie stürmten des Abends spät das Haus des präsi . i
direnden Bürgermeisters Fewen , warfen die Fenster
ein , öffneten die Thüren mit Beilen und Aexken , l
und plünderten das ganze Haus aus . Der Bür - :
germeister war durch die Flucht dem ihm geschwor - *
nen Mord entgangen . Durch ein Versehen hatten
sich hundert und mehrere Mitverschworne verspätet , z
Sie fanden sich nicht zur bestimmten Zeit ein . Die - '
ser Umstand , und die schleunigen Vorkehrungen des -
Magistrats vereitelten den Plan der Aufrührer . '

Dieser war auf Mord , Brand und Plünderung
verschiedener Magistrats - Personen und Vierziger
gerichtet . Dieser Vorfall veranlaßte den Magistrat
und die Vierziger , die auf zoo Mann eingeschränkte
Garnison wieder bis auföov Mann zu vermehren .
Bereits unter dem io . März berichteten sie diesen
Auslauf nach dem Haag . In diesem Berichte führ¬
ten sie die Nothwendiqkeit der zu verstärkenden Gar¬
nison aus , die nicht ,blos zur Sicherheit der Stadt ,
sondern auch des ganzen Landes diente . Eben dar¬
um suchten sie bei den General - Staaten nach , dis
Stände wieder zu dem Unterhalt der ganzen Besa¬

tzung
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tzung von 600 Köpfen anzuhalken . Sie hieltt ' in65K -

diese ihre Bitte um so viel billiger , so viel gerechter ,

weil die Stadt wegen ihrer Millionen betragenden

Foderungen , nach einer übereilten Liquidation , von

den Ständen mit einer Bagatelle abgesunden war .

Falls aber Ihre Hochmögenden nicht gerathen finden

sollten , die Stände zur Unterhaltung der wiederher -

gesiellten dreihundert Mann anzuhalten ; so bäten

sie zu diesem Behuf von den General -Staaken jähr¬

liche Subsidien von vierzig oder doch wenigstens

dreißig tausend Gulden . Da die General -Staaten

entferntere Städte , wie Stralsund und Genf , mit

dergleichen Subsidien begünstigten , den vereinigten

Provinzen indessen an der Erhaltung der ihnen be¬

nachbarten Stadt Emden viel gelegen wäre , und

dann auch die Stadt vorhin dis -Lovttsson selbst auf

Anrathen der General - Staaten und unter Zusiche¬

rung ihres Schußes die Besatzung angenommen

hätte , so hofften sie nun auf eine so schleunige als

günstige Resolution , die sie stets zur Dankbarkeit

verpflichten würde (») .

§. 9 .
Der ständische Agent Aitzema reichte schon am

-20 . März eine Beantwortung ein . Hierin behau¬

ptete er mit vieler Hitze , daß die Emder den Auslauf
viel zu stark geschildert hatten , und daß ihre Absicht
nur blos dahin zielte , der staatischen Resolution zu¬
wider , ihre Garnison wieder zur unerträglichen Last

der Stände aus den vorigen Fuß zu setzen. Schon

fünfzig Jahre und drüber hätte die Stadt die Stän¬

de mit Unterhaltung der Garnison gequalek , und

sogar eben diese Garnison nicht selten zur Unterdrü -

I 4 ckung

(g) / M7,cms p . ZOO — ZO2 .
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i658ckung der Stände selbst gebrauchet . Es wäre nun

doch wohl einmal Zeit , die Stände von dem Emder
Joch zu entlasten . Er trug daher darauf an , die
Stande auch von der Unterhaltung der ganzen Gar¬
nison , also auch der noch übrigen drei Compagnien
zu befreien . Dann warf er den Emdern ihre Un -
dankbarkeit gegen die Stande , von welchen sie so
viele Millionen gezogen hatten , und ihre Undank¬
barkeit und ihr Mißtrauen gegen die General -Staa¬
ten vor , durch die sie so mächtig , blühend und groß
geworden war . Denn sie hätten wider Willen der
Genera ! - Staaten einen Commandanten angestellet ,
und schlügen nun aus Stolz und Mißtrauen das An¬
erbieten der General -Staaten aus , eine holländische
Besatzung zur Ersetzung der reducjrten drei Com¬
pagnien einzunehmen . Ihr ganzes Verfahren be¬
urkundete ihren Stolz , Regiersucht und Eitelkeit .
Daher hätten sie in der Zeit , wie die übrigen beiden
Städte und das platte Land unter dem Drucke des
dreißigjährigen Krieges entkräftet gesunken war , un¬
sägliche Summen Zur Ankaufung der Herrlichkeiten
unnütz verschwendet . In dieser üblen Wirtschaft
läge der Grund des gerechten Mißvergnügens der
Bürgerschaft und des vorgefallenen Auflaufes . Em¬
den wäre doch nur ein bloßes Mitglied des Städte -
StandeS , und dennoch wollte sie der herrschsüchtige
Magistrat in eine freie Republik umschaffen . Er
wies auf die gewöhnlichen Staats -Resolutionen hin ,die durchgehends unterschrieben waren : jullu nobi -
lilllmas Keipublicge Linclenstz . Diese Beantwor¬
tung , die in der That mit bittern Ausdrücken durch¬
webet war , war den Emdern sehr anstößig . Der
Magistrat verantwortete sich durch eine Gegenschrift .
Hierinn nannten sie den Concipienten Aitzema einen
offenbaren Lästerer , den man schon aus seiner ge¬

druckten
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druckten Geschichte kennte , worin er sich nicht entblö - 1658
det hätte , die Handlungen des Prinzen vonOramen ,
der Grafen von Nassau und selbst Jhro Hochmögen¬
den anzugreifen und zu tadeln (b) . Sie baten die
General - Staaten , sich durch diesen Agenten nicht
irre führen zu lassen , und wiederholten ihr voriges
Gesuch . Dann ließen Bügermeister und Rath
durch den Rathsherrn Budde die versammleten Ad¬
ministratoren und Ordinair -Deputirten befragen ,ob
der Agent Aihema seine ehrenrührige Schmähschrift
mit ihrem Wissen und Willen bei den General -
Staaten eingereichet hätte , und ob auch sie Theik
daran nähmen . Der zeitige Präsident Mauriz Freese
erwiederte in aller Nahmen : Man hätte in Erfah¬
rung gebracht , daß der Magistrat sich wegen der
Garnison an die General - Staaten gewandt habe .
Man hätte schon gleich vermuthet , daß diese Vor¬
stellung zum Nachtheil der Stände abgefasset wor¬
den, und eben darum hätte man dem Agenten Aihe¬
ma geschrieben , ein wachsames Auge auf die Ver¬
handlungen zu heften , und das ständische Interesse
zu beobachten . Sie hielten sich nun überzeuget ,
daß der Agent Aihema als ein ehrlicher Mann ge-

I 5 handelt ,

(h) Wahr ist es , Aihema schrieb sehr ftey , und schon,
te selbst der General - Staaten und der ersten und
vornehmsten Männer der Republik nicht . Dies
bewog die General -Staaten , die Exemplarien der
ersten Quart -Ausgahe mit außerordentlichen Kosten
aufzukaufen und an sich zu ziehen . Daher wird
diese incastrirte Edition zu den raren Büchern ge¬
rechnet . Voztil Latslogus Uidr . rar . killt . 4 . xr. 8 «
Die bald nachher in ü Folianten erschienene ca-
strirte Edition ist bekannter . Um aus der achten
Quelle zu schöpfen , Hab '

ich mir die Quart - Aus -
gäbe angeschaffl , und mich derselben in dieser Ge¬
schichte bedienet .
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16 ; 8handelt , und in seiner Beantwortung seine Wich¬

ten erfüllet hatte , die er den Ständen schuldig wä¬
re . Mit dieser Antwort ließen die Administratoren
und Deputaten den Rathsherrn wieder abtreten .
Aitzema war indessen darin zu weit gegangen , daß er
den Magistrat in einem beißenden Tone einer offenba¬
ren Unwahrheit beschuldigte , wenn in dem Berichte
angeführet worden , der Bürgermeister Fewen sey er¬
mordet und sein Haus sey verbrannt worden . Denn
der Magistrat hatte nicht von wirklichen , sondern
nur von gedrohten Morde und Brande gesprochen .
Indessen war Aitzema Zu dieser Aeußerung durch die
dunklen Ausdrücke des Emder Concipienten und durch ,
Versetzung eines Comma mißleitet . Selbst die
General - Staaten hatten den Bericht so verstanden ,
der Bürgermeister sey wirklich ermordet . Da nun
dieses Mißverständlich eine große Sensation in der
Versammlung der General -Staaten würkte ; so be¬
fürchtete Aitzema eine übereilte den Ständen nach¬
theilige Resolution . Dadurch wurde er zu der nicht
genug gemäßigten Schreibart veranlasset (c). Auf
diese Berichte lind Gegenberichte fanden die Gene¬
ral -Staaten für gut , es bei der vorigen Resolution
und bei der Reduction der Emder Garnison auf zoo
Mann zu lassen . Sie hatten indessen noch selbst l
fünf Compagnien in Emden liegen . Diese waren
so schwach , daß nur jede Compagnie aus 75 Köpfen
bestand . Diese Compagnien verstärkten nun sie bis
auf 120 Mann . Hierüber waren die Emder sehr un¬
zufrieden . Sie sagten , daß ihre oder die ständische
Besatzung zur Erhaltung der Accorde und zur Si¬
cherheit der Stadt und des Landes bestimmet wäre , j
man aber dazu die staatische Garnison nicht gebrau¬
chen könnte . Sie wagten es daher nochmalen , auf

die -
(d) Aitrema p . zoo — zoZ .
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die Wiederherstellung der ganzen Garnison , auft65z
den ständischen Unterhalt , oder auf siaatische Sub -

sidien anzuhalten . Sie wurden aber abschlägig be -

schieden , und die General - Staaten bestätigten noch¬
malen ihre vorige Resolution . Um sich einigerma¬
ßen an den Ständen oder an den Administratoren
zu rächen , so machte der Magistrat einen Versuch ,
die Glieder des Administrations - Collegii mit Wachen
und sonstigen bürgerlichen Lasten zu belegen . Da
diese aber hievon durch die staatische Resolution
vom Z . Febr . 1626 schon befreiet waren , so prote¬
stieren sie dawider , und hielten sich in der Possession
ihrer Exemtion ( 6) .

§. io .
Die Ausfindung der nöthigen Mittel zum Ab¬

trag des zweiten Termins der holländischen Schuld ,
— der erste Termin war abgeführet ( e ) — die
Veranstaltung einer Landes - Defension , und dann

vorzüglich die Erörterung und Abstellung der ständi¬
schen Beschwerden , und die dann vorzunehmende
Huldigung , bewogen den Fürsten , einen Landtag
nach Hage auszuschreiben . Die Emder glaubten ,
daß Hage , in der Nahe des fürstlichen Schlosses
Berum , kein sicherer Ort wäre , wo die Deputieren
ungescheuet ihre Meinungen eröffnen könnten . Sie
beschwerten sich hierüber bei dem Fürsten , und ba¬
ten , den Landtag entweder nach Emden auözuschrei -
ben , oder eigenhändig eine Securitäts -Acte auszu¬
stellen , wornach jeder Deputirte mit Sicherheit dem

Landtag beiwohnen könnte . Den Fürsten verdroß
dieses

( ll) L 'ltsems x . ZDY . und landfchastl . Akten .

(e) Landrechrmngcn von
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i6 ; 8diefes Ansinnen der Emder . In dem Rescripke vom

r z . Julii drückte er sich unter andern so au § :

„ Wie könnet ihr unfern Landes -Ständen Sicher ,
„ heit versprechen , die ihr sie in euren eignen Häu -
„ fern nicht habet ? Wir hingegen durch Gottes j
„ Gnade , leisten auch dem schwächsten und gering -
„ sten unserer Unterthanen in allen Ecken unserS
„ Fürstenthums ungeschmälerte Sicherheit . —

„ Daß ihr keine Liebhaber , sondern die größten
„ Unterdrücker unserer Stände Freiheit seyd , sol-
„ ches wissen nun die Kinder . Eure Kunst , wo -
„ mit ihr vormals den Einfältigen die Augen blen -

„ betet , ist unter die Leute gekommen . Am besten
„ wäre es , Ihr gedächtet darauf , wie die in Un¬
serer Stadt Emden verfallene Nahrung und '

„ Kaufmannschaft in Aufnahme zu bringen sey.
„ Ihr müsset aber uns , die wir von Gott verord¬
net seyn , das Regiment im Lande und auch über
„ euch führen lassen , und des keinen Dank ha¬
uchen . «

Der Landtag wurde denn am 21 . Jul . in Hage er¬
öffnet . Wie nun die Emder Deputirten zurückblie¬
ben ; so fanden auch die übrigen Stände nicht gera -

then , sich von den Emdern zu trennen . Sie hiel¬
ten den Beirath der Stadt Emden und deren Unter¬
stützung nothwendig . Daher ließen sie die fürstli¬
chen Landtags -Commissarien , die Räche Bluhm und
Bucho Wiarda durch ihren Secretair ersuchen , den
Landtag nach einem andern Orte hin zu verlegen .
Beide Räche weigerten sich, einen mündlichen Vor¬
trag des Secretairs anzunehmen . Die Stände er¬
boten sich hierauf , ihnen einen vidimirten Extract
des Protokolls zuzustellen . Auch hierauf wollten sich
die Räche nicht einlassen . Sie verlangten einen

förmli -



Vierter Abschnitt . 14!

förmlichen Bericht . Hiezu wollten sich die StänderSzF

nicht verstehen . Ueber diese Formalien wurde der

Landtag wendig . Die Stände beurlaubten sich un¬

ter sich , und giengen auseinander ( 5 ) .

§. n .
Der Fürst schrieb nun einen neuen oder vielmehr

prorogirten Landtag auf den 4 . August nach Leer aus .

Auf diesem Landtag wurde die von dem Fürsten wie¬

der in Vorschlag gebrachte Landes -Defension von den

Ständen aus vorigen Gründen abermals abgeleh -

net . Wegen der Landes -Beschwerden kam man nur

so weit , daß eine ständische Deputation angesetzet
wurde , die mit den fürstlichen Rathen darüber in

Cvnferenz treten sollte . Zur Conferenz selbst aber

wurde nicht geschritten . Zur Abtragung des zwei¬

ten Termins der holländischen Schuld wurde eine

sechsfache Personal - oder Kopf -Schatzung eingewil -

liget . Diese Kopf - Schatzung war nach dem Stan¬

de und dem Vermögen der Eingesessenen von 8

Schaf bis zu i Stüber herunter für jeden Termin

bestimmt . Die Administratoren und Qrdinair -De -

putirken traten nun zusammen , um die Eingesesse¬
nen zu schätzen , und darüber Register anzufertigen .

Auch ließen sie allenthalben gedruckte Placate an¬

schlagen , wornach jede Familie nach ihrer Personen -

Zahl die angeschlagene Quote an die Schatzungs -

Heber entrichten sollte . Der Fürst hatte nun zwar
in dem Landtags - Abschiede die eingewilligte Perso¬
nal -Schatzung genehmiget , nur wollte er nicht zu -

geben , daß die Administratoren und Deputieren die

Eingesessenen schätzen sollten . Er glaubte , daß der

Anschlag von den Beamten gemacht werden müßte .

( k) Landschaft !. Acten .
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SzzEr ließ die angehefteten Placate wieder herunter

reißen . Wie sich die Stände darüber beschwerten ,
schrieb er unter dem zo . August an das Administra¬
tions - Collegium :

„ Wir wollen unfern Unterthanen weder von Euch ,
„ noch von solchen , die sich Ordiuair - Deputaten
„ nennen , noch auch von unfern sämmtlichen Lau.
„ des - Standen gebieten , und also aovum in
„ lbmcipkUu impeiiuin einführen lachen . Aber
„ was auf Landtagen beschlochen , und von uns be¬
liebet und appröbiret ist , wollen wik selbst wis -
„ sen werkstellig zu machen , durch solche , die wir
„ dazu nöthig erachten , wie solches dem Rechte
„ der Landtage und der fürstlichen Landeshoheit
„ conform und den Accorden und Verträgen nicht
„ zuwider ist . — Ihr habt nicht allein eine tüch -
„ tige Reproche , sondern auch , wenn man nach
„ strengem Rechte gehen wollte , eine harte Strafe
„ darum verdienet , daß ihr dem klaren Inhalt des
„ Landtags -Schlusses und Abschiedes zuwider , statt
„ derHäuptlingen , derselben Gerichts -Verwalter
„ die Anfertigung der Schatzungs - Register in den
„ Herrlichkeiten anvertrauek habet , und daß ihr
„ den Häuptlingen die halbe Brüche , die Uns zu -
„ stehet , zugcleget habet . Wir sind nicht geson¬
nen , solches zu dulden , und unsere Regalien
„ kränken zu lassen . Ihr werdet also hieraus zur
« Gnüge einsehen , warum wir eure Placate haben
„ abreissen lassen . "

Die Stande beschwerten sich über dieses Verfahren
des Fürsten bei den General - Staaten , zeigten an ,
daß der Fürst sie in der Hebung der zu dem Abtrag
der holländischen Schuld eingewilligten Schatzung
hinderte , und baten , dem Emder Commandanten

aufzu -
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aufzugeben , ihnen die starke Hand bei EinhebunglSzg
der Schätzung zu biete » . Die General - Staaten

schrieben hierauf unter dem 25 . Sept . dem Fürsten ,
daß sie mit Mißfallen vernommen , wie er chren

freundschaftlichen Erinnerungen von dem i z . Nov .

1657 und i z . Jan . 1658 kein Gehör gegeben , und

die ständischen Beschwerden statt sie abzuschaffen ,
durch neue Comraventionen Haufen ließe . Sie ver¬

wiesen dem Fürsten , daß er sich unterfangen habe ,
die Placate abzureissen , und daß er Vorhabens sey,
die Eingesessenen durch seine Beamten schätzen und

registriren zu lassen ; da er doch nach den Landes -

Verträgen sich nicht in die Hebung der landschaft¬
lichen Gefälle mischen dürfte . Sie wiesen ihn des¬

halb auf den Emder Landtags Receß von r6c >6 , auf
den Provisional - Vergleich von 1607 und auf die

städtische Declaration von 1626 hin . Da nun

durch solche den Landes - Vertragen durchaus nicht

entsprechende Proceduren die Landes - Mittel in eine

unabsehbare Verwirrung gerakhen müßten > so ga¬
ben sie dem Fürsten zu verstehen , daß sie kraft der

übernommenen Manutenenz der Verträge , und auch

wegen ihres eigenen Interesse , da ihre Foderung

auf die Landschaft noch nicht getilget war , sich ver¬

pflichtet sähen , den Ständen die starke Hand zu
bieten . Sic erwarteten indessen von der Weisheit
und Gerechtigkeit des Fürsten , daß er ohne Verzug
die gestockte Hebung wieder in den Gang bringen ,
und auch ihren wiederholten freundnachbarlichen
Ermahnungen , die übrigen Contraventionen abzu¬
stellen , Gehör geben würde sß ) . Der Fürst mach¬
te nun zwar durch seinen Agenten de Groot Gegen¬

vorstellungen ; erfand indessen gerathen , dem Ad -

ministra -

(8) Litrems k . Z8 - p . Z09 und ZIO. und k. Z9> p.
58l - 5Z ; .
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rL ; 8ministrations - Collegio dis Anfertigung der Register

zu überlassen . So kam denn wieder die Hebung
in Gang , woraus dann der zweite Termin der hol¬
ländischen Schuld abgeführet wurde (K ) .

§ . 12 .

Noch war der zwischen Pohlen , Schweden und
Daunemark ausgebrochene Krieg nicht geendigek .
Daher ließ der Fürst nochmalen durch seinen Rath

* 659 Wiarda und den Agenten Groot im Febr . 1659 bei
den General - Staaten antragsn , die Stände zur
Veranstaltung der Landes - Desension zu bequemen .
Diese fürstliche Vorstellung veranlaßt die General -
Staaten , den Ständen und der StadtEmden schrift¬
lich zu bedenken zu geben , ob nicht eine Landes -De -
fenston nöthig sey , und ob sie zu dem Ende und auch
zur Abstellung und Schlichtung ihrer Beschwerden
einige Deputaten nach dem Haag absenden wollten ?
Die Stände versammleten sich hierauf auf einem
Landtag . Diesen Landtag hatte der Fürst auf An¬
suchen der Administratoren im März nach Aurich
ausgeschrieben . Nach dem Landtags - Schlüsse ant¬
worteten sie den Staaten , daß sie die Sorgfalt ,
welche Ihre Hochmögenden für diese Provinz äußer¬
ten , mit der schuldigsten Dankbarkeit zwar erkenn¬
ten , daß sie indessen , ausgesogen und verarmt durch
mannsfeldische , kaiserliche und hessische Invasionen ,
und ohnehin noch in tiefe Schulden versenket , un¬
vermögend waren , eine so kostbare Defension zu ver¬
anstalten , sie sich auch bei der Zuneigung , bei der

Macht und der Vorsicht Ihro Hochmögenden für
auswärtige Invasionen sicher genug hielten . Dabei

zeigten sie an , daß sie bereit stünden , die Streitig¬
keiten

( K) Landschaft ! . Acten .
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feiten mit dem Fürsten durch inländische Verhand - i6 ?9

lungen zu verebnen . Die Emder reichten am i z .

April eine besondere Antwort ein . Sie war dem

ständischen Schreiben glelchsrimmend , Eine gerin¬

ge Gränz - Bejahung hielten sie durchaus zwecklos ,
rmd die Anwerbung einer hinlänglichen Anzahl Trup¬

pen , wegen des großen Kosten - Aufwandes , dem

Lande unerträglich . Mit dem Fürsten , schrieben

sie , könnten sie sich nicht einlassen , so lange er die

Landes - Vertrage und A - corde nicht bestätiget hätte ,
und er nicht gehuldigek worden . Sie entschuldig¬
ten sich daher , daß sie keine Deputirten nach dem

Haag absenden könnten ( i ). Die Streitigkeiten über

die Landes - Desension wurden aber von nun an schläf¬

riger betrieben , wie die General - Staaten so eifrig

an der Stiftung eines Friedens zwischen den nordi¬

schen Reichen arbeiteten . Der Friede wurde in dem
"

folgenden Jahre zwischen Schweden und Pohlen in

dem Kloster Oliva , und gleich darauf zwischen Dän -

nenmrk und Schweden in Koppenhagen abgeschlos¬

sen. So war der fünfjährige blutige Krieg geendi -

j get , die Ruhe im Norden wiederhergestellek , und

j Ostfriesland von der besorgten Einquartierung frem¬

der Truppen entlastet . Hiemit endigten sich denn

auch die zwischen dem Fürsten und den Ständen ge -

^ führte Debatten über die nun unnöthige Landes -

Defrnsion .

§. iZ .
In Emden lag noch immer eine doppelte Be¬

satzung , eine holländische oder staatische , und die

emder oder ständische nun auf zoc > Mann reducirte

Besatzung

(i) Hitrems 8 . p > 576 . 577 . u . landsch . Akten .

Vflfr . Gesch . ; B . K
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l659Besaßung , die mit ß von den Ständen unterhalten

wurde . Beide Besatzungen standen unter dem
Oberbefehl des staatischen Commandanten . Nach
Abgang de - Obristen Erhard Ehrentreuter hakten
die Emder diese Stelle ohneMitwürkung der Gene¬
ral -Staaten erst dem Hauptmann Femen , und nach¬
her dem Hauptmann Greving anvertrauet . Hier¬
überwaren (wir haben dieses vorhin erzählet ) zwischen
den General - Staaten und dem Emder Magistrat
einige Mißhelligkeiten entstanden . Wie nun in
diesem Sommer der Hauptmann Greving verstorben
war , so wünschte der Emder Magistrat , daß diese
Stelle wieder durch Hanns Heinrich Ehrentreuter
besetzet würde . Dieser war ein Bruder des vorige »
Commandanten , und stand als Obrist - Lieutenant in
dem Dienste der General -Staaken . Daher mußte
der Magistrat sich nothwendig an die General - Staa¬
ten wenden . Jhro Hochmbgenden bewilligten das
Gesuch des Magistrats , und ertheilten ihm umer
dem 28 . August folgende Instruction : Er sollte eine
gute Mannszucht sowohl über die staatische als stän¬
dische Besatzung halten , die Stadt für innerliche
lstnruhe und auswärtige Anfälle sichern , sich nach dm -
zwischen dem Landesherrn und den Ständen und der
Stadt Emden abgeschlossenen Verträgen richten ,
sich eidlich verpflichten , dieser Instruction genau
nachzukommeu , und sich überhaupt so betragen , wie
es einem rechtschaffenen Commandanten und Officier
zustehet . In der Zustimmung der auf den Obrich
Lieutenant gefallenen Wahl , drückten sich die Gene¬
ral -Staaten vhugesahr so aus :

„Nachdem Bürgermeister und Rath der Stadt
„ Emden in ihrem Reversal vom 14 . April i6oz
» unter andern versprochen haben , sich nicht zu

» unser -
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„ unterfangen , bei Erledigung der Commandan - iszy

„ ken - Stelle ohne Vorbewußt und Zustimmung

„ der General -Staaten einen andern Commandan -

„ ten anzusetzen ; so lassen wir uns nun gefallen ,

„ daß der in unserrn Dienste als Obrist -Lieutenant

„ über ein Regiment zu Fuß stehende Hanns Hein »

„ rich Ehrentreuter , in Rücksicht seiner Krieges »

„ künde , Tapferkeit und sonstigen guten Eigen¬

schaften , und in Rücksicht der Empfehlung und

„ des Wunsches des Magistrats als Commandank

„ der Stadt Emden angeseHet werde . "

Hierwider reichten Bürgermeister und Rath ein

Protest ein . Sie sagten darin , daß ihnen der an¬

geführte von ihren Vorgängern ausgestellte Revers

bisher ganz unbekannt gewesen , und sie solchen erst

aus der nun erhaltenen Copei hätten kennen lernen .

Sie hielten dafür , daß die aus dem Reverse gezoge¬

ne Verbindlichkeit von selbst wegsiele , weil darin

zugleich ausdrücklich festgesetzet worden , daß die Be¬

satzung so lange unverändert vollzählig bleiben sollte ,

bis die Staaten und sie ein andres gut finden möch¬

ten . Sie folgerten nun daraus , daß , da die Ge¬

neral -Staaten wider ihren Willen die Garnison auf

die Hälfte vermindert hätten , sie auch mm nicht

mehr an diesen Revers gebunden wären . Dann

wiesen sie aus dem 14 Artikel des haagifchen Ver¬

gleiches nach, , daß sie alleine die Cvmmandanten -

Stelle besetzen könnten ( K) . Wenn nun unter dem

29 . November i6oz , also später als der Revers

K 2 ansge -

<K) Sind Sr . Gnaden zufrieden (so lautet diese Stel¬
le ) daß Bürgermeister und Ratbö bis 7a » Mann

annehmen , dieselbe auf der Stadt und des Landes

Kosten innerhalb der Stadt in Diensten umerbai -

ten , und über selbige von Zeit zu Zeit einen tüch¬

tigen Commaudanle » bestellen.
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i6 ; 9aiisgestellet war , die General -Staaten die Garan¬

tie dieses Vergleiches übernommen hätten , so hiel¬
ten sie dafür , daß dadurch der Revers gefallen wä¬
re . Sie müßten sich also lediglich an den hagischen
Vergleich halten , und hatten das Zutrauen zu Ihro
Hochmögenden , daß sie ihnen in ihren Rechten nicht
kränkew , sondern selbige vielmehr handhaben wür¬
den . Da indessen wegen des vorschwebenden Fal¬
les in Absicht der zu ernennenden Person die Gene¬
ral - Staaten und die Stadt Emden einig waren , so
wurde denn der Odrist -Lieutenant Ehrenkreuter Com -
mandant der Stadt Emden (1) .

§ . 14 .
Die Abstellung der Landes -Beschwerden und dis

fernere Abzahlung der holländischen Schuld , wozu
wiederum neue Schatzungen eingewilliget werden
mußten , veranlaßten einen neuen Landtag . Diesen
schrieb der Fürst in dem Monate Julius nach Aurich
aus . Der Termin war so kurz angesetzet , daß die
Deputaten mit ihren Committenten keine Rückspra¬
che nehmen konnten . Daher protestirten die Admi¬
nistratoren wider diesen Landtag . Sie ließen auch
die in Aurich versammleten Stände ersuchen , sich
zum Nachtheil der ständischen Gerechtsame auf keine
fürstliche Propositionen einzulassen . Es fanden sich
auch in der That so wenige Deputirte in Aurich ein ,
daß der Fürst sich gemüßiget sähe , den Landtag auf
den 4 . August nach Leer zu verlegen . Die fürstlichen
LandtagS - Commissarien , die Räthe Bluhm und
Bucho Wiarda ( m ) weigerten sich , den Landtag zu

eröffnen

( l) Litrems p . 577 und 578 -
( m) Dieser war Amtmann zu Leer, und war zugleich

fürstlicher Rach . Weil er ein sehr geschickter und
einfichrs -
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eröffnen und die fürstlichen Landtags - Propositionen 1659

verlesen zu lassen . Ihr Vorwand war , daß die

Stände nicht in hinlänglicher Anzahl vorhanden wä¬

ren . Nach der vorhandenen Registratur waren in¬

dessen die Ritterschaft , fünf Deputieren aus Emden ,

zwei aus Norden , und z ? aus dem dritten Stande

gegenwärtig . Es fehlten nur Deputiere von Aurich

und von drei Aemtern . Bei andern Landtagen wa¬

ren öfters nicht halb so viel Deputirte gegenwärtig .

Oesters hatten diese oder jene Aemter keine Depu¬

tirte abgeordnet ; und von Emden fanden sich unter

der Regierung Enno Ludwigs selten Deputirte ein .

Der Vorwand der fürstlichen Commissarien war also

K z wohl

einsichtsvoller Mann war , si> bediente sich der Fürst

öfters seines Gutachtens . Unter der Regierung

Georg Christians war er fast immer am Hofe oder

auf Gesandtschaften . Daher klagten die Stände ,

daß die Justiz im Leerer Amt versäumet würde .

Brenneisen g . 771 und 772 . Er hatte aus den

Universitäten Helmstädt , L - ipzig , Groningen und

Cöln studieret , und sich nachher aus seinen Reisen

in den Niederlanden , Frankreich , England und

Ungarn viele Kenntnisse erworben . Sein ältester

Bruder , Aggäus Wiarda , war Amtmann zu Leer .

Wie dieser verstarb , wurde 1627 sein zweiter Bru¬

der , Lileinan Wiarda Amtmann in Leer , nach des¬

sen Tode ernannte ihn Graf Ulrich 1642 zum Amt¬

mann . Enno Ludwig gab ihm den Character als

Rath . Diese drei Brüder waren Söhne desCanz -

lers Dokhias Wiarda . Weil er nachher als wirk¬

licher Rath beständig an dem fürstlichen Hofe war ,

so wurde ihm sein Eohn Ulrich als Amtmanw bis

> 671 substituiret , welcher darnach selbst Amtmann

wurde . Es folgten also in Leer vier Amtmänner

gleiches Namens auf einander . Er Ducho Wiarda

wurde lü/r fürstlicher geheimer Rath und Canziei -

Direktor und starb 1674 . Aus Familien - Nach¬

richten .
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rözywohl offenbar gesucht . Man beschuldigte sie , daß

sie die Absicht gehabt , die Stände zu trennen , und
diese Trennung zum Vortheil des Fürsten zu benu ,
Herr . Die Stände traten nun selbst in Abwesenheit
der Landtags - Commiffarien zusammen , gaben der
vorhin schon niedergesehten Deputation auf , die Gra -
vamina wider den Fürsten in Emden aufzumachen ,
willigten 14 Capital - und 6 Personal - Schahungen
zum

'ibtrag des dritten Termins der holländischen
Schuld ein , und gierigen dann auseinander . Die
Schatzungen waren nicht einsiimmend , sondern durch
Mehrheit der Stimmen eingewilliget . Sehr viele
Eingesessene waren daher zur Zahlung unwillig , und
weigerten sich um so viel mehr , ihr Contingent zu
entrichten , weil der Fürst die Hebung der Schatzun¬
gen , da er sie nicht genehmiget hatte , und kein Land¬
tags - Schluß erfolget war , untersagen ließ . Wie
sich nun die Stände hierüber abermals in dem Haag
beschwerten , so gaben die General - Staaten unter
dem 29 . Octob . denen Commandanten in Emden
und in Leerort auf , von den säumhaften Eingesesse¬
nen , wenn die Administratoren oder die Stände
darum anhalten sollten , durch ein Commando die
Restanten executivisch beitreiben zu lassen . Da der
Fürst auch selbst den Staaten 150000 Gulden
schuldig war , und er die ihm gesetzten Termine nicht
eingehakten hakte ; so drohten die General - Staaten
mit Execution , falls er seine Zusage der Zahlung
nicht erfüllen sollte . Die Administratoren und Or -
dinair -Deputirken säumten nun nicht , von der staa¬
tlichen Ordre an den Commandanten in Emden
Gebrauch zu machen . Sie trieben die Schatzungen
durch ein Commando der Emder Garnison bei .
Hierüber war der Fürst sehr aufgebracht . Er schrieb
an die General -Staaten , daß es nun so weit gekom¬

men ,
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MSN / daß der sogenannte Commandant in Emden,i6 ; 9

Hanns Heinrich Ehrentreuter , seine Soldaten das

Land durchstreifen ließe , und sich sogar sieben Sol¬

daten unterfangen Hütten , bei dunkler Abendzeit in

seine Residenzstadt Aurich zu schleichen . Es schiene ,

daß man die Regierung umkehren , und den Com -

mandanken zum Landesherrn machen wollte . » Sol -

„ che Absurditäten,
" — so lautet der Schluß des

fürstlichen Schreibens , - - » haben wir uns - nim -

„ mermehr versehen ; haben es auch nicht um Eure

„ Hochmögenden verdient , daß wir unter der Maske

„ und dem Deckmantel Euer Hochmögenden Nah ,

„ men und Autorität sollen behelliget werden . Wir

„ bitten uns mit dergleichen Procevuren und Elnbrü --

„ chen in unsere Landeshoheit zu verschonen
" ( u ) .

Nachher ließ der Fürst eine Vorstellung unter dem

5 . December durch seinen Residenten de Groot ein¬

reichen . Diese war gemäßigter anfgeseßek . Der ,

Hauptinhalt betraf die von den General - Staaken

dem Fürsten vorgesireckten 150000 Gulden . De

Groot klagte , daß der Fürst sich nicht im Stande

befände , diese Schuld abzuführen , so lange ihm die

Stadt Emden und die Stände nicht gerecht würden .

Er bat daher , die Stände und die Stadt Emden

zu der bisher immer verzögerten Liquidation , und

dann Zur Zahlung anzuhalten . Auf dieses Activum

wies der Fürst die General - Staaten an . Wir be¬

merken hiebei , daß der Ober - Rentmeister Jhering

bereits 1657 den Ständen die Rechnung der fürst¬

lichen Foderung vorgelegt hatte . Nach dieser Rech¬

nung betrug sie am Hauptsiuhl 135495 Gulden ,

und an Zinnsen zu 8 pro Oem 20OZD6 Gulden .

Sie rührte vorzüglich aus einem Vorschuß zu dem

Defensions -Wesen , und aus Regensburgischen Lcga -

K 4 üoncn

(n) Landschaft! - Acten.
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i6 ; 9tio !ien von den Jahren 6zi bis i6 ; 4 her . Die

Stande hatten bisher die Richtigkeit dieser Fede¬
rung , oder vielmehr ihre Verbindlichkeit zur Rück¬
zahlung entkannt . Auf die fürstliche so eben bemel-
dete Vorstellung fanden die General - Staaten für
gut , ein Schreiben an die Stände abgehenzu las¬
sen . Darnach sollten sie einige Deputirte nach dem
Haag absenden , um mit dem Fürsten zu liquidiren ,und zugleich auch um die Beschwerden zu erörtern
und abzumachen (c>) .

§. r ; .
Die Debatten , welche auf dem Leerer Landtage

zwischen den fürstlichen Commistarien und den Stän¬
den vorfielen , gründeten sich vorzüglich in einer
Personal - Feindschaft zwischen dem geheimen Rath
Bluhm , und dem Hofrichter Carl Friedrich , Frei¬
herrn von Kniphaufen . Dieser nahm , als ältestes
Mitglied der Ritterschaft und Präsident der Stün¬
de , an diesen Streitigkeiten den vorzüglichsten An-
theil . Er war ein Erzpatriok . Dagegen verthei -
digte der geheime Rath Bluhm eifrig die Rechte des
Fürsten . Man sprach ün beiden Seiten bitter .
Daher entsprang die Feindschaft zwischen dem Hvf -
richter und dem geheimen Rath . Jedes landschaft¬
liche Protokoll in diesem Zeitpunkte ist ein bewähr¬
ter Belag , wie sehr der Hofrichter von Kniphaufen
und die Stande den geheimen Rath haßten . Da¬
gegen laßt sich aus dem Gemälde , welches der ge¬
heime Rath in seinem oft angeführten Aufsah von
dem Hofrichter entworfen hat , leicht errathen , wie
sehr er ihn bei dem Fürsten wird angesetzet haben .
Unter andern führt er darin an , der Freiherr habe

den
(o) Altrems p . 58s — 586. und landsch. Acten.
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den Grafen Ulrich , dessen Gouverneur er bei demiSf -

Antritt seiner Regierung gewesen , zur Ueppigkeit

verführet , und seine Einkünfte so groß , so einträg¬

lich vorgespiegelt , daß er sich ein neues Gewölbe zu

seinem Schatze bauen lassen müßte . Dann sagt er

darin , daß der Freiherr die Kammer - Jungfer und

Favoritin der Fürstin Juliane durch ein goldnes

: Servis auf seine E eite gebracht , und dann durch

! diesen Canal , selbst wider Willen des nachgiebigen

! Grafen Ulrichs , die Hoftichter - Stelle erhalten ha¬

be . Aber die Kammer . Jungfer , setzt er hinzu, ^

habe nachher ihre gewagte Schritte und ihre Bemü¬

hungen bereuet , wie sie die mißliche Entdeckung ge¬

macht , daß das goldne Servis nur stark vergoldetes

Eisen war . Der Hofrichter wurde nun sogar , man

sagt auf Anstiften des geheimen Raths Bluhm , ei¬

ner gefährlichen Correspondenz beschuldiget . Diese

soll er in dem nordischen Kriege mit Dännemark ge -

führet haben Er wurde darüber sogar des Hoch -

verrathes angeklaget . Hievon machte Bluhm bei

dem Leerer Landtage Gebrauch . Er griff seine O.ua -

j lität als Landtags - Comparent an , und wollte ihn
'

nicht auf dem Landtage dulden . Der Hofrichter
wies aberMit Heftigkeit den Unterschied zwischen ei¬

nem Angeklagten und einem Condemnirten an , und

prokestirte wider den Antrag des geheimen Raths .
> Wie nun die Stände sich des Hofrichters annahmen ,

^
und unter seiner Direktion wider Willen der fürstli -

! chen Commissarien den Landtag fortseßten , so wur -

! den auch alle Folgen des Landtages dem Hofrichter
alleine zugeschrieben . Der Fürst Enno Ludwig war

nun so sehr wider den Hofrichter aufgebracht , daß
er persönlich mit einigen seiner Hofbedienten in sein

Haus stürmte , und , wie er ihn nicht vorfand , seine

Scheune herunter reisten und seine Kutschen und an -

K z dere
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I65ydere Sachen zerschlagen und verbrennen ließ . Nur

die Flucht hakte dem Freiherrn das Leben gerettet .
Man gieng noch weiter . Man zog die 'Todten - Glo¬
cke an , ließ den Baron als einen bürgerlichen Todten
nach seiner Flucht vertäuten . Der Hosrichter fand
aber bald nachherGelegenheit sich zu rächen . Bluhm
war fürstlicher geheimer Rath , und hakte nach Ab¬
sterben des Canzlers Bobart die Direktion bei der
Canzlei . Er hatte also die nächste Anwartschaft zu
der Canzler - Stelle , wenn der Fürst sie wieder bese¬
tzen sollte ( p) . In dem Anfänge des folgenden Jah¬
res r 66c , sandte der Fürst den geheimen Rath Bluhm
nach Westerhof , um die Nachlassenschaft seiner ver¬
storbenen Mutter aus einander zu setzen. Diese Ab¬
wesenheit nutzte der Hofrichter . Die regierende
Fürstin , Justine Sophie , konnte Bluhm nicht lei¬
den , weil der Fürst ihr öfters verlangte Geschenke
susschlug , unter dem Vorwände , Bluhm , der im¬
mer die Sparsamkeit empföhle, , habe ihm solches
Widerrathen . Hinter die wider Bluhm eingenom¬
mene Fürstin steckte sich der Hofrichter , und bewog
durch ihr Zureden den Fürsten , einem auswärtigen
Gelehrten , dem Doctor Hermann Höpfner die Canz¬
ler - Stelle anzukragen . Kaum war Höpfnsr in Ost¬
friesland angekommen , so kam auch Bluhm aus
Westerhof zurück . Er gab dem Fürsten seine Unzu¬
friedenheit über den Beruf des Doctor Höpfner zu
Verstehen . Da er alles über den Fürsten vermoch¬
te , so wußte er es auch wieder einzuleiken , daß der
Doctor Höpfner , der noch das Canzler -Diplom nicht
erhalten hatte , mit einem Geschenk von 200 Duca¬
ken wieder abgefertiget wurde . Ja , Bluhm setztesch

(p) Der Canzler Bovart war bereits 165z verstorden , bis hiehcr hatte der Fürst dir Stelle .undc ,
setzt gelassen . ^

^ .
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sich wieder so in die Gunst des Fürsten , daß er ihnnösA

ein ansehnliches Landgut im Esener Amt geben woll¬

te . Er fand aber Bedenken , dieses ansehnliche Ge¬

schenk von seinem kranken Herrn , der auch gleich
nachher starb , anzunehmen ( g ).

§. i6.
Die Stande hatten nun zwar auf dem leßten Leerer

Landtage zum
'
Abtrag des dritten Termins der hol¬

ländischen Schuld eine Schatzung eingewilliget , in¬

dessen stockte die Hebung , da so sehr viele Unwillige

die Zahlung weigerten , und das Administrations -

Collegium Bedenken fand , die militairische Execu¬

tive , weiter durchzusetzen . Es floß also wenig baa -

res Geld zur Casse . Die Administratoren und De¬

putaten warfen alle Schuld auf dis fürstlichen Rä¬

che , und besonders auf den geheimen Rath Bluhm .

Sie klagten in dem Haag , daß diese Rache sich un 1660

tersingen , die Collecten Zu behindern , und unter

den Ständen selbst den Saamen der Uneinigkeit

ausstreuten . So hätten sie bereits aus der Ritter¬

schaft Joost Hane von Upgant , die ganze Stadt

Aurich . einen Theil der Stadt Norden , und aus

dem dritten Stande die mehresten Aemter an sich

gezogen . In dieser ihrer Lage , worin sie allenthal¬
ben Widerwillen vor sich fänden , sey es ihnen un¬

möglich gewesen , den dritten Termin abzuführen .

Hierauf schrieben die General - Staaten am 17 . Jan .

an den Fürsten , und ersuchten ihn , allen der Hebung

entgegen stehenden Hindernissen und Mängeln schleu¬
nig

( g) Dluhms Aufsatz von den Ostfties . Bedienungen .
Landschaft ! . Acten , -ritreius IZ. zy . p . z8o > Ooitke .
Stenclei , kclsiiA op cle 6 ^ 6 . krvpok . U»d Flltlks
Chronik 6 . Theil p . 2ZI .
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r 66 onig abzuhelfen . Im Entstehungs -Fall — setzten

sie hinzu — sähen sie sich gezwungen , zur Execu -
tion die starke Hand zu bieten . Der Fürst erwie -
derte unter dem 22 . Januar , daß die Administra .
toren die Hebung saumselig betrieben , und daß sie
leicht den rückständigen Termin bei diesen friedferti¬
gen Zeiten , bei den so sehr fruchtbaren Jahren , und
dem immer wachsenden Credit der Landschaft ohne
Schwierigkeiten hätten beieinander kriegen können ,
falls es ihnen ein rechter Ernst gewesen wäre . Er
gestand zwar , daß bei seiner Zurückkunft ( er war
eine kurze Zeit nach Geldern verreiset gewesen )
Mißverständnisse zwischen seinen Rächen und den
Administratoren entstanden , nur entkannte er , daß
die Räche die Schatzungs - Hebung gehemmet hätten .
Um den Malcontenten keine Gelegenheit zu geben ,
die Landes -Regierung noch mehr zu verwirren , und
dann im trüben Wasser zu fischen , so hegte er das
Zutrauen zu Ihr » Hochmögenden , daß sie seine Un -
terthanen mit der Execution verschonen , und allen¬
falls selbige ihm , als Landesherrn , überlassen möch¬
ten . Dann bat er , seine Foderung auf die Stände
zu beherzigen , damit er auch selbst einmal Jhrs
Hschmögenden gerecht werden könnte . Um nun diese
Liquidation vorzunehmen , und dann auch die wech¬
selseitigen Beschwerden abzustellen , ersuchte er die
General - Staaten , eine ständische Deputation nach
dem Haag fördersamst zu veranlassen . Die Gene .
ral -Staaten ließen hierauf unter dem 2 g . Febr . an
die Stände ein Schreiben abgehen , Hierin feder¬
ten sie die Stände zu friedfertigen Gesinnungen auf ,
und gewärtigten die baldige Ueberkunst einiger De¬
putaten . Sie setzten hinzu , daß sie sicher hofften ,
durch ihre Vermittelung alle Streitigkeiten beizule¬
gen ; falls aber von der einen oder andern Seite alle

billige



Vierter Abschnitt. 157

billige Vorschläge sollten von der Hand gewieseni 66 o

werden , so sähen sie sich als Garanten der Verträge

gemüssiget , die Unterdrückten kräftig zu schützen , und

die Contravenienten zu ihren Wichten hinzuverwei¬

sen . Wie dieses Schreiben eingieng , schrieb der

Fürst , auf Anhalten der Administratoren , einen

Landtag nach Marienhafe aus . Dieser Landtag

wurde am > o . März eröffnet . Unter sich waren die

Stände über die Art der einzuwilligenden Schatzung

sehr uneinig . Einige drangen auf eine Vieh - und

Einsaats - Schatzung , andere aus eine Personal -

Schatzung . Endlich wurden nach vielen Debatten

zwei Capital - und zehn Personal -Schatzungen durch

Mehrheit der Stimmen bewilliget . Mit dem Für¬

sten selbst trat man etwas näher ( r) . Vielleicht lag

in der Abwesenheit des geheimen Raths Bluhin

diese Umstimmung ; denn er war immer bei den

Standen der größte Stein des Anstoßes . Der Fürst

gab auf Anhalten der Ritterschaft darin nach , daß

er den Hofrichter von Kniphausen wieder zu diesem

Landtag verschreiben ließ ( n ) . Auf dem Landtage

äußerten die Stände den Wunsch , daß der Fürst

gehuldiget , ihre Privilegien und Verträge bestäti¬

get , und die Gravamina abgestellet werden möch¬

ten . Die Absendung einer Deputation nach dem

Haag hielten sie aber zu kostbar und zu weitläuf -

tig . Lieber wollten sie sich mit dem Fürsten in der

Provinz selbst in Tractaten einlaffen . Der Fürst

selbst sah lieber die einländische Behandlung . Denn

schon in der Landtags - Präposition hatte er sich so

ausgedrückt : „ Sr . fürstlichen Gnaden hätten indes -

» sen wünschen mögen , daß dergleichen Verschickung
,, außer -

sr) äitrems p. 10 ^2 — I0Z4 U. landschastl . AtttN .

( °) Brenneisen 1 . 2. x . 1120 .
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I66o » außerhalb Landes durch einländische Tractaken ver.

„hütet würden . " Die Stande lehnten daher dis
Absendung einer Deputation nach dem Haag ab,und fügten in ihrem Berichte hinzu , daß sie nunin der sicheren Hoffnung lebten , daß der längst ge¬
wünschte Vergleich bald zu Stande kommen wür¬
de . In dem Antworts - Schreiben äußerten die
General - Staaten darüber ihre Zufriedenheit ( r ).Alles schien nun zu einem Vergleiche vorbereitet zu
seyn , — nun starb der Fürst , und starb ungehul-
diget.

(t) Litrem- c. und landschastl . Acten.

Fünfter
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Fünfter Abschnitt.
§ . i . Der Fürst Enno Ludwig stirbt - § . 2. Sein Charakter.

§. z. Seins Wiltwe und Luchter.

§' i .

^ Hn dem vorigen Herbst stürzte der Fürst auf eineri66o

Jagd , wie er einem Hirsch nachsehte , mit seinem

Pferde . Dieser Fall war für ihn um so gefährli¬

cher , weil er sehr schwerleibigt war . Er zog sich

dadurch eine Krankheit zu . Er erholte sich zwar

anfangs wieder , so daß man seine Umstände nicht

gefährlich hielt ; nachher wurde er aber von einer

neuen Krankheit befallen , dessen Grund man noch

immer in den Sturz mit dem Pferde sehte . Man

beschuldiget den Leibarzt , daß er ihn mit einem ge¬

künstelten sauren Brunnen Zu sehr angegriffen ha¬
be ( a) . Wie er seine abnehmende Kräfte und das

herannahende Ende seiner Tage spürte , machte er

am 27 . März ein feierliches Testament . Hierin

verordnte er , daß seine Leiche ohne allen Staat und

Prunk binnen 6 Tagen nach seinem Absterben , in

aller Stille beigesehet werden sollte . Seine Witt -

we , so lange sie in ihrem Wittwenstande bleiben

würde , die General -Staaten , und den Herzog Ru¬

dolf August von Braunschweig - lüneburg bestellte er

zu Vormündern über seine Töchter . Dann bestä¬

tigte er die mir seiner Temalin eingegangenen Ehe -

pacten , und wies ihr das Haus Berum zu ihrem

Wittwensih an , so lange das in den Ehepacten be -

meldete Haus Pewsum nicht in wohnbaren Stand

gebracht worden . Dann legatirte er ihr 1002 Ro ->

sinobel , oder 4020 Rthlr . , zwei Gespann Pferde
und

( s) dllricll v. Weräuw 8er. kam. LiVerö.
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i66ound drei Carossen . Seine beiden Töchter setzte er

zu Erbinnen seiner Allodial - Nachlassenschaft ein,
und ersuchte seinen Lehnsfolger , ihnen zu ihrer völli¬

gen Abfindung iooOoo Reichöthaler auszuzahlea .
Seine Passion für Pferde , Hunde und Jagd erhel¬
let aus dem gleich darunter stehenden Codieiü .
Hierin vervrdnete er , daß sein Herdelberg '.scheS
Fuchöpferd und sein Wettläufer nie verkauft , son¬
dern ihnen Zeitlebens das Futter gegönnet wercm
solle , und daß seine übrigen Pferde und Hunde nach
Frankreich und Holland gesandt und daselbst ver¬
kauft werden sollten ( b) . Er starb am 4 . April des
Morgens früh zu Aurich auf seinem Schloße . Er
war geboren am 29 . Oktober 1692 , und hatte also
noch nicht 28 Jahre erreichet . Seine Leiche wurde
am 9 . April zur Abendzeit in aller Stille , nach sei¬
ner Verordnung , beigesehet ( c ) .

§ . 2 .
Ueber seinen Character will ich zwei Männer

reden lassen , die ihn persönlich gekannt haben . Ul¬
rich

<b) Regier . Acten.
( c) dllricd v . VVerillim 8er . kam . ^Verst . und Funks

Ostfries Chronik 6 . Thetl p . 2zz . und Ravinga's
Ostfr . Chronik p. 16 ? . Die Grabschrift auk sei-
nem zinnernen Sarg ist in den Ostfrtes. Manntgf.
i . Thcil p . Z72 . abgedruckt. Ich habe hier zum
letztemnale die dleye Oostkr. Ldronica von Ravin
ga angefübret . Sie ist von geringer Bedeutung .
Eie fangt mit dem Jahre nc >6 an , und endiget

7 7 ^, sich mit i66r . Nachber ist sie vermehret und bis
^ ^

1744 fortgesetzet. Der ungenannte Verfasser̂ ist
Jsaac von Colom dü Clos Ehemaliger Lehrer) u n̂d
Secretair an dem fürstlichen Hofe , nachheriger or¬
dentlicher Professor der Philosophie in Göttingen
Wenn ich in der Folge Ravinga anfübre , ü> bezie-

le ich damit dlese erneuerte Chronik ,
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nch von Werdum entwirft folgendes Gemälde voni66o

idm . Er hatte einen fähigen Kopf , durchschaute

schnell eine Sache , hatte ein gutes Herz , nur war

er zuweilen hart und streng . Er traute Nieman¬

den , weder seinen Unkerthanen , noch feinen Rathen .

In seiner Jugend war er unmäßig in der Liebe .

Seine jugendliche Hitze und liederliche Vertrauten '

verleiteten ihn zu solchen Ausschweifungen ( ci ) . Wie

er vermählt war , hielt er sich allmählrg mehr ern-

gezogen , nahm sich der Regierung sehr an , scheute

keine Arbeit , und fertigte die mehresten Sachen

selbst aus . Alter und Erfahrung giengen ihm nur

ab , sonst würde er seinem Grosvaker Enno UI . an

Scharfsinn und Klugheit gleich gekommen seyn . Nie

Var er den Ostfriesen gut . Nicht selten gab er sei¬

nen Unwillen öffentlich zu verstehen , öfters aber

wußte er seine Verbitterung zu verbergen und sich

zu verstellen . Mehr Zuneigung hatte er zu den

Harrüngerlänbem . Er drückte sie nie , handelte

billig , und ließ jedem Recht wiederfahren /̂ Wenn

man einige harte Handlungen ausnimmt , wozu er

von dem Drosten Dudden verleitet war , oder die

er aus Unkunde der Sachen Beschaffenheit begehen

ließ (e) . Der Rath Bluhm sagt : „ Enno Ludwig
„ war

(ä) Noch bis auf den heutigen Tag trägt MSN sich
mit verschiedenen Anekdoten seiner Liedes- Geschichte
herum . Sein Kammerdiener Lübbe Hitlers leistete
ihm bei seinen Ausschweifungen vorzüglich die
hülfreiche Hand . Dieser starb zu Bockharn in der
größten Armuth . Dessen eine Tochter wurde in

Jever öffentlich ausgestrichen , und seine andere
Tochter erhielt in Kuchhausen Staubbesen und
Brandmark . Funks Ostfr . Regenkcn -Tafel . bisse .

(e) Ulrich v. Werllum 8er . bam . VVercl .
'

Vfffr G - sck) zB . L
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/I i66o .,war sehr leibrgt , hatte seine Kräfte mit ^ eba»- ,

xhen und durch die Iaqd par force erschöpfet , war !
„ sonsteines guten Verstandes , war bedacht , seines^

tzo
"

« Hauses Schulden , die er nicht gemacht hatte , ab-
«zutragen . Er wellte nichts von seinen Gerechtsa-
« men vergeben , hatte einen Abkehr vor Deputir-
« teu oder Commitkirten aus dem Haag , als welche
« nur ihren Genuß suchten , und wenig darnach frag-

^ « reu , ob Herren Zu Grunde giengen , begehrte da-
^ «. ^ L^ her solche ieute nicht mOsiftnesland zu sehen , setzte

« sonst in die Herren General - Staaten en Lnrpe kein
/// ^ -^ « Mißtrauen , hielt aber über alle Maße viel von

« dem Raths - Pensionarius Johann de Witt . Er
^ /^ . - beklagte in seiner Krankheit seine Gemalin und

Töchter , und bereute , daß er ehlich zu werden sch
« entschlossen hätte « ( k) .

^ - ^ «i Nach dem elbsterben des Fürsten bezog die jml-
> ge 2 „ jährige Wittwe , die Fürstin Justine Sophie,

-T, iv , gebohrne Gräfin von Barby und Mühlingen , das
> Haus Berum , als ihren Wittwen - Sih . Hier lebte

>, sie sehr eiugszogen, gab ihren Töchtern die beste Er-
^ ^ / -/ ^ ./H ' ^ - ZiehunZ , und starb den 12. August 1677 in einem

-< Alter von 41 Jahren (g) . In Ostfriesland war sie
sehr beliebt . Allgemein wurde sie als eine kluge,

- ^ tugendsame und fromme Fürstin geschähet ( !;). Mit
' > . Ahr hatte der Fürst zwei Töchter erzeuget , Julians

4
^ -< / Louise

^ Bliihms Aufsatz von seinen Oftfr. Bedienungen.
zr (g) Ihre weitläustige Grabschnfl stehet in den Ostst -

Mannigf. 1 . Lheil p. 97z — Z76.
l .„ cl. .szzpsi -i Leichen - Predigt über die Fürstin? .l . Justme Sophie.̂

iR -r-chLc ch ^
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Louise , und Sophie Wilhelmine . Erstere war ge - i § 6s

bohren am 6 . November 1657 . Nach dem Tode

ihrer Mutter gieng sie nach Hamburg . Im Winker

hielt sie sich in der Stadt auf . Jure Sommer -Woh¬

nung war ihr in der Nähe liegendes Lusthaus Otten¬

sen . Sie starb am zo . Oct . 1715 . Ihre Leiche wur¬

de in der Marien -MagdalenewKirche zu Hamburg

in einem kupfernen stark vergoldeten Sarg beigese -

Het (>). Man hat bisher zufolge aller genealogischen

Nachrichten sie für unvermahlt gehalten . Folgende
Anecdote eines sachkundigen Hamburgifchen Gelehr¬
ten beweiset das Gegenkheil . „ Unter dem Altar in

„ der Marien -Magdalenen -Kirche — sagt er — liegt

„ eine Fürstin von Ostfriesland begraben , die gegen

„ das Ende des vorigen Jahrhunderts mit dem ham -

„ burgischen Prediger Joachim Morgenweg an der

„ Waisenhaus -Kirche in rechtmäßiger , aber verheim -

„ lichter Ehe lebte . Für die Aufsicht über ihre Gruft

„ hat sie dein Prediger 40 Mark zum jährlichen Ac --

„ cidenz vermacht " ( Ic) . Diese hier bszeichnete ost«

sriesische Fürstin kann keine andere seyn , als die da¬

mals in Hamburg verstorbene Prinzessin Juliane

Louise. Die zweite Prinzessin Sophie Wilhelmine

wargebohren am 18 . Oct . 1659 . Sie vermählte

sich 169 ; mit dem Herzog Ehristianslkrich von Wür - ,

kenberg -Oels , und starb am 4 . Febr . 1698 . Sie

ließ eine Tochter nach , Auguste Louise ( ! ) . Wir be¬

merken nur noch , daß Kaiser Leopold ^ 669 Enno
Ls Ludwigs

( >) Funks Negmtenstab Nicht . Bertrams Regenten --
Tafel p 122 . und Hübners gcucslogische Tadeücri ,
' ksb . 265 .

( b) Hamburg, topographisch , politisch Md historisch
beschrieben von Heß p . gz ? .

st) Funk , Bertram und Hübner c . l .
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lüösjudwigs beide Töchter Juliane Louise und Sophie

Wilheimine mit dem Titel Prinzessinnen durch ein
besonderes Diplom begnadiget habe ( m ) . Nach
dem Absterben des Fürsten Enno Ludwig entstanden
zwischen der Witkwe , als Vormünderin ihrer Töch¬
ter , und dem regierenden Grafen , nachherigen Für¬
sten , Georg Christian viele,Weitlauftigkeiten übst
den Nachlaß des Fürsten , und über die Alimenten
undAppanage der beiden jungen Prinzessinnen . Die

- General -Staaken und der Herzog RudolfAugust von
-Braunschweig - Lüneburg , waren in dem fürstlichen
Testamente ersuchet , die Vormundschaft zu über¬
nehmen . Die General - Staaten fanden anfänglich

.Schwierigkeiten dabei , zuletzt entschlossen sie sch
aber , sich der Mit - Vormundschaft zu unterziehen .
Durch ihre und des Herzogs von Braunschwch
Vermittelung wurde im Ortober 1669 in Emdezi
ein Vergleich geschlossen . Darnach überließ die
fürstliche Wittwe Rahmens ihrer Kinder die Me¬
dial - Nachlaffenfchast des verstorbenen Fürsten dem
regierenden Grafen Georg Christian . Dieser über¬
nahm dagegen sämmtliche Schulden , und die Aus-
Zahlung eines Capitals von loogg Rthlr . , welches
er bis zur Ablösung verzinnsen wollte ; dann sicher¬
te er jeder Prinzessin bis zu ihrem zehnten Jahre
i2oo , und bis zu ihrem sechszehnten Jahre 1600
Rthlr . zu . Die Streitfrage über die Appanage ,
die der Fürst in seinem Testamente nach einer an-
geblichen 'Observanz , die aber von dem Grafen Ge¬
org Christian bestritten wurde , auf 100200 Rthlr .
angeschlagen hatte , wurde bis dahin ausgesetzet .
Diese Streitigkeiten wurden nachher immer wieder
in Anregung gebracht , und zuletzt mit vieler Hitze

getrie -

( m) kfeülnßer sll Vitrlsrluui d . i . 1 °
. 5 . j>. 772 .
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getrieben , als das fürstliche Regierhaus i §K6 ansir66o

hörte Zinnsen und Alimenten zu zahlen . Endlich

wurde 169 ; ein Vergleich geschlossen. Darnach

wurden beide Prinzessinnen mit 54000 Rthir . abge-

fundem ' Die Zahlung erfolgte indessen nicht eher,
als 1698 auf die Herzoge von Braunschweig die

kaiserliche Erecution erkannt wurde (a ) .

(n) Regier, und landschastl . Acten und /Utrem» 1 . 9.

L . 4O.^ k». io ; 8 l ' 10. 8 . 41 . x. 199. 2^ 2 . SIZ .

L -.4Z- ?- 798 - 749 -

L z Ein
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Zweiter Abschnitt.
j i . Auf die von bcm Grafen und den gehorsamen Ständen in
. dem ^Haas geführten Beschwerden , und auf die angebrachte

Gegcn -Klage der antigrästichen Stände rathcn die General «
" Staaten beiden Theilen friedfertige Gesinnungen an , und er«

thcilen eine provisorische Resolution - §- r . Irrungen des
Grasen mit seinem Bruder über die väterliche Ailodial - Nach¬
lassenschaft , und über die Appanage - §. z< Trauriger Todes¬
fall des Freiheern und Drosten von Aylva . §, 4 , Fortwäh¬
rende gräfliche und ständische Streitigkeiten . §- 5 . NeueVer «
Handlungen darüber in dem Haag - § 6 . Staatische Resolu ,
tion - §. 7 . In Norden soll in Gegenwart staatischer Commis¬
sarien ein Landtag gehalten werden - § - 8. Durch Betrieb des
Canzlers Höpfner wird ohne Abwartung der Ankunft der ffaa»
tischen Cvmmissarken der Landtag ausgeschrieben , j . 9 . Die
antigrästichen Stände prvtcstlrcn dawider und bleiben zurück,
die gehorsamen Stände fassen einen würkuugsloscn Landtags -
Schluß - § - 12 . Ankunft der staatischen Commiffaricn - § . » .
Eröffnung des allgemeinen Landtags in Norden . - 12.
Die Stänoe reichen ihre Beschwerden ein . §- >z Canzlcr
und Rätye wollen sich nicht darauf einlaffen . Der Landtag
wird abgebrochen , und die staatischen Cvmmissarien treten
ihre Rückreise an - S- 14- Der Graf widersehet sich der Hebung
der auf diesem Landtag ciugewilligtcn Schatzungen - §. 15.
Auf die deshalb wieder von beiden Seiten bei den General -
Staaten geführten Klagen K. 16 . nehmen diese sich vor,
die Streitigkeiten zu erörtern und zu entscheiden , und ver¬
langen die Uebcrkunst einer gräflichen und ständischen Depu¬
tation -

§. i .
r66o ^ ^ ir kommen nun wieder auf den alten Fleck.

Von beiden Seiten wurde der so oft betretene Weg
nach dem Haag eingeschlagen . Die Deputieren und
Administratoren beschwerten sich schriftlich , daß der
Graf die eingewilligten Schatzungen mit Zuziehung -
eines Edelmanns und einiger wenigen unwilligen j
ständischen Deputieren eigenmächtiger Weise ernie¬
driget , und die Hebung gehemmet habe . Da diese ^
Schatzungen zur

'
Abführung des vierten Termins der !

holländischen Schuld bestimmet war , so klagten sie , z
daß die Landschaft bei dieser Lage der Sache sich nicht ^

im !
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